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Vom Besprechungswesen
Dem  Rezensionsteil eines Presseorgans is t — einem W ort von Bücher zufolge  — 
das A m t einer lite ra rischen  G esundheitspolize i anve rtrau t. Dieses A m t w ird  
durch  die Versuche von Verlegern und  A u to ren  erschwert, den Redaktionen  

-~ ^ IZ nJ enlen aufzudrängen, welche die P ub lika tion en  günstig  beurteilen, er- 
^ ^ e r T ä b e r - m W h ^ B c h  äie S chw ie rigke it, Rezensenten zu finden, die Sach­
kunde m it Z iv ilcourage vereinigen. D ie  A usw ah l der K r i t ik e r  leg t den Redak­

tionen eine hohe V eran tw ortung  auf.

D ie  Neue Folge des Magazins w urde  A n fa n g  des 
Jahres m it einem A u fsa tz  über das Thema W ir t ­
schaft und  Presse eingeleite t. Indem  w ir  die A u f­
gaben, die der P u b liz is tik  geste llt s ind und die Ge­
fahren, die ih r  drohen, sch ilderten, kennzeichneten 
w ir  den eigenen S tandpunkt. V on  diesem H e ft an 
e rw e ite rn  w ir  den L ite ra tu r te il unserer Z e itsch rift. 
In  ähn licher Weise, w ie  es damals geschah, w ollen  
w ir  e in ige grundsätz liche  Bem erkungen voraus­
schicken, Bem erkungen über Zw eck und  G esta lt der 
L ite ra tu rru b r ik .

„N irgends is t m ehr U n red lichke it, als in  der 
L ite ra tu r  , sagt Schopenhauer in  dem grim m igen 
Essay „U ber S ch rifts te lle re i und S t il“ , und er b e ru ft 
sich a u f Goethe als E ideshelfer. Was über das Be­
sprechungswesen b isher geschrieben w urde, is t zu­
m eist Paraphrase dieser Äußerung. D ie  G efahr, daß 
die P u b liz is tik  in  A b hä n g igke it gerate, besieht in  
a llen  ih ren  Zweigen. A b e r a u f dem G ebiet des Rezen­
sionswesens is t d ie  K o rru p tio n  ko m p liz ie rte r als etwa 
in  der Handelspresse, denn die Menschen, d ie  h ie r 
agieren, sind d iffe renz ie rte re  N aturen , als es in  der Re­
gel die Geschäftsleute s ind ; ih re  Leidenschaften sind 
kom p liz ie rte r, denn es steht n ic h t n u r der w ir ts c h a ft­
liche  E rfo lg  a u f dem S p ie l; und  da es sich sch ließ lich  
um  einen ve rhä ltn ism äß ig  k le inen  K re is  von A u to ren  
handelt, d ie meistens zugleich k r it is ie re n  und  k r i t i ­
s ie rt werden, d ie  sich zudem v ie lfa ch  persön lich  
kennen, sind auch die Beziehungen von Mensch zu 
Mensch ko m p liz ie rte r, als es in  der W ir ts c h a ft dem 
w e iten  S p ie lfe ld  robuster N aturen , der F a ll is t'

Was eine verständige Rezension zu leisten ha t is t 
unschwer zu erkennen. Sie m uß zunächst in  a lle r 
Kürze  angeben, was die besprochene A rb e it en th ä lt 
was der Leser in  ih r  finden w ird . Im  Ansch luß  daran 
kann  der K r it ik e r  se lbstverständlich eigene Gedanken 
vortragen; ja  es geschieht zuweilen, daß die Bespre­
chung w e rtvo lle r is t als d ie  S ch rift, d ie  ih r  zugrunde 
lieg t. Mögen aber auch die Ideen, d ie  der Rezensent 
v e r tr it t ,  der G edankenwelt des k r it is ie rte n  A u to rs  
frem d sein, es m uß e rw arte t werden, daß der K r i t ik e r  
seinem O p fe r Verständnis entgegenbringt. A llz u  o ft  
w ird  ein Buch von einem ganz anderen S tandpunkt 
aus b e u rte ilt und  d am it ve ru rte ilt. D ie  immanente

K r i t ik  is t inso fern  n a tü rlic h  die gerechteste. Ebenso­
w en ig  w ie  abweichende Ansichten ein ausreichender 
G run d  zu r Verdam m ung sein dürfen , so llten persön­
liche Beziehungen a u f die K r i t ik  von E in fluß  sein. 
Das Gebot der O b je k t iv itä t in  m enschlicher H in s ich t 
so llte  e igen tlich  gar n ich t erst e rw ähn t zu werden 
brauchen. A be r im  Besprechungswesen versteht sich 
das M oralische bedauerlicherweise n ic h t im m er von 
selbst, sch lim m er noch: das Unm oralische w ird  häufig  
gar n ic h t als unm oralisch em pfunden, das U nrecht 
n ic h t als U nrech t e rkannt. M ancher Rezensent is t sich
gar n ich t bew ußt, daß seine A usführungen  A n im os itä t 
oder L iebedienerei verraten.

D ie  M ißstände beginnen bereits bei der O rganisa­
tion  des Besprechungswesens du rch  Verlag und  Ver- 
/a^aer. D a § ,j^mpejste_ V e rfah ren  i st d ie  V firsfiftdiiiw.»

sim pel, aber w irksam , angesichts 
der E in fa lt  v ie le r R edaktionen. Solange der Zettel, 
der dem Besprechungsexem plar beigelegt w ird , n u r 
d ie  b ib liograph ischen  D aten  und eine kurze  In h a lts ­
angabe en thä lt, läß t sich gegen ih n  n ichts einwenden. 
Sobald er a u f G im pe lfang  ausgeht, also das Buch 
m ehr oder m inde r offen lob t, m uß m an bedenklich  
werden. A lle m a l fä l l t  aber d ie  V e ran tw ortu ng  fü r  
M ißstände in  der W aschzette lverw ertung dem Redak­
teur des L ite ra tu rte ils  zu, denn seiner H arm los igke it 
oder B equem lichke it fä l l t  es zu r Last, wenn er s ta tt 
e iner eigenen Rezension den W aschzettel nach- 
d ru ck t. Diese U ns itte  ha t in  Deutschland in  er- 
schreckender Weise um  sich gegriffen. Selbst ange­
sehene Zeitungen scheuen sich n ich t, dem Leser den 
R eklam etext des Buchverlags als redaktione llen  K om ­
m entar vorzusetzen. Ja, eine große süddeutsche Zei­
tung  fo rderte  k ü rz lic h  unseren Verlag in  einem R un d ­
schreiben auf, bei ih r  zu inserieren. „W enn  w ir  Sie 
heute b itte n “ , schrieb sie, „uns geeignete Buchbespre­
chungen fü r  diese Weihnachts-Sonderausgabe rech t­
ze itig  zugehen zu lassen, dann in  der E rw artu ng , daß 
Sie auch in  dem angefügten A nze igente il d ie  bespro­
chenen W erke in  Ih rem  Interesse em pfehlen. Geben 
Sie uns b itte  ba ldm öglichst Ih re  W ünsche fü r  die 
Besprechungen und fü r  die Inserate bekann t “  Und 
nun  das Gegenstück! E in  führendes V e rlags ins titu t 
b ie te t den R edaktionen ein E xe m p la r der neuen A u f
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läge eines bekannten Nachschlagewerks zu einem 
Vorzugspreis und  un te r der Bedingung an, „d re i A r ­
tik e l, d ie  w ir  Ihnen  zur V e rfügung  stellen, im  T e x t­
te il ihres B la ttes“  zu ve rö ffentlichen , „u n d  zw ar den 
ersten sofort, den zw eiten vo r W eihnachten  1930 und 
den d r itte n  vo r O stern  1931“ . R edaktions tä tigke it 
und  Inseratengeschäft w erden h ie r in  une rträg liche r 
Weise m ite inander ve rq u ick t.

Achtsam ere R edaktionen w erden m it k o m p liz ie r­
teren M ethoden bearbeite t. A u to r  oder Verlag  ver­
suchen ihnen  m ehr oder m inde r ta k tv o ll und  geschickt 
Rezensenten aufzudrängen, von denen sie annehmen, 
daß sie das Buch in  ih rem  Sinne besprechen werden. 
(Daß der Verfasser um gekehrt der R edaktion  den 
„K r ie g “  androht, w enn sie seine A rb e it von bestim m ­
ten Rezensenten k r it is ie re n  läß t, is t im m e rh in  e in 
seltener F a ll.) So erweisen sićh d ie  S ch riftge leh rten _  
gegenseitig GefälSgKeiten, gemäß der M ax im e: „S uchą 
Verb indungen und  lobe, dam it man d ich  w ie d e T lo b t“  
(\^ T s “'Scibpenlm ueTiorm üR erf)^^Ä ;”M ^ 'A ^ iig M s .,,
rischer Wechselxeitexe ii d ie  a a f Kosten derjen igen, .gfr 
tlie b e n  w ird , bei denen solche A u to ritä te n  K re d it haben.

«■Sehen w ir-v o n  solchen offenbaren M ißständen ab, 
d ie übrigens in  der B e lle tr is tik  bei w e item  häufiger 
anzutre ffen  sind als a u f unserem A rbeitsgeb ie t, so is t 
dies die  S chw ie rigke it, un te r der d ie  L ite ra tu r ru b r ik  
le ide t: F ü r  d ie meisten Them en g ib t es n u r wenige 
Sachkundige. Diese Spezia listen sind untere inander 
bekannt, zum T e il s ind sie in t im  befreundet, zum  T e il 
in t im  befe indet. H äu fig  lehnen sie d ie  Übernahm e von 
Besprechungen ab, um  U nannehm lichke iten  von vo rn ­
here in  aus dem Wege zu gehen. Sie w o llen  — n ich t 
so sehr aus H ö f lic h k e it  als aus M angel an Z iv i l­
courage —  den Kollegen n ic h t verle tzen — und  in  
der T a t p fleg t der A u to r auch m it  der besten K r i t ik  
n ic h t zu frieden  zu sein, w ährend  andererseits der 
Fachm ann geneigt ist, das Buch des Ko llegen als un ­
zureichend zu betrachten. Dem  R edakteur des L ite ra ­
tu rte ils  aber erw ächst d ie  schw ierige Aufgabe, a u f 
schmalem Strom  zw ischen S cy lla  und C harybd is  h in ­
durchzusteuern, un te r den wenigen rezensionsw illigen 
Sachverständigen sowohl dem F reund  w ie  dem 
Gegner des Verfassers auszuweichen. Das setzt n a tü r­
lic h  e in ige K enn tn is  der persönlichen Beziehungen 
inn e rh a lb  der G e leh rte n re pu b lik  voraus. In  der Aus­
w a h l des K r it ik e rs  lieg t das K e rnp rob lem  des Rezen­
sionsteils. Bei der Bedeutung, d ie  eine K r i t ik  fü r  die 
L a u fba h n  des A u to rs , fü r  das G eschäft des Verlegers, 
fü r  d ie  U n te rrich tu n g  des Lesers haben kann , leg t die 
Vergebung der Buchbesprechungen der R edaktion  
eine schwere V e ran tw ortu ng  auf.

F re ilic h  e rschöp ft sich die V e ran tw o rtu ng  der Re­
d ak tio n  darin , den Rezensenten so rg fä ltig  ausgewählt 
zu haben; im  übrigen  trä g t1 —  w enn w ir  von den 
presserechtlichen Bestim m ungen absehen — der K r i ­
t ik e r  d ie  V e ran tw ortung  fü r  das U rte il, das er fä llt .  
D ie  R edaktion  d a r f ih n  in  dieser H in s ich t n ic h t be­
einflussen. Diese T e ilung  der V e ran tw o rtlichke iten  
besteht n a tü rlic h  n u r dort, w o der Rezensent! unter 
seinem Nam en a u f t r i t t ;  andern fa lls  h a fte t die Re­
daktion  fü r  d ie  K r i t ik  des ungenannten M ita rbe ite rs .

D ie  Frage der A n o n y m itä t is t von jeher um s tritte n  
worden, aber bei näherer U ntersuchung erw eist sie 
sich als rech t unproblem atisch. E ine Reihe von 
Presseorganen h a t d ie  G ew ohnheit angenommen, die 
Beiträge der R edaktionsm itg lieder n ic h t zu zeichnen. 
D e r T e x t des Magazins der W ir ts c h a ft z. B. is t ein 
S tück W irts c h a ft, du rch  das Tem peram ent der Re­
d ak tio n  gesehen, und  zw ar der gesamten R edaktion, 
deren M itg lie d e r in  gemeinsamer A rb e it und  m it  ge­
meinsamen Z ie len das B la tt schreiben und  redig ieren. 
D aß der B e itrag  eines zw ar n ic h t der R edaktion, aber 
ih rem  engsten M ita rbe ite rk re is  angehörenden Fach­
manns „an on ym “  erscheint, setzt voraus, daß jede 
seiner W endungen den Anschauungen der R edaktion  
angepaßtl ist. In  diesem F a ll von A n o n y m itä t zu 
sprechen, w äre  schlecht angebracht, denn die Namen 
der R edaktionsm itg liede r sind ke in  Geheimnis, sind 
also n ic h t anonym . Anders steht es m it dem L ite ra tu r­
te il. D a  der K re is  der Rezensenten über den der 
R edaktion  angesichts der F ü lle  und der M ann ig ­
fa lt ig k e it  der Neuerscheinungen no tw end ig  w e it h in ­
ausreicht, besteht Veranlassung, K la rh e it über die 
Verfasser zu schaffen. N u r  w enn der K r i t ik e r  m it 
offenem V is ie r a u f t r i t t ,  ha t der A u to r und  m it ihm  
d ie  Ö ffe n tlich ke it d ie  M ö g lich ke it e iner K o n tro lle , ob 
die Besprechung n u r un te r sachlichen G esichtspunk­
ten geschrieben is t oder n ich t. N u r  in  diesem F a ll 
kann  das P u b liku m  dem L ite ra tu r te il V ertrauen  ent­
gegenbringen, denn w er ließe sich von einem ve r­
m um m ten Gesellen durch  das D ic k ic h t eines W aldes 
füh ren  und  zöge es n ic h t vor, sich einem Bekannten 
anzuvertrauen?

U nd  ein D ic k ic h t is t d ie  L ite ra tu r  heutzutage ge- 
w orden. D e r moderne W issenschaftsbetrieb b r in g t 
eine F ü lle  von Büchern hervor und  eine F ü lle  von 
Zeitschriftenaufsä tzen, d ie  n ic h t w en iger Beachtung 
verd ienen als d ie  in  B uch fo rm  erscheinenden V e r­
ö ffentlichungen. E in  A u fsa tz  en th ä lt o ft  m ehr Ge­
danken und  M a te ria l als e in  d ickle ib iges Buch, und 
so sind w ir  dazu übergegangen, auch w ich tige re  Z e it­
sc h rifte n a rtik e l im  L ite ra tu r te il anzuzeigen, und  zw ar 
in  G esta lt ku rze r Inha ltsangaben; der Leser mag 
danach entscheiden, ob er sich m it dem A u fsa tz  näher 
beschäftigen m uß oder n ich t. D enn  die Zeit, in  der 
F ichte  das Lesen einen modernen Luxus nannte, is t 
längst versunken; der geistige A rb e ite r em pfindet 
heutzutage eher das N ichtlesen als Luxus. In  einer 
solchen Z e it s te llt e in  guter L ite ra tu r te il e in  S tück 
R ationa lis ie rung  dar; er le n k t d ie  A u fm erksam ke it 
a u f V eröffen tlichungen, d ie  Beachtung finden  müssen, 
und schützt, was beinahe noch w ich tig e r ist, den 
L ite ra tu rkonsum enten  vo r geistiger N ahrung, d ie  un ­
re if, ve rfä lsch t oder ohne N ä h rw e rt ist. Das A m t einer 
lite ra rischen  G esundheitspolize i auszuüben, nannte 
Bücher das — schwer zu erreichende — Z ie l der L ite ­
ra tu r ru b r ik . Dieses A m t w ird  durch  eine u n ve rn ü n f­
tige  P ro d u k tio n s p o lit ik  e rheb lich  erschwert. E inen 
rech t großen T e il der jä h r lic h  a u f dem B ücherm arkt 
erscheinenden V erö ffen tlichungen  b ild en  die D isser­
ta tionen, deren D ru c k  von den U n ive rs itä ten  vorge­
schrieben ist. D ie  M ehrzah l dieser A rb e ite n  ve rd ien t
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n ic h t d ie P u b liz itä t, d ie  ihnen d a m it zu te il w ird . D e r 
F o r ts c h r it t  der W issenschaft w ü rde  n ic h t gefährdet 
sein, w enn n u r d ie  wenigen D issertationen gedruckt 
w ürden, d ie  m ehr als K om p ila tionen  aus anderen 
Büchern sind. A b e r w ir  fü rch ten , daß der Wunsch
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nach E inschränkung der B üche rp roduk tion  in  den 
W in d  gesprochen ist. „W as aber darüber ist, m ein 
Sohn, da laß  d ich  verw arnen; des v ie len  Bücher- 
machens nähme ke in  Ende, und  vim es~PT^ige'tri« f^

M it  dem nächsten H e ft, der D oppe lnum m er 51/52, schließt der erste Jahr­

gang der Neuen Folge unserer Z e itsch rift. W ie  vor einem Ja h r angekünd igt 

w urde, haben w ir  das „M agaz in  der W ir ts c h a ft“  e rw e ite rt und  seinen In h a lt 

zu ve rtie fen  gesucht. D er Ausbau w ird  fortgesetzt. Zunächst e rfä h rt der

L ite ra tu rte il

eine Ausgestaltung, die in  diesem H e ft beg innt. D ie  deutschen Neuerscheinun­

gen a u f unserem A rbeitsgeb ie t, nach M ö g lich ke it auch a lle  w ich tigen  P u b li­

ka tionen  des Auslands, sollen in  kürzester F r is t angezeigt werden, sei es in  

Torrn  von Aufsätzen, von k le ineren  Besprechungen oder ku rzen  In h a lts ­

angaben. Neben der B u ch lite ra tu r w erden auch Zeitschriftenaufsä tze  B erück­

s ich tigung  finden. Diese L ite ra tu rü b e rs ich t so ll e in  W egweiser durch  die 

schwer übersehbare F ü lle  der Neuerscheinungen s e in ._Im

A rtike ltc il

w erden w ir  eine Reihe von Aufsä tzen ve rö ffen tlichen , in  denen Bruno  Buch­

w a ld  zu dem A k iie n re ch tse n tw u rf der Regierung S te llung  n im m t. D r. A lt ­

schul befaß t sich m it der Theorie  der langen K o n ju n k tu rw e lle n , Professor 

Hoeniger m it den Bestrebungen, ein in terna tiona les W echselrecht zu schaffen, 

Professor Beckm ann  m it den O rganisationsform en der M ilchversorgung. E in  

w e ite re r A u fsa tz  w ird  sich m it der E n tw ic k lu n g  der Hansestädte be­

schäftigen. Professor M om bert schre ibt über in te rna tiona le  Wanderungen,

1 rofessor Josephy  über den E in flu ß  des G eburtenrückgangs  a u f die q ua lita tive  

Zusammensetzung der Bevölkerung, D r. Hans Speier über das Problem der 

V erbürgerlichung  des Pro le ta ria ts .

D ie  vor e in igen \ \  ochen begonnene

Aufsatzreihe über handelspolitische Fragen

w ird  fortgesetzt. Im  vorliegenden H e ft schließt Professor F ranz Eu lenburg  

seine D arlegungen über das Them a der Zollun ion  ab. Es fo lgen Aufsä tze  zur 

Soziologie der H an d e lsp o lit ik  von D r. A lexande r Rüstow, über d ie  britische  

H a n d e lsp o lit ik  von Professor Theodor G regory und über den Verw a ltungs- 

Protektion ism us  von D ire k to r  K a r l Lange. Den Abschluß b ild en  A r t ik e l von 

Professor E rw in  von Beckerath  über d ie  V e rke h rsp o litik  als M it te l der H andels­

p o lit ik  und von Professor Jacob V iner über den am erikanischen P ro tek ­
tionismus.
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Europäischer Zollverband? (Schluß)
V on Prof. D r. Franz Eulenburg

D ie  Annahm e, daß innerha lb  eines europäischen Zollvere ins die In d u s tr ie ­
staaten ih ren  Absatz e rw e ite rn  w ürden, ha t w en ig  W ahrsche in lichke it fü r  sich, 
denn den A grarstaa ten  Osteuropas fe h lt  die K a u fk ra ft  zu r E rhöhung der E in ­
fu h r  von Fertigw aren . Auch die H o ffnung  a u f eine verbesserte A rb e its te ilu ng  
w ürde  sich kaum  e rfü llen , w e il bei w eiterem  Bestand von Außenzöllen eine 
weitgehende G eb ie tskarte llie rung  e in tre ten  w ürde. E rhöhte  A u fn ah m e fä h ig ke it 
des europäischen M arktes ist n u r du rch  größere Investie rungen, verbesserte 
Transportw ege und durch  die In d u s tr ia lis ie ru n g  der A g ra rlä n de r zu erreichen.

D eutsch land bedarf der ganzen W e lt als Absatzgebiet.

Erweiterung des Industrieabsatzes ?
D ie  e igentliche P ro b lem a tik  eines europäischen 

Zollverbands lie g t n ic h t in  der Frage des Nahrungs­
m itte l-  und  Rohstoffbezugs —  die im  vorigen H e ft 
e rö rte rt w urde  — , sondern im  Austausch der In d u ­
s triep roduk te  und  in  der in d us trie lle n  A rbe its te ilung . 
Befassen w ir  uns zunächst m it  dem Problem  der 
Schaffung neuen Absatzes fü r  in d u s trie lle  Erzeug­
nisse in  den A g ra rlä n de rn  Europas.

D ie  Ersch ließung der östlichen und  südlichen 
A grarstaa ten  fü r  den Absatz der europäischen In d u ­
s trie  w äre  a lle rd ings von großer Bedeutung. M an 
d a r f n ic h t vergessen, daß a lle in  d ie  B a lkan lände r 
eine Bevö lke rung  von 43 M illio n e n  Menschen um ­
fassen, also m ehr als F rankre ich . Polen, Öster­
re ich, U ngarn  und die Tschechoslowakei verfügen 
über m ehr als 55 M illio n e n  E inw ohner, dazu 
komm en die Randstaaten und  d ie  nordischen Länder 
m it 21 M illion en . Insgesamt hande lt es sich um  
120 M illio n e n  Menschen, d. h. um  eine Zahl, d ie  der 
Bevö lkerung der V ere in ig ten  Staaten e n tsp rich t und 
die von ganz M itte l-  und  Südam erika sowie des b r i­
tischen N ordam erika  ü b e rtr if f t .  E in  großer M a rk t 
lie g t sozusagen vo r den Toren des ind us trie lle n  
Europa. N un  g ib t aber n ic h t n u r d ie  Bevölkerungs­
zahl, sondern erst ih re  K a u fk ra ft  w ir ts c h a ftlic h  den 
Ausschlag. Bei der M ehrzah l dieser Staaten is t es 
d a m it sehr m iß lich  beste llt. W oran  lie g t das? D ie  
östlichen und  südlichen Staaten sind überw iegend 
Gebiete einer extensiven L a n d w irtsch a ft, deren 
K a u fk ra ft  entsprechend sehr gering ist. D ie  E in ­
fu h r  dieser Län de r b le ib t deshalb w e it h in te r der der 
w estlichen Staaten zu rück. So be träg t sie je  K o p f 
der Bevö lkerung in  D eutsch land und  F ra n k re ich  
ru n d  220 RM , in  B u lga rien  dagegen n u r 38 R M i n  
Jugoslaw ien 46 R M , in  Polen und  R um änien 47 R M  
und  selbst in  Ita lie n  n u r 120 R M . L e d ig lic h  S kand i­
navien, Ö sterre ich und  die Tschechoslowakei weisen 
bessere Zahlen auf. D ie  K a u fk ra ft  jener Länder 
m üßte also w esentlich  gehoben werden, um  sie fü r  
kontinenta leuropä ische In du s tr ie p ro du k te  aufnahm e­
fä h ig  zu machen. D aß die A ns ich t, der ve rs tä rk te  
Absatz von la n d w irtsch a ftlich e n  Erzeugnissen nach 
den europäischen Industriestaaten  w ürde  den E in - 
fu h rb e d a rf der A g ra rlä n d e r steigern, fa lsch ist, zeig­
ten w ir  schon im  le tzten  H e ft. D ie  Zerschlagung des 
Großgrundbesitzes in  jenen Ländern  is t der A u s fu h r 
von Cerealien ab träg lich .

D ie  U m w a nd lun g  der süd-östlichen Staaten in  
Überschußgebiete großen S tils  setzt aber n ic h t n u r 
K a p ita l voraus, sondern auch die A usb ildung  einer 
heim ischen In d u s tr ie  und  eines Absatzes in  der Nähe. 
Es w ird  so le ich t übersehen, daß reine A g ra rlände r 
n u r  un te r ganz bestim m ten Um ständen eine in ten ­
sive L a n d w irts c h a ft en tfa lten  können. D azu bedarf 
es in  der Regel der Schaffung einer städtischen Be­
vö lke rung  und  einer eigenen Indus trie , was schon 
Thünen und  F rie d r ic h  L is t gewußt haben. N u r eine 
kap ita lis tisch  betriebene G roß landw irtscha ft, n ich t 
aber eine k le inbäuerliche  kann  große A u s fu h rüb e r­
schüsse ergeben. W o sollen also die P roduktionsm itte l, 
Eisen, Maschinen, C hem ika lien, e lektrotechnische 
P rodukte  abgesetzt werden? A g ra rlä n de r brauchen 
diese W aren n ich t, selbst D üngem itte l w erden einst­
w e ilen  n u r in  sehr k le inem  U m fange nachgefragt. 
T e x t ilie n  aber s ind h ie r zumeist noch Nebenerzeug­
nisse des la n d w irtsch a ftlich e n  Hausgewerbes, und  
stammen n u r zu k le inem  T e ile  aus frem der E in fu h r. 
D ie  jungen  A g ra rlä n de r des Ostens und  Südens 
suchen ja  gerade deshalb eigene In du s tr ie n  zu 
schaffen, um  d ie  K a u fk ra ft  zu heben, d ie  K a p ita l­
b ild u n g  zu fö rd e rn  und zugleich die Staatseinnahmen 

.zu  erhöhen. A ls  Folge der E n tw ic k lu n g  e iner he i­
m ischen In d u s tr ie  e rw arten  sie nach dem Thünen- 
schen Gesetz die In tens iv ie rung  der L a n d w irtsch a ft, 
d ie  ohne jene gar n ic h t m ög lich  w ird . W ie  w ir  sagen 
müssen, m it  Recht.

D ie  k le inbäue rlichen  Agrarstaa ten  w erden kaum  
geneigt sein, d ie Ansätze ih re r  In d u s tr ie  zugunsten 
e iner europäischen Z o llun ion  zu op fe rn , led ig lich  
um  den Überschuß ih re r A g ra rp ro d u k tio n , der 
nach der b isherigen Methode rech t k le in  b le iben 
w ird , auszuführen. D enn diese Staaten können z. T. 
gar n ic h t anders Vorgehen, wenn sie ih re r wachsen­
den Bevö lke rung  übe rhaup t U n te rh a lt verschaffen 
w ollen . Das is t der alles entscheidende P unk t, den 
w ir  n iemals aus dem Auge lassen dürfen . D ie  K apa ­
z itä t der Länder is t be i statischen Verhältn issen 
übe ra ll n u r beschränkt, und  die Ausw anderung, die 
e in A b h ilfs m itte l darste llen  könnte, is t e instw eilen 
ve rsperrt. A lso b le ib t n u r der Weg der In d u s tr ia li­
sierung  übrig . D e r gute R at, diese V ö lke r mögen sich 
doch e iner europäischen Z o llun ion  anschließen, ve r­
kenn t d ie  D y n a m ik  der W e ltw ir ts c h a ft und  das 
Lebensinteresse fo rtschre itender A g ra rw irtsch a fte n  
vo lls tänd ig . O der sollte fü r  sie F rie d r ic h  L is t, a u f
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den man sich sonst so gern b e ru ft, n ic h t geschrieben 
haben? D ie  bloße E inbeziehung der Gebiete in  eine 
europäische Zo llun ion  verm ag die K a u fk ra ft  dieser 
V ö lke r in  ke iner Weise zu heben und ebenso­
w en ig  den Absatz der europäischen Industries taa ten  
dah in  zu erhöhen. M ehr kau fen  kann  ein V o lk  n u r 
dann, wenn sich vo rher das E inkom m en und  d am it 
d ie  K a u fk ra ft  der Bevölkerung erhöht. D u rch  die 
bloße Beseitigung der Zölle is t dies Z ie l n ic h t zu er­
reichen, sondern n u r durch  Erhöhung der P ro d u k tiv ­
k ra f t  des Landes. V ie lle ich t is t d a fü r n ich ts so le h r­
re ich  w ie  der Vergle ich der Volkseinkom m en in  den 
verschiedenen Te ilen  eines Landes. Es kam en 1926 
in  D eutsch land a u f den K o p f der Bevö lkerung: in  
B erlin , H am burg  und  Bremen gegen 1500 R M , in  
Sachsen 1070, in  Pom mern 700, in  Bayern 760, in  
Ost- und W estpreußen knapp  600 RM. Was w äre fü r  
eine Absatzsteigerung m öglich, wenn sich die K a u f­
k ra f t  der agrarischen Gebiete innerha lb  Deutsch­
lands a u f d ie  Höhe der städtischen oder der in d u ­
s trie llen  erhöhte! A u f  diese elementare Tatsache 
kom m t es bei der A usfuhrste ige rung  entscheidend an.

D er Preis der A g ra rp rod uk te  aber w ird  n ic h t von 
den europäischen Produzenten selbst, sondern vom 
W e ltm a rk t bestim m t, und zu den Gestehungskosten 
komm en stets d ie  Transportkosten  hinzu. Gerade sie 
gestalten sich e instw eilen fü r  die europäischen 
A g ra rlä n de r beim  Absatz in  die au fnahm ebedürfti­
gen Industriestaaten  sehr ungünstig  und sind wesent­
lich  höher als bei der E in fu h r  aus Ubersee.

Verstärkte Arbeitsteilung?
Anders steht es m it der gegenseitigen Ergänzung 

der Industriestaaten , also vor a llem  Belgiens, F ra n k ­
reichs, Deutschlands, eventuell noch der Tschecho­
slow akei und  Österreichs, an die man w oh l in  erster 
L in ie  denkt. A uch  h ie r sieht die W irk lic h k e it  anders 
aus, als Begeisterung fü r  eine Idee und guter W ille  
gern annehmen. D enn a u f den großen Gebieten der 
Eisen- und T e x tilin d u s tr ie , te ilweise auch der chem i­
schen Indus trie , s ind diese Länder scharfe K o n k u r­
renten, d ie  sich keineswegs h ie rin  ergänzen. Loucheur 
und manche andere W irtsch a fts füh re r haben an 
eine zweckm äßige innere A rbe its te ilung  gedacht, in ­
dem jede In d u s tr ie  n u r an dem optim alen  S tandort 
übrigb liebe  und die Betriebe m it den höheren Ge­
stehungskosten aufgegeben werden. D adurch  w ürde  
eine V e rb illig u n g  der Preise und eine E rw e ite rung  
des Absatzes e intreten. D ie  französische und  bel­
gische E isen industrie , die m it n iedrigeren Kosten 
a rbe ite t als die Eisen schaffende Industrie  anderer 
Länder, hä tte  den ganzen K on tinen t m it Eisen und  
Stahl zu versorgen. Dementsprechend hätten  etwa 
die chemischen und  elektrotechnischen W erke  der 
meisten europäischen Länder zugunsten der deut­
schen Betriebe abzudanken. E in  verlockender Ge­
danke! Was sollen indes die . anderen Staaten m it 
ih ren  bestehenden Industrien  machen? In  welchen 
neuen Gewerben sollen die K a p ita l-  und  A rb e its ­
k rä fte  der stillge legten Betriebe Verw endung finden, 
w enn die einzelnen Länder n u r P rovinzen des pan-

europäischen W irtschaftsre iches sind? M an muß 
schon die M ög lich ke it einer solchen op tim a len  S tand­
ortsverschiebung bis zu Ende durchdenken, wenn 
m an sie grundsätz lich  erfassen w ill .  D araus fo lg t 
aber schon, daß sie sich n ic h t v e rw irk lic h e n  läß t, 
ohne Um stellungskrisen  schwerster A r t  herbe izu­
führen .

A ber w ir  brauchen uns gar n ich t dieses Schreck­
gespenst auszumalen. D enn es w ürde  eine ganz an­
dere E n tw ick lu n g  einsetzen, die die schöne Illu s io n  
der besten Standortsverte ilung über den H au fen  
w ir f t .  Keine der vorhandenen Industrien  w ürde  näm ­
lic h  d a ra u f w arten, b is ih r  das Lebenslicht ausgebla­
sen w ird , ke ine w ürde  sich zugunsten des optim alen  
Standortes selbst aufgeben, so wenig w ie  sie es schon 
inn e rh a lb  eines Landes tu t!  V ie lm ehr w ürden  sich in  
größtem  S tile  regionale G ebietskarte lle  nach A r t  des 
in te rna tiona len  E isenkarte lls b ilden. Jede In d u s tr ie ­
g ruppe  w ürde  versuchen, ih r  nationales Absatzgebiet 
ungeschmälert zu erhalten. Jene erhoffte R a tio n a li­
sierung der S tandorte w ürde  also gar n ich t erst in  d ie  
Wege gele ite t werden. D e r Selbsterhaltungstrieb der 
nationa len  In du s tr ie n  w ürde  innerha lb  des europäi­
schen Zollverbandes fü r  ih re  w eitere  Existenz sorgen, 
und  sie w ürden  die Arbeiterm assen und die p o li­
tischen M ächte fü r  sich haben! E ine  Preisreduzierung 
du rch  Kostenersparnis, w ie  m an sie als selbstver­
s tänd lich  ann im m t, w äre  höchst unw ahrsche in lich. 
Das verm ag der re ine F re ihande l in  w e it w irksam erer 
Weise zu erreichen als das sehr kom p liz ie rte  G ebilde 
eines Zollverbandes. V ie lm ehr w ürden die Interessen­
ten es durchzusetzen verstehen, durch  hohe Außen­
zö lle  den europäischen W irtschaftsverband  gegen 
frem de E in fu h r  zu schützen. G le ichze itig  w ürde  
eine Sch leuderausfuhr nach den M ärk ten  außerhalb 
K ontinenta leuropas einsetzen; denn die U berkapazi­
tä t v ie le r europäischer Industrien  b le ib t ja  bestehen. 
F ü r  d ie  europäischen Abnehm er höchst une rfreu lich , 
fü r  d ie  außereuropäischen jeden fa lls  sehr vo rte ilh a ft. 
W enn m an e rns tha ft F re ihandel w ill ,  b rauch t man 
n ic h t einen Zollverband, der ungefähr das Gegenteil 
der e rhofften  W irkungen  herbe iführen  müßte. Zudem 
bestehen auch innerha lb  desselben Landes fü r  d ie  
gleiche In d u s tr ie  Betriebe m it sehr verschiedenen 
Kosten und  ungle icher R e n ta b ilitä t nebeneinander. 
D e r Deutsche Zo llvere in  ha t ih r  Entstehen in  ke ine r 
Weise ve rh indert, obw ohl er nach der Theorie  des 
großen M arktes und der optim alen  S tandortsver­
schiebung es hätte  tu n  müssen. W arum  sollte  also der 
europäische Zollverband eine G ew ähr d a fü r bieten? 
O der lä ß t etwa der ganze V erte ilungsappara t, von 
dem m an niemals sp rich t, obw ohl er w esentlich  zu r 
Verteuerung be iträg t, sogar inne rha lb  der V e re in ig ­
ten Staaten das geringste von einer R ationa lis ie rung  
erkennen? So e in fach  also liegen die D inge  n ich t, 
w ie  die B e fü rw o rte r etwa glauben machen w ollen .

E ine gewisse A rb e its te ilu ng  zwischen den In d u s tr ie ­
ländern finde t ohnedies s ta tt und  w ird  sich bei ge­
genseitigem E inspie len k ü n ft ig  von neuem du rch ­
setzen, w ie  es vo r dem Kriege annähernd der F a ll 
w ar. Diese E n tw ick lu n g , d ie  sich erst in  längerer 
Zeit erreichen läß t, w ird  zum eist übersehen. Es be-
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steht eine unbeabsichtigte P la n w irtsch a ft im  E xp o rt. 
D enn es lie g t im  wohlverstandenen eigenen Interesse 
jedes Landes, sich a u f solche A u s fu h rw a ren  zu spe­
z ia lis ieren, d ie  in  anderen w eniger zw eckvo ll herge­
s te llt werden. Das Beisp ie l der schwedischen K uge l­
lager- und  E de ls tah lausfuhr zeigt den Weg. N u r 
läß t sich eben in  ke inem  Lande eine In d u s tr ie  led ig ­
lic h  a u f solchem E xk lu s ivve rke h r au frech t erhalten. 
Es is t darum  sehr unw ahrsche in lich , daß sich durch  
den Zo llverband  eine op tim a le  S tandortsverie ilung  
durchsetzen w ird .

Das Problem der Kapita lverte ilung
W esentlich  besser scheint es m it e iner anderen E r­

w ägung zu stehen, näm lich  m it der gegenseitigen E r­
gänzung des K ap ita ls . Zw eife llos v e rfü g t F ra n kre ich  
in  h inre ichenden Mengen über K a p ita l, w ährend 
D eutsch land sowie die gesamten östlichen, nordöst­
lichen  und südlichen Länder es brauchen. Fre ie  K a ­
p ita le in fu h r  inn e rh a lb  Paneuropas aus den Gebieten 
des Überflusses in  d ie  Länder des Bedarfes is t an sich 
d u rch fü h rb a r. A be r w er h inde rte  b isher das fra n ­
zösische K a p ita l daran? S icherlich  n ich t das be­
stehende Zollregim e. V ie lm ehr n u r der Um stand, daß 
die französischen K a p ita lis te n  außerordentlich  vo r­
s ich tig  sind, daß sie ih re  G elder höchst ungern p r i ­
vaten Unternehm ungen überlassen und d a fü r Staats­
renten bevorzugen. Zudem w aren sie von jeher p o li­
tisch  o rien tie rt. D ie  französische M e n ta litä t, d ie vor 
dem K riege sehr ausgeprägt d ie  K ap ita lausw ande­
rung  bestim mte, is t n ic h t v ie l anders geworden. Im  
G egenteil scheint nach den E rfah rungen  m it R.uß- 
land  der französische K a p ita lis t je tz t noch v ie l m ehr 
a u f S icherhe it e rp ich t zu sein als frühe r.

D eutsch land könn te  sehr w oh l das K a p ita l s ta tt 
aus den V ere in ig ten  Staaten aus F ra n k re ich  beziehen. 
A ber b isher zog das po litische  V o ru rte il der F ra n ­
zosen eine starke Schranke. D a ran  d ü rfte  auch durch  
den Zo llverband  n ic h t v ie l geändert w erden; denn 
das französische K a p ita l w ird  n ic h t geneigt sein, sich 
K onku rren ten  groß zu ziehen. Polen, Rum änien, 
Ö sterre ich und G riechen land erhalten ohnedies fra n ­
zösisches K a p ita l. W a rum  sollte F ra n k re ich  von 
seinem S tan dp un k t abgehen? D er Zusammenschluß 
b ie te t also in  dieser Beziehung ke ine rle i V o rte il.

Handelspolitische Verbindungen anderer A r t
W ir kom m en also zu dem Ergebnis, daß der euro­

päische Zo llverband  in  ke ine r H in s ich t das zu ha lten  
verm öchte, was sich eine u nk la re  Ideologie von ih m  
versprich t. V orauss ich tlich  w ürde  er n u r e in  Hoch- 
schutzzollsystem  a u f e rw e ite rte r Basis m it k o m p li­
z ierteren Form en darstellen. D ie  w ich tigs ten  P ro­
bleme w ü rde  er n ic h t lösen können, w e il ihm  — im  
Gegensatz zu den V ere in ig ten  Staaten, a u f die so o ft  
hingewiesen w ird  — die E in h e it von  K u ltu r , Sprache 
und  Verfassung sowie die V e rfügung  über Rohstoffe 
und  N ah rungsm itte l feh lten.

G ib t es nun  aber neben dem P lan  eines ko n tinen ­
ta len  Zollverbands w eniger w eitre ichende und des­
ha lb  zweckm äßigere M ög lichke iten? H äu fig  werden 
regionale Abkom m en  vorgeschlagen, insbesondere

un te r A nw endung  der Nachbarrechtsklausel. So­
dann w ird  an Vere inbarungen v ie le r A g ra rlä n de r 
zu r gemeinsamen Regelung des Absatzes und  R ayon- 
n ie rung  der A u s fu h r gedacht. D era rtige  A bm achun­
gen könn ten  e tw a zwischen den nordöstlichen R and­
staaten oder den B a lkan lände rn  oder auch zwischen 
re la tiven  Fre ihandels ländern, w ie  Belgien, H o lland , 
D änem ark, zustande kommen. Ä h n lic h  w ürde  sich 
eine D onaukon föde ra tion  der österre ich isch-ungari­
schen Nachfo lgestaaten gestalten. Gegenstand der 
Verträge w ären  a llen tha lben  die Regelung gewisser 
E in fuh ren , eventue ll a u f dem Wege der R ez ip roz i­
tä t un te r Ausscheidung der a llgem einen M eistbegün­
stigung. Ansätze und  Vorbesprechungen dieser A r t  
haben in  den le tz ten  Jahren m ehrfach  stattgefunden. 
D ie  Aussichten scheinen m ir  gering zu sein, w e il 
im m er w ieder w e ltw irts c h a ftlic h e  Zusammenhänge 
störend e ingre ifen  und  w e il sich anderseits die 
K ontrahen ten  n ic h t von vornhere in  a u f bestim mte 
A bsatz länder festlegen können. Das aber w äre eine 
Voraussetzung a lle r solcher reg ionalen Abkom m en. 
Im m e rh in  w ürde  sich a u f diese Weise m ancherle i e r­
reichen lassen, was hande lspo litisch  zu begrüßen 
wäre. Ebenso steht es m it dem G edanken der K o lle k -  
tivve rträge , die im stande sind, eine fo rm a le  A n g le i­
chung verschiedener H andelsverträge herbe izu füh ­
ren. D en In h a lt  dieser V erträge w ü rden  sie a lle r­
dings kaum  berühren.

W iede rho lt is t eine Vere inbarung zmischen 
D eutsch land und  F ra n k re ich  als Vorbed ingung  fü r  
e in  Paneuropa gefo rde rt w orden. M an e rb lic k t v ie l­
fach gerade h ie rin  den Schlüssel fü r  d ie  k ü n ft ig e  
europäische H a n d e lsp o lit ik . E ine nähere Betrach­
tung  kann  aber dieser V ors te llung  w en ig  Aussichten 
zuerkennen. D e r A n te il F rankre ichs am deutschen 
Außenhandel be träg t ru n d  5—6 %; vo r dem Kriege 
w a r er n ic h t höher. D a m it steht F ra n k re ich  erst an 
v ie rte r und  fü n fte r  Stelle in  der L is te  unserer H a n ­
delspartner. D eutsch land n im m t a lle rd ings am fra n ­
zösischen Außenhandel m it  etwa 10 % te il;  es sp ie lt 
also fü r  d ie  französische H ande lsb ilanz eine wesent­
lic h  größere R olle  als F ra n k re ich  fü r  uns. M ir  scheint 
d ie  M ö g lich ke it der E rw e ite rung  keineswegs sehr 
groß zu sein, da die S tru k tu r  der beiden Lände r ge­
wisse Bezüge n ic h t gestattet. Das P a radep fe rd  is t 
der Austausch von französischen Erzen gegen 
deutsche Kokskohle. In  W irk lic h k e it  bezieht F ra n k ­
re ich  zw ar den größten T e il dieser Kohle  von uns, w ir  
jedoch n u r 12 % der Eisenerze von dort. D er G run d  
lieg t in  der ungünstigen Verkehrslage und  der Ge­
r in g w e rt ig k e it der M inetteerze, d ie  w e ite  T ransporte  
n ic h t vertragen. E ine  E rgänzung is t also n u r in  ge­
ringem  Maße m ög lich , w ährend gerade in  den w ic h ­
tigsten  Zweigen, der Eisen- w ie  der B a u m w o llin d u ­
strie, stärkste K o nku rre nz  besteht. D aß  eines der 
Länder a u f d ie  H ers te llung  dieser W aren  zugunsten 
des anderen verz ich ten  w ürde, d a r f als ausgeschlossen 
gelten. A uch  is t von einer N eigung F rankre ichs oder 
Deutschlands, das Schutzsystem zugunsten e iner 
m itte leuropä ischen Idee aufzugeben, n ic h t v ie l zu 
spüren. Insbesondere F ra n k re ich  fä h r t bei dem b is­
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herigen System der le ich ten Versorgung des Landes 
m it Lebensm itte ln  aus dem Kolon ia lgeb ie t, der 
s tarken a k tiven  Zahlungsbilanz und der großen p r i ­
vaten Ersparnisse, zu denen e instw eilen noch die 
Reparationen kommen, recht günstig. W oh l w ird  
F ra n kre ich  wegen seiner zunehmenden E x p o r t in te r ­
essen — eine Folge der neu gewonnenen Gebiete — 
eher be re it sein, die M eistbegünstigung einzuräumen, 
d a rin  a llen  vorgeschrittenen Industriestaaten ähn­
lich . A be r von h ie r zu einem Abbau seiner Z o ll­
m auern zugunsten eines engeren Zusammengehens 
m it D eutschland is t noch ein w eite r Weg. Soweit 
F e rtigw a ren  in  Be trach t kommen, is t bei jeder e in ­
zelnen W arengruppe unser Absatz nach G ro ß b ri­
tann ien  und  den N iederlanden wesentlich größer als 
der nach F rankre ich .

Deutsch land m uß a u f eine m öglichst große V ie l­
ges ta ltigke it seiner P roduk tion  und seiner A u s fu h r, 
a u f d ie  O ffenha ltung  a lle r  Länder, n ich t n u r der 
europäischen, das H aup tgew ich t legen. Es is t zu 
unterstre ichen, daß D eutschland m ehr als 40 % seiner 
F ertigw a ren  nach England  und den außereuropäi­
schen K ontinenten, nach F rankre ich  n u r 4 % aus­
fü h r t. A u f  d ie F e rtigw aren  kom m t es aber entschei­
dend an. K ann  D eutschland diese Ausfuhrbeziehun- 
gen zugunsten eines höchst unw ahrsche in lichen 
Mehrabsatzes in  K ontinenta leuropa gefährden?

Neue Möglichkeiten

Betrachten w ir  d ie  Zollm auern, die d ie  w ich tigs ten  
Staaten Europas umgeben, so können w ir  nach dem 
B erich t des „öste rre ich ischen  Nationalkom itees der 
In te rna tiona len  Handelskam m er über Zollhöhe und 
W arenw erte “  sechs Z o llgü rte l unterscheiden, wobei 
d ie D urchschn ittsbe lastung  zugrunde gelegt ist.

I. bis 15 %: Belgien, Holland, Dänemark;
I I.  16-20% : Deutschland, Schweiz, Österreich, Schweden;

I I I .  21—30%: Italien, Frankreich;
IV. 31—40%: Ungarn, Tschechoslowakei, Jugoslawien;
V. 41—50 %: Polen;

VI. über 50%: Rumänien.
Bei e iner w eite ren  Analyse w ürde sich deu tlich  ein 

Unterschied in  der Zollhöhe der einzelnen W aren­
gattungen ergeben. Nehmen w ir  beispielsweise die 
beiden G ruppen  der chemischen P rodukte  und  der 
Maschinen, so be träg t die D urchschnittsbelastung fü r  
deren E in fu h r  nach F rankre ich  24 bzw. 40 %, fü r  die 
nach Rum änien, Schweden, Schweiz, U ngarn  b le ib t 
sie h in te r  20 % zu rück ; trotzdem  is t der Absatz nach 
den letztgenannten Gebieten beide M ale sehr unbe­
deutend, der nach F rankre ich  dagegen erheb lich !

Im m e rh in  geht aus dieser Zusammenstellung her­
vor, daß sich vor a llem  die östlichen A g ra rlä n de r m it 
hohen Zöllen umgeben. Sie dienen h ie r sowohl fin an ­
z ie llen  Zwecken w ie  der Züchtung jun ge r Industrien . 
A uch  ohne die Zölle  b le ib t indes die M ög lich ke it eines 
e rw e ite rten  Absatzes h ie rh in  sehr gering. N u r in  dem 
Maße, w ie  sie ih re  eigenen P ro d u k tiv k rä fte  stärken, 
'verden sie aufnahm efähiger werden. F ü r d ie  Aus­
fu h r  der Industriestaaten  kom m t es in  erster L in ie  
n ic h t d a ra u f an, diese neuen Lände r in  einem Z o ll­
verband m itzuumfassen. Das is t eine U topie, die

sich n ic h t ve rw irk lic h e n  läß t, und  die selbst nach 
der V e rw irk lic h u n g  die H offnungen n ic h t e rfü lle n  
könnte. Es ve rd ien t e rnstlich  Beachtung, w enn der 
englische B a lfou r-B e rich t zu dem Ergebnis kom m t, 
daß es in  erster L in ie  n ich t die Zo llm auern  sind, die 
die A b sa tz fä h ig ke it der Industries taa ten  u nd  die 
A u fn a h m e fä h ig ke it der A grarstaa ten  hemmten. V ie l­
m ehr käme es d a rau f an, die V o lksw irtsch a ften  dieser 
Länder selbst zu heben und d am it ih re  Bedürfn isse 
nach In dus triep roduk ten , vo r a llem  nach den P ro­
d u k tio n sm itte ln  zu steigern. Das kann  geschehen 
durch  K red itgew ährung , durch  Verbesserung des 
Verkehrsnetzes, durch  Ausbau der n a tü rlichen  H ilfs ­
k rä fte , vor a llem  der Bodenkräfte , und  durch  A r ­
beitsste igerung und  V e rs tad tlichung  der Bevölkerung.

W enn m an den Zollabbau w irk l ic h  w il l ,  so ha t es 
ke inen Sinn, sich m it langw ierigen  kon tinen ta l-eu ro ­
päischen Verhandlungen zu belasten. M an stößt da­
durch  n u r a lle  übrigen K ontinente  vo r den K o p f und 
gelangt in  Europa zu einem Hochschuizzollsystem , 
ohne das gesteckte Z ie l auch n u r im  geringsten er­
reichen zu können. W eder eine europäische A rb e its ­
te ilung  und  op tim a le  S tandortsverschiebung noch eine 
Preissenkung und Kostenersparnis noch auch end­
lic h  eine Steigerung des außereuropäischen Absatzes 
w ird  durch  die V e rw irk lic h u n g  des Planes e rre ich t 
werden. Aus der irr ig e n  Diagnose über d ie  Ursachen 
der Depression fo lg t die irr ig e  Therap ie . N u r  durch

D a vereinzelt nodi Zuschriften, Be­
stellungen und Geldbeträge, die für das 
Magazin der Wirtschaft bestimmt sind, an 
die Firma Verlag Wirtschaft und Geschäft 
GmbH oder zu Händen des früheren H er­
ausgebers Leopold Schwarzschild gesandt 
werden, legen wir W ert auf die Feststellung, 
daß das Magazin der Wirtschaft seit dem 
1. Januar d. J. weder mit der Verlag W irt­
schaft und Geschäft GmbH, noch mit dem 
früheren Herausgeber Leopold Schwarz-

I Schild in irgendwelcher Verbindung steht. 
W ir bitten dringend, für das Magazin der 
Wirtschaft bestimmte Sendungen nicht 
an den früheren Herausgeber oder den 
früheren Verlag zu richten, sondern nur 
an die Redaktion oder den neuen Ver­
lag (Magazin der Wirtschaft Verlagsgesell- 
schaft mbH).

Redaktion und Verlag des

M A G A Z IN S  D E R  W IR T S C H A F T  
BERLIN W 62, KURFÜRSTENSTR. 131



2286 M AG AZIN  DER W IRTSCHAFT Nr. 50

eine Steigerung der eigenen P ro d u k tiv k rä fte  der öst­
lichen und südlichen Staaten, durch  erhebliche K a ­
p ita linve s tie run g  und  eine nam hafte  E rhöhung des 
Lebensstandards dieser noch sehr bedürfn islosen Be­
vö lkerungen is t eine E rw e ite rung  des europäischen

Absatzes zu erw arten. D ies alles aber zu erreichen, 
dazu beda rf es ganz anderer K rä fte  als led ig lich  zo ll­
po litische r M aßnahmen, bedarf es vo r a llem  eines 
jahrzehnte langen A u fbaus innerha lb  dieser Staaten 
selbst.

Die Eisenpreise
D er A bbau  der deutschen In landseisenpreise, dessen beschleunigte D u rch ­
fü h ru n g  der R e ichsm irtschaftsra t von der Reichsregierung ve rlang t hat, ist 
im m er noch n ich t vorgenommen morden. D ie  E isenindustrie  versucht, die 
Preissenkung bis zum  Ja nu a r zu vertagen und in  ihrem  Ausm aß soweit m ie 
m öglich  zu beschränken. W enn die Reichsregierung ih re  P re isabbau-A ktion  
n ich t gefährden w il l ,  w ird  sie n ich t um h in  können, dem Ersuchen des Reichs- 

m irtschaftsra ts  Folge zu leisten.

A m  14. November ve rö ffen tlich te  der R e ich sw irt­
schaftsra t einen Beschluß über d ie  N o tw end igke it 
e iner starken Senkung der deutschen Eisenpreise. In  
diesem Beschluß he iß t es: „D e r  Ausschuß s te llt fest, 
daß die gegenwärtigen hohen Eisenpreise des In la n ­
des gegenüber den n iedrigeren  Preisen des k o n k u r­
rie renden Auslandes w ie  gegenüber denen des W e lt­
m arktes fü r  d ie  gesamte deutsche W ir ts c h a ft un ­
tragba r sind. D e r Ausschuß h ä lt tro tz  der gegen­
w ä rtige n  ernsten Lage der deutschen E isen industrie  
als eines der M itte l zu der d ringend  e rfo rde rlichen  
Senkung der P roduktionskosten und  d am it der Le­
benshaltungskosten eine starke Senkung der deut­
schen E isen-In landspre ise fü r  no tw end ig  und er er­
sucht d ie  Reichsregierung, a u f Beschleunigung dieser 
Preissenkung h in zu w irke n .“

Inzw ischen sind d re i W ochen vergangen, ohne daß 
A nsta lten  zu einer P reiserm äßigung getroffen w urden. 
Von einer Beschleunigung  dieser Maßnahme, zu der 
d ie Reichsregierung vom R e ichsw irtscha fts ra t ein­
s tim m ig  au fge fo rde rt w urde, is t n ich ts zu bemerken.

D e r W o rtla u t des Berichts, den der A rbe itsaus­
schuß des R e ichsw irtschaftsra ts über d ie  P re isb in ­
dungsfragen in  der E ise nw irtscha ft der Reichsregie­
rung  ersta tte t hat, lie g t je tz t vor. In  diesem B erich t 
w erden die P roduktionsverhä ltn isse  und  der A u fb a u  
der E isen industrie  eingehend gesch ildert; d ie  mono­
polistische O rgan isa tion  des deutschen E isenm arkts 
w ird  aufs neue belegt. In  e iner in te rnen  Ausschuß­
beratung w urde  auch ausd rück lich  festgestellt, daß 
die hohen deutschen Eisenpreise „n u r  durch  die mo­
nopolistische Beherrschung des deutschen M arktes 
gehalten w erden können“ .

W ie  groß die zu fo rdernde  Preissenkung sein soll, 
w ird  in  dem B e rich t n ic h t gesagt. D ie  V e rtre te r der 
verarbeitenden In d u s tr ie  haben einen A bstand  von 
30 R M  je  Tonne über W e ltm a rk tp re is  als e rträ g lich  be­
zeichnet; diese Spanne w ürde  unge fäh r der Höhe 
des deutschen Zolls zusätzlich  der F rachtkosten  von 
Oberhausen nach A n tw e rp en  entsprechen. F ü r  Stab­
eisen stände dann der Preis bei 117 R M  (87 R M  fob 
A n tw e rp en  p lus 30 RM ), gegenüber einem gegen­
w ä rtig  geltenden Preis von 137 RM. D ie  Pre is­
senkung m üßte also 20 R M  oder 14,6 % betragen. 
V o r dem K rieg  w aren die Oberhausener Preise

und die W e ltm ark tp re ise  (fob A n tw erpen ) ungefäh r 
g le ich  hoch, obw ohl auch damals eine große D iffe ­
renz zw ischen den Löhnen im  R uhrgeb ie t und  
im  A usland  bestand und  obw ohl auch damals im  
R uhrgebiet überw iegend Schwedenerze eingesetzt 
w urden.

Um  eine V ors te llung  davon zu gewinnen, w ie  sich 
die deutschen Eisenpreise seit Jahren von den Preisen 
der übrigen  E isen industrien  der W e lt e n tfe rn t haben, 
betrachte  m an die Zeichnungen a u f S. 2287. A lle r ­
dings können diese P re iskurven ih re r absoluten Höhe 
nach inso fe rn  n ic h t m ite inander ve rg lichen w e r­
den, als fü r  G roß b ritann ien  der Preis fü r  o rig in a l 
britisches S iem ens-M artin -M ate ria l in  k le insten  M en­
gen fra n ko  Verbraucher eingesetzt ist, w ährend  sich 
d ie  übrigen Preise a u f Grofiabschlüsse ab W e rk  in  
Thomasgüte beziehen. U n te r B erücksichtigung der 
Q ua litä ts -, Mengen- und Kond itionend iffe renzen  lie ­
gen also d ie  dem dargeste llten deutschen Preis ent­
sprechenden N otie rungen fü r  o rig in a l englisches 
Stabeisen w e it un te r den deutschen Preisen. W o ra u f 
es h ie r vo r a llem  ankom m t, is t d ie  D ivergenz des 
Trends der Stabeisenpreise w ährend  der le tzten 
sechs Jahre. Setzt m an den Januar 1924 g le ich  100, 
so e rh ä lt m an das folgende B ild :

% (Januar 1924=100)
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D anach ha t n u r die deutsche Pre iskurve  eine a u f­
steigende Tendenz. Selbst der französische T rend  
senkt sich, was in  A nbe trach t der In fla tionspre ise  
am A n fa n g  der Berichtsperiode äußerst bemerkens­
w e rt ist, und in  den Ländern m it den höchsten 
Löhnen, G roß britann ien  und Verein ig te Staaten, ist 
d ie  V e rb illig u n g  der Eisenpreise am größten.

Diese Tatsachen, die der deutschen E isenindustrie  
se lbstverständlich bekannt sind, stellen le tzten Endes 
den G run d  fü r  d ie  te ilweise in  ungew öhnlich  schar­
fe r Form  ö ffen tlich  vorgetragenen Beschwerden der 
Eisen verarbeitenden Indus trie  dar. A uch  im  Reichs- 
w irtsch a fts ra t w ar, w ie  aus dem vorliegenden Be- 
r ie h t hervorgeht, d ie  P re isp o litik  der E isenindustrie  
schweren A n g riffe n  ausgesetzt. U n te r dem E in d ru ck  
dieser Verhandlungen w aren die maßgebenden V er­
tre te r zunächst auch bereit, d ie Konsequenzen zu 
ziehen, d ie  der R e ichsw irtschaftsra t von ihnen fo r ­
derte: D r. E rnst Poensgen hat a u f der Tagung des 
Langnam -Vere ins am 4. November dieses Jahres er­
k lä r t, daß die E isenindustrie  die Preis- und Lohnsen­
kung  von Oeynhausen n u r als einen A n fa ng  betrach­
te t habe. D er nächste S chritt, der h ie r gemacht 
werden soll, müsse ein rad ika le r sein. Bei den ersten 
Verhandlungen über diesen S ch ritt scheint m an von 
e iner Preissenkung fü r  Stabeisen a u f der Basis von 
15 bis 20 R M  je  Tonne gesprochen zu haben. In ­
zw ischen is t es m erkw ü rd ig  s t i l l  geworden. Nach V e r­
ö ffen tlichung  des Preissenkungsbeschlusses e rfo lg te  
zunächst gar n ichts. E rst eine Woche später äußerte 
sich E rnst Poensgen in  einem In te rv ie w  über ve r­
schiedene Fragen der E isenw irtscha ft (vgl. N r. 48, 
S. 2201), und  zw ar in  recht vors ich tige r Form . Im m er­
h in  lä ß t sich dieses In te rv ie w  noch m it seiner A n k ü n ­

RMje t .

d igung eines rad ika len  Schritts  in  E in k la n g  bringen. 
Bei der Rede, d ie  Peter K löckne r a u f der G enera lver­
sam m lung der K löckne rw erke  A G  am 6. Dezember 
gehalten hat, is t dieser Zusammenhang aber n ich t 
m ehr gegeben. Seine Ausführungen  g ip fe lte n  d a rin , 
daß höchstens eine n ich t rad ika le  Preissenkung in  
Frage komm en könne. Außerdem  sind in  den le tz ten  
Tagen w eite re  In fo rm a tionen  über d ie A n s ich t der 
S chw erindustrie  zu r Pre isfrage an die Ö ffe n tlich ke it 
gelangt, d ie  erkennen lassen, daß m an von dem 
früheren  Entsch luß  zu einem rad ika len  S c h r it t w ie ­
der abgerückt ist. D ie  fü r  Donnerstag vorgesehenen 
M itg liederversam m lungen der deutschen Rohstahlge- 
m einschaft und der ih r  angeschlossenen E isenver­
bände sind a u f Januar ve rtag t worden. M an begrün­
det diese P o lit ik  m it  fo lgenden A rgum enten:

1. D er W e ltm ark tp re is  sei zu  P re isverg le ichen un­
geeignet. D ie  E isen industrie  leh n t d ie  E xpo rtp re ise  
fob A n tw erpen  als Vergleichsbasis m it den In la n d s ­
preisen ab, w e il d ie W e ltm a rk tko n ku rre n z  n u r du rch  
15 % der W eltstahlerzeugung hervorgerufen  werde, 
w ährend die übrigen  85 % E igenbedarf der S tah l 
produzierenden Länder darste llen  und einen Landes- 
(sprich  Zoll-) schütz genießen. In  diese Rechnung 
sind sowohl d ie  V ere in ig ten  Staaten w ie  E ng land  
einbezogen. A u f  dem W e ltm a rk t fob  A n tw e rp e n  
w ird  aber w eder englisches noch am erikanisches 
Eisen gehandelt. Im  Gegenteil, nach beiden Ländern  
w ird  zu den Preisen fob  A n tw e rp en  vom K o n tin e n t 
aus e xp o rtie rt. D ie  kontinen ta len  Eisenproduzenten 
d ie  also a lle in  zu diesem Preis ve rkaufen , setzen zu r 
Z e it etwa 40 bis 50 % ih re r  E rzeugung zu den Preisen 
fob A n tw e rp en  ab. Diese Methode der P re ise rm itt­
lung  is t also in  jeder H in s ich t e inw and fre i.
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D er von der E isen industrie  vo r dem R e ich sw irt­
schaftsra t geltend gemachte E inw and , daß (außer 
Belgien und  England) a lle  S tah l produzierenden 
Länder fü r  den In landsabsatz im  Gegensatz zum  E x ­
p o rt einen Landesschutz hätten, is t ke in  A rgum en t 
gegen d ie  B rauchba rke it der A n tw erp en er N o tie ­
rungen fü r  in te rna tiona le  Preisvergleiche. D ie  in te r­
nationa le  K a rte llie ru n g  so llte  u rsp rü ng lich  dazu 
dienen, d ie D iffe renz  zwischen dem W e ltm a rk tp re is  
und den In landspre isen, d ie  sich fast übe ra ll durch  
d ie  O rgan isa tion  der zollgeschützten nationa len  In ­
dus trien  ergeben hatte, zu ve rringern . Dieses Z ie l 
ha t sie n ic h t e rre ich t: D ie  W e ltm a rk tp re ise  liegen 
zu r Ze it t ie fe r  un te r den deutschen In landspre isen 
als zuvor. Das sch ließt aber n ic h t aus, daß die 
Preise fob A n tw e rp en  der gegebene Ausgangspunkt 
fü r  eine U ntersuchung der W irku n g e n  sind, d ie  von 
der m onopolistischen Beherrschung des In lan ds­
m arktes a u f d ie  deutschen Syndika tspre ise  ausge­
ü b t werden.

2. D ie  Preise fob  A n tw e rp en  seien gestiegen. Seit 
Ende Novem ber haben d ie  W e ltm ark tp re ise  fob  A n t­
w erpen in  der T a t etwas angezogen; der Stabeisen­
pre is stieg z. B. von 78 a u f 87 sh. A n  den le tz ten  
Eisenbörsen kam  die A u fw ärtsbew egung  aber zum 
S tills tand , und das G eschäft flaute  w esentlich  ab. 
Stabeisen notie rte  am 10. Dezember w ieder 84—85 sh. 
Bei den geringen Umsätzen, d ie  zu den n iedrigsten  
N otie rungen von 78 sh zustande kamen, konnte  der 
Preis le ich t durch  ein ige geschickte In te rven tions­
kä u fe  um e in  paar S ch illin g  h in au fg ed rü ck t werden. 
Um  so besser kann  eine solche Maßnahme gelingen, 
w enn die in terven ierende Stelle m it ih ren  K o n k u r­
renten, d ie  dann ebenfa lls n u r noch m it höheren A n ­
geboten herauskommen, e in igerm aßen H and  in  H and 
arbe ite t. D ann  w erden n äm lich  H ande l und  V e r­
b raucher nervös und  nehmen E indeckungen vor. D ie  
V e rm u tung  is t n ic h t von  der H and  zu weisen, daß 
die m e rkw ü rd ig  p lö tz liche  Preishausse du rch  eine 
In te rve n tio n  zustande kam . W ie  groß das Interesse 
der deutschen E isen industrie  an e iner solchen Preis­
bewegung sein könnte, geht daraus hervor, daß sie 
gerade m it dem H inw e is  a u f die Preissteigerung fob 
A n tw e rp en  zu beweisen sucht, m an müsse je tz t m it 
e iner In landspre iserm äß igung w arten , b is d ie  W e lt­
m ark tp re ise  w e ite r  gestiegen seien. In  W irk lic h k e it  
is t jedoch eine Pre iserm äßigung im  In la n d  gerade 
bei steigenden W e ltm ark tp re isen  le ich t d u rchzu fü h ­
ren; denn bei e iner E rhöhung  der E xporte rlöse  kann  
die E isen industrie  um  so besser d ie  In landspre ise  
senken.

D aß  sich in  den nächsten W ochen d ie  bereits je tz t 
zum S tills ta nd  gekommene A u fw ärtsbew egung  der 
W e ltm ark tp re ise  fortsetzen w ird , is t sehr u n w a h r­
scheinlich. V o r den um  die Jahreswende vorzuneh­
menden Inven tu re n  w ird  selbst in  norm alen Jahren 
w en ig  gekauft, und in  den ersten W ochen des neuen 
Jahres herrscht saisonmäßig ebenfa lls Ruhe a u f 
dem E isenm arkt. Bis zum Einsetzen des F rü h ja h rs ­
geschäfts, dessen U m fang  n iem and voraussehen kann, 
is t also schw erlich  m it höheren Preisen als den

gegenwärtigen —  etw a 87 sh fü r  Stabeisen —  zu 
rechnen. M an ka nn  also sehr w oh l der Berechnung 
des zu fo rdernden  In landspreises einen Satz von 
87 sh zugrunde legen, w ie  w ir  es oben getan haben.

3. N u r hohe In landspre ise  erm öglichen einen 
E x p o rt. Bei frühe ren  Gelegenheiten w urde  die 
N o tw e nd igke it hoher In landspre ise  stets m it der 
F inanz ie rung  des sogenannten V e rlus texpo rts  be­
gründet. A u ch  Peter K lö ckne r s te llte  sich a u f diesen 
S tandpunkt. D r. Poensgen e rk lä rte  jedoch in  seinem 
In te rv ie w : „B e i der gegenwärtigen W irtschafts lage  
w ürde  jede E inschränkung  des E xp o rts  zu einer 
w eite ren  Steigerung der fixen  Kosten führen , da ein 
entsprechender Ausgle ich im  In lande  n ic h t gefunden 
w erden kann. D a  bei einem Rückgang der E r­
zeugung die fixe n  Kosten beka nn tlich  übe rp ropo r­
tio n a l ansteigen, m üßte d ie  angeregte Drosselung des 
Exportes zu einer überaus starken Steigerung der 
Selbstkosten füh ren .“  Aus diesen le ide r n ich t 
sehr k la r  gefaßten Sätzen d a r f m an entneh­
men, daß d ie  e xpo rtie rten  Mengen zu den gegen­
w ä rtige n  Preisen n ic h t n u r d ie  gesamten va riab len  
Kosten here inbringen, sondern außerdem einen ge­
wissen T e il der fixe n  Kosten m ittragen . Diese Fest­
s te llung  is t sehr w ic h tig . Nach ih r  is t also der E x ­
p o rt der deutschen Eisenerzeugung n u r un te r dem 
G esichtspunkt der durchschn ittlichen  Gesamtselbst- 
kosien  ve rlus tb ringend. Dagegen decken die gegen­
w ä rtige n  E xportp re ise  n ic h t n u r d ie  speziellen 
Kosten, d ie  sie erzeugen, sondern darüber h inaus 
auch einen T e il der fixe n  Kosten. Solange sich die 
E xporte rlöse  in  diesem Rahmen halten, is t ihnen 
der „ re la t iv  gew innbringende“  C ha ra k te r n ic h t 
abzusprechen (vgl. „Deutsche Bergw erks-Ze itung“ , 
N r. 75 v. 29. 5. 1930). D ie  In landspre ise brauchen 
also wegen der angeblichen „V e rlu s te “  im  E x p o r t­
geschäft n ic h t e rhöht zu werden.

4. Eine Preissenkung w erde a u f den In la n d sm a rk t 
ke inerle i E in flu ß  haben. K lö ckne r ha t behauptet, 
daß eine Preissenkung über die „n a tü r lic h e n “  — 
du rch  Senkung der Löhne, G ehälter, Steuern und 
Soziallasten gegebenen —  Grenzen hinaus ke ine Be­
lebung des In landsm ark ts  zur Folge haben werde. Bei 
anderer G elegenheit ha t d ie  E isen industrie  aber den 
gegenteiligen S tan dp un k t vertre ten. V o r dem Reichs­
w irts c h a fts ra t fü h rte n  z. B. die V e rtre te r der Eisen­
ind u s trie  d ie A usfuhrs te ige rung  der V e ra rbe itung  als 
zahlenm äßigen A u sd ru ck  fü r  d ie  günstige R ü c k w ir ­
ku ng  der A V I-P re ise  a u f den Absatz der V e ra rbe i­
tung  — und  d a m it a u f ih ren  eigenen Absatz — an. 
D ie  A V I-P re ise  haben sich aber entsprechend den 
Preisen fob A n tw e rp en  trendm äßig  s ta rk  gesenkt. 
Bei e iner entsprechenden G esta ltung der In lan ds­
preise is t also nach dieser r ich tige n  A rgum en ta tion  
auch fü r  den In landsabsatz eine sta rke  Belebung zu 
erw arten.

Im  übrigen  hängt es vom U m fang  der Preissen­
kung  ab, ob der M a rk t angeregt w ird  oder n ich t. 
D ie  E rm äß igung um  4 R M  nach dem Oeynhausener 
Spruch w a r v ie l zu k le in , als daß die danach e in ­
getretene w eite re  M arktabschw ächung e in  Beweis
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fü r  die E rfo lg los ig ke it der Preissenkung sein könnte. 
M an ve rb illige  Stabeisen um  20 RM. M an erkläre , daß 
m an n ic h t wisse, w ie  lange man diesen n iedrigen 
Preis beibehalten werde. E ine solche m it e iner Hausse­
speku la tion  verbundene Preiserm äßigung w ürde  be­
s tim m t die Nachfrage aus ih re r  b isher geübten Zu­
rü ckh a ltu n g  herauslocken, fa lls  sie n u r groß genug 
ist, um  den E in d ru ck  zu erwecken, daß nach ih r  n u r 
noch Erhöhungen und keine w eiteren Senkungen 
fo lgen werden.

D ie  große Beachtung, d ie der eingangs erwähnte 
Beschluß des Reichsw irtschaftsra ts in  der gesamten 
Ö ffe n tlich ke it gefunden hat, e rg ib t sich aus der E in ­
deu tigke it, m it der sich der R eichsw irtschaftsra t fü r  
eine beschleunigte und starke Eisenpreissenkung 
ausgesprochen hat. D ie  Reichsregierung als die A u f­
traggeberin  dieses Beschlusses muß im  Interesse ih re r

gesamten sonstigen W ir ts c h a fts p o lit ik  dem Ersuchen 
des R eichsw irtschaftsra ts, a u f Beschleunigung der 
Eisenpreissenkung h in zuw irken , Folge le isten A u f  
diesem grundlegenden W irtschaftsgeb ie t d a r f d ie  
Reichsregierung keine Konzessionen machen, wenn 
sie n ich t d ie  ganze Lohn- und P re isabbau-A ktion  ge 
fährden w ill .  Es d ü rfte  fü r  d ie  Reichsregierung auch 
n ich t überm äßig schwer sein, ih ren  S ta n d p u n k t 
gegenüber der Eisen schaffenden In d u s tr ie  d u rch ­
zusetzen, da die E isenindustrie  in  ih rem  Verbands­
organ „S ta h l und Eisen“  (N r. 49, S. 1730) ih re  S te llung ­
nahme dah in  p räz is ie rt ha t: „D e n  Bestrebungen nach 
einer a llgem einen Preissenkung is t um  so m ehr E r ­
fo lg  zu wünschen, als d ie  A llgem e inhe it je tz t a u f 
diesem Gebiete auch w irk lic h  Taten sehen w il l ,  so 
daß ein Versagen der angekündigten M aßnahmen 
recht unliebsame W irkungen  auslösen könnte .“

Der unbegründete W erttarif
Von D r. August Bieling

In  F o rtfü h ru n g  der Gedanken, d ie  D r. U term ann in  seinem A u fsa tz  „M onopo­
listische oder fre ie  V erkeh rspo litik?  in  N r. 47 des M dW  dargelegt hat, bestreitet 
der Verfasser n ich t n u r den gem einw irtscha ftlichen  C harak te r des W e rtta rifs , 
sondern auch die R ich tig ke it der dem W e rtta r if  zugrunde liegenden Voraus­
setzung: daß sich die Versandf ä h igke it der G ü te r nach deren Handelsm ert rich te . 
Aus den Zw eife ln  an dieser Voraussetzung ergeben sich Z w e ife l am w irts c h a ft­
lichen E rfo lg  fü r  das den W e r tta r if  anwendende Beförderungsunternehmen.

D r. W ilh e lm  U term ann  hat in  seinem A u fsa tz  
„M onopolistische oder fre ie  V erkeh rspo litik?  (vgl. 
M dW  N r. 47, S. 2154) die Behauptung, daß dem 
W ertta rifsys tem  das P räd ika t „gem e inw irtscha ft­
lic h “  zukomme, e iner eingehenden P rü fun g  un te r­
zogen. Seine Darlegungen sind, bei dem gegenwärti­
gen Stande der D iskussion über Verkehrsfragen, 
m. E. geradezu entscheidend. Es is t hohe Zeit, einem 
irre füh re n de n  Gebrauch des Wortes „G e m e in w irt­
sch a ft“  vorzubeugen. Nachdem die U n h a ltb a rke it 
der Behauptung von der „G e m e in w irtsch a ftlich ke it“ 
des W e rtta rifs  so überzeugend dargetan w urde, is t 
es die A bs ich t dieser Zeilen, zu einer k ritischen  
N ach prü fun g  der Begründung des W ertta rifie rungs­
gedankens anzuregen.

U term ann e rk lä r t den W e rtta r if  als den typ ischen 
F a ll m onopolistischer Preisstellung, die gleiche L e i­
stungen an verschiedene Käuferschichten zu ver­
schiedenen Preisen ve rkau ft. D er M onopolist n u tz t 
h ie rbe i in  der T a t die verschieden hohe Zahlungs- 
B il l ig k e it  der Versendergruppen aus (U term ann im
M d W  S. 2156); es b le ib t aber die Frage, ob die A b ­
s tu fung  der Beförderungspreise nach dem Handels­
w e rt der T ransportgü ter auch den erw arte ten E r­
fo lg  fü r  den M onopolisten verbürgt. D ie  Voraus­
setzung, m it  der der W e rtta r if  steht und fä llt ,  is t ja  
das schier unausrottbare Dogma von der Belastung  
der G üte r nach ih re r „T ra g fä h ig k e it“ : e in G u t soll 
um so m ehr F rach t tragen können, je  w e rtvo lle r es 
ist. D ie  Z ah lun gsw illig ke it des Verfrach ters  soll 
sich also verha lten  w ie  die Preise (die B egriffe  W e rt 
und Preis werden im  folgenden id e n tif iz ie rt) der

au fge lie fe rten  G üter. Demgemäß hätte  bei gleichen 
Frachtkosten  das G u t die größere V e rsandfäh igke it, 
das im  V e rhä ltn is  zum spezifischen G ew ich t den 
höheren W e rt hat. Diese Annahm e, d ie  ih re  Ü ber­
zeugungskraft zum T e il Vorste llungen aus der 
Steuergesetzgebung verdanken mag, t r i f f t  g rundsätz­
lich  n ich t zu.

D ie  allgemeinste Aussage, d ie  sich über d ie  Trans­
p o rtfä h ig k e it eines Gutes machen läß t, geht dah in  
daß diese einzig und a lle in  von dem U nterschied 
abhängt, der zwischen dem Preis am Versandort 
und dem am Verbrauchsort erz ie lbaren Preis besteht 
Das geben die V e rtre te r jener A u ffassung  a lle rd ings 
auch m itu n te r zu (so z. B. B lu m : „V e rk e h r und Be­
tr ieb  der Eisenbahnen“ , S. 102) und sprechen etwa 
vom W ert der O rtsveränderung; n u r unterste llen  sie 
als selbstverständlich, daß dieser W e rt der O rts ­
veränderung m it dem W e rt der T ranspo rtob jek te  
selbst steige und fa lle . F ü r  diese allgem eine Be­
hauptung  fe h lt jeder Beweis; w oh l aber lä ß t sich 
beweisen, daß der Sachverha lt a llgem ein n ic h t so 
sein kann. Es is t das Verd ienst O skar Engländers  
(Schmollers Jahrbuch, Jahrg. 1924, S. 274), h ie ra u f 
nachd rück lich  hingewiesen zu haben.

Es is t n ich t einzusehen, w a rum  bei hochw ertigen 
G üte rn  die Spanne größer sein soll als bei gering ­
w ertigen. Nehmen w ir  der D e u tlic h k e it ha lbe r im  
folgenden an, daß die F rachtkosten  fü r  gle iche 
Gütermengen verschiedenen Preises gle ich groß sind-. 
Kostet das G u t A  am Erzeugungsort 100 und kann  
es am Verbrauchsort den Preis 110 erzielen, so kann 
an Frachtkosten  bis zu 10 a u f ge wendet w e rden ­
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kostet das G u t B 80 und  e rz ie lt es am Verbrauchs- 
or't 85, so b le ib t fü r  F ra ch t bis zu 5, also w eniger 
als bei A . Es kann  sich aber ebensogut um gekehrt 
verhalten, daß näm lich  das G u t B z. B. 92 erzie lt, 
m ith in  m ehr F ra ch t aufw enden ka nn  als das höher­
w ertige  G u t A . W elcher F a ll d ie  größere W a h r­
sche in lichke it fü r  sich hat, is t eine andere Frage, 
d ie  sich a llgem ein  n ic h t entscheiden läß t, jeden fa lls  
n ich t un te r B e ru fung  a u f den W e rt des Gutes an 
sich. D avon, daß d ie  V e rsand fäh igke it gar ve r­
schieden w äre nach der A b s tu fun g  des W ertes der 
G üter, daß m an etwa d ie  w ir ts c h a ftlic h  tragbare 
F rach t in  einem g le ichble ibenden Prozentsatz vom 
W e rt des Gutes ausdrücken könnte, ka nn  erst rech t 
keine Rede sein. M an könn te  höchstens die a r ith ­
metische Tatsache erwähnen, daß wachsende Größen 
auch wachsende Unterschiede a u f weisen. D ies g ilt  
jedoch nu r, w enn der Subtrahend g le ichb le ib t; das 
hieße: w enn verschiedenwertige G ü te r gleiche Pro­
duktionskosten hätten, dann w äre  ih re  Versand­
fä h ig k e it bei höherem W e rt größer als be i geringerem. 
D ie  Voraussetzung t r i f f t  n a tü r lic h  n u r  ausnahms­
weise zu.

M an kann  d ie  Frage eben n ic h t losgelöst vom 
M arkizusam m enhang  betrachten. W enn e in  G u t am 
Verbrauchsort teurer is t als e in  anderes, so kann  
das bei gegebener N achfrage entweder a u f höheren 
Produktionskosten am Erzeugungsort oder au f 
höheren F rachtkosten  beruhen. H an de lt es sich um  
e in  G ut, dessen Preis e in  K onkurrenzp re is  is t, so 
kann  m an ja  n ic h t e inm al fü r  e in  und dasselbe G ut 
eine so e inhe itliche  Aussage machen, w ie  m an es 
tu t, wenn m an über die Beziehung zw ischen W e rt 
und  V e rsand fäh igke it dieses Gutes sch lechth in  etwas 
behauptet. Setzen w ir  den a llgem einen F a ll, daß 
der Preis des Gutes nach den höchsten P roduktions­
kosten des Unternehmens, das zu r D eckung des Be­
darfs  noch herangezogen w erden muß, te nd ie rt; n u r 
wenn a lle  P roduzenten die gleiche F ra ch t a u f­
zuwenden haben, also g le ich  w e it vom M a rk t-  (Ver- 
brauchs)ort ih ren  S tandort haben, s ind die P ro ­
duktionskostenunterschiede der einzelnen U n te r­
nehmer gegenüber dem e inhe itlichen  Preis am 
Verbrauchsort zu 100 % a u f e igentliche Erzeugungs- 
v o jte ile  am H erste llungsort zu rückzu füh ren . Is t ih r  
S tan do rt dagegen verschieden w e it vom  Verbrauchs­
o rt e n tfe rn t, so beruhen die e rw ähnten P roduktions­
kostenunterschiede auch a u f e iner Verschiedenheit 
der Frachtkosten, die jeder Betrieb  a u f wendet. V e r­
schieden en tfe rn te  Erzeuger lie fe rn  also an einen 
O r t  zu einem e inhe itlichen  Preis; sie können dies 
wegen verschieden hoher Erzeugungskosten. Von 
e iner V e rsand fäh igke it dieser G ü te ra rt an sich zu 
§prechen is t w en ig  s innvo ll. Das m üßte m an jedoch, 
wenn m an sie e in h e itlich  nach ih re r  „T ra g fä h ig k e it 
belasten w o llte .

Beim  Verg le ich  verschiedener G üte ra rten  ve r­
schiedenen Preises haben w ir  uns fü r  jede G ü te ra rt 
den entsprechenden Sachverha lt zu ve rgegenw ärti­
gen, um  zu erkennen, w ie  w en ig  die Behauptung

von der m it  dem W erte  untersch ied lichen Versand­
fä h ig k e it der W irk lic h k e it  gerecht w ird . D enn  auch 
ein Verg le ich  der G renzproduktionskosten  ve r­
sch iedenartiger G ü te r w ü rde  n ich t w e ite rfüh re n , da 
z. B. ke in  G run d  zu der Annahm e berechtig t, daß 
e in  höherwertiges G u t p ro po rtio na l höhere G renz­
p roduktionskosten  hätte. D e r F a ll der n ic h t ohne 
weiteres un te r A u fw a n d  der Reproduktionskosten 
„verm ehrbaren “  G ü te r so ll h ie r außer B e trach t 
ble iben.

B e trach te t m an noch den F a ll eines Gutes, das 
einen M onopolpre is  erz ie lt, so w ird  deu tlich , daß 
jene Behauptung beim  Verg le ich  e tw a eines gering ­
w ertigen  m onopolis ierten Gutes m it  einem höher­
w ertigen  G u t, dessen Preis im  K o n ku rre n zka m p f ge­
b ild e t w ird , abermals versagt. W arum  sollen auch 
z. B. Solinger S tah lw aren  versandfäh iger sein als 
e in M a rk e n a rtik e l w ie  Seifenpulver?

Betrach te t m an die Nachfrageseite  und  n im m t die 
Angebotsmengen als gegeben an, so is t nam entlich  
der w ich tig e  U nterschied im  V e rla u f der N achfrage­
ku rve n  der verschiedenwertigen G ü te r zu beachten, 
den die größere oder geringere E la s tiz itä t der N ach­
frage am V erbrauchsort verursacht. Is t d ie  E la s tiz i­
tä t gering w ie  bei G etreide, so tre ten  d ie  bekannten 
starken R eaktionen in  der Preisbewegung au f. Ge­
tre ide, das m an als geringerwertiges G u t fü r  
schonungsbedürftig  zu ha lten  pflegt, d ü rfte  un te r 
diesem G esichtspunkt m ehr F ra ch t tragen können 
als e in höherwertiges m it elastischer N achfrage. 
G ew iß  sind fü r  G etre ide n iedrigere  Frachtsätze er­
wünscht, aber n ich t, w e il es diese n ic h t tragen 
könnte, sondern w e il e in  Interesse an n iedrigen  Ge­
tre idepre isen am Verbrauchsort besteht.

D e r K la rh e it ha lbe r sei noch bem erkt, daß selbst­
ve rs tänd lich  der A n te il der F rachtkosten  am erz ie l­
baren Preis bei m inde rw ertigen  G ü te rn  in  der 
Regel höher is t als bei hochwertigen. D araus aber 
eine größere Versand fä h ig ke it der höherw ertigen 
G ü te r zu fo lgern , is t unzulässig.

W enn sieh die V e rsand fäh igke it eines Gutes n ich t 
nach dem W e rt r ich te t, sondern höchstens rich ten  
kann, so e rg ib t sich, daß fü r  d ie  Anpassung der 
Frachtsätze an die Z a h lu n g sw illig ke it der V e r­
frach te r, d ie  ja  a u f dem m ehrfach  erw ähnten  Pre is­
unterschied beruht, der W e r tta r if  kaum  das taug­
liche  M it te l darste llen  d ü rfte . N u n  is t ja  der 
deutsche E isenbahngü te rta rif ke in  re ine r W e r tta r if ;  
auch abgesehen von den d a rin  enthaltenen R ück­
sichten a u f d ie  Beförderungskosten, auch abgesehen 
von der In d iv id u a lis ie ru n g  durch  d ie  zahlre ichen 
Ausnahm eta rife , d u rch b rich t vo r a llem  die V e r­
w a ltu ng sp ra x is  der T a rifie ru n g  das W e rtp r in z ip . 
W ird  doch ke ine T a r iffra g e  ohne eingehende P rü fu n g  
der konkre ten  W ettbewerbsverhältn isse entschieden. 
W enn darum  der G ü te rta r if  der Reichsbahn vo lks­
w irts c h a ft lic h  erwünschte W irkun ge n  e rz ie lt und 
im  ganzen die e rfo rde rlichen  Frachte innahm en er­
b rin g t, so geschieht dies —  m öchte m an w oh l sagen — 
n ic h t wegen, sondern tro tz  der W e rtta rifie ru n g !
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Die Schulden der öffentlichen Verwaltung
V o n  D r. Paul Jostock

Der K re d itb e d a rf der ö ffen tlichen  W irtsch a ft nahm  in  den Jahren  nach der 
In fla tio n  stä rker zu als in  der Vorkriegsze it und e rfo rde rte  ungefähr zw ei 
F ü n fte l der in ländischen K a p ita lb ild u n g . E in  erheb licher T e il der Schulden  
h a rrt noch der Konso lid ierung. In fo lg e  der Verteuerung des K re d its  is t d ie  ge­
samte Zinslast nom ina l bereits höher als im  le tzten V o rkriegs jah r. D a  das ge­
liehene Geld außerdem m eit m ehr als frü h e r fü r  e igentliche Verw a ltungs­
zwecke ausgegeben w urde, muß der Schuldendienst zu einem großen T e il aus 
Steuergeldern bestritten  werden, s te llt also insow eit eine dauernde Belastung  
des ordentlichen Haushalts dar. Diese S itua tion  is t in  m ehrfacher H in s ich t 

bedenklich und muß der w eiteren Verschuldung vorerst Grenzen setzen.

W ie  sehr auch im m er das Schrittm aß  der V e r­
m ehrung unserer ö ffentlichen Schulden seit 1924 von 
der durch  K rieg  und In fla tio n  geschaffenen F inanz­
lage m itbes tim m t w a r und deshalb an S chne lligke it 
a lle  frühere  Zeit übe rtra f, so findet die heutige Neu­
verschuldung als Gesamtvorgang doch m  den Jahr­
zehnten vo r dem K rieg  bereits ein gewisses V o rb ild . 
Z w ar ha t sich in  den Ursachen des K red itbeda rfs  w ie  
auch in  dem A n te il der verschiedenen G ebie tskörper­
schaften manches geändert. Geblieben is t jedoch die 
ständige A usw eitung  der öffentlichen W irts c h a ft und 
d a m it der W ille  oder Zwang zu im m er w e ite re r V e r­
schuldung. H inzukom m t heute, w ie  a u f anderen Ge­
bieten, d ie  Gewohnheit, die K reditgebarung der V o r­
kriegsze it e in fach  als vo rb ild lich  anzusehen, obgleich 
sie das keineswegs im m er gewesen ist.

R ückb lick auf die Vorkriegsze it 

B ekann tlich  ha t das öffentliche Schuldenwesen 
schon seit Beginn des F rühkap ita lism us un te r den 
T rie b k rä fte n  der modernen W irtscha ftsen tw ick lung  
eine w ich tige  R olle  gespielt. D ie  Beträge um  die es 
sich dabei handelte, sind aber in  a lle r früheren  Zeit 
re la t iv  gering gewesen im  Vergleich zu den Riesen­
summen, die Staat und Kommune gegen Ende des 
19. Jahrhunderts ihrem  Schuldenkonto zu führten . 
Diese starke Ausdehnung hängt n a tü rlic h  m it dem 
steigenden W ohlstand und der Ausbre itung  der G e ld­
w irts c h a ft zusammen, hat aber innerha b dieses hoch- 
ka p ita lis tischen  Rahmens noch zwei besondere U r­
sachen: e inm al den stets wachsenden Rustungsbedarf 
der Nationalstaaten, zweitens das H inzu tre ten  neuer 
K o llek tivbedürfn isse , deren Be fried igung  große 
M it te l verschlang. Das hervorstechendste Beispie l des 
Rüstungskred its b ild e t die ehemalige russische Staats­
schuld. A be r auch im  W achstum  der deutschen 
Reichsschuld spiegelt sich der m ilitä rische  A u fw a n d  
des Kaiserreichs deu tlich  w ide r. Bis zum Jahre 1877 
w a r das Reich vo llkom m en schuldenfre i, dann begann 
das K reditnehm en m itte ls  Schuldverschreibungen. D ie  
geschuldete Summe stieg von Jahr zu Jahr, so daß 
1889 die erste und 1895 schon die zweite  M illia rd e  
e rre ich t w urde  und sich die Gesamtschuld beim  
Kriegsausbruch au f rund  5 M illia rd e n  M a rk  be lie f 
(davon 4,7 M illia rd e n  fu nd ie rt). Im m erh in  betrug  
auch in  ’ der Zeit von 1900— 1914 der A n te il der 
Reichsschuld an der ö ffentlichen G esam tverschuldung

kaum  ein Sechstel. Bei w eitem  größer w a r der K re d it­
bedarf von Bundesstaaten und Gemeinden, dem keine 
m ilitä rischen  Ausgaben, sondern solche w ir ts c h a ft­
licher, sozialer und k u ltu re lle r  A r t  zugrundelagen. 
D ie  ständige Vo lks Vermehrung und  die d am it ge­
botene In tens iv ie rung  von W irts c h a ft und  V e rke h r 
sowie die W anderbewegung vom Land  zu r S tad t 
w eite ten den Aufgabenbere ich der Staats- und Kom - 
m una lve rw a ltung  in  zw eifacher H in s ich t aus: Zu­
nächst q u a n tita tiv  oder in  gerader P ropo rtion  zu r 
Verm ehrung der Menschen (Beispiel: Verm ehrung der 
Schulen und dgl.), dann aber auch q u a lita tiv , indem 
m it der V o lksverd ich tung  die gegenseitige w ir t ­
schaftliche  Verflechtung und also auch die k o lle k tive  
B indung  zunahm, so daß das Zusammenleben einer 
v ie l stärkeren ö ffentlichen Regelung bedurfte . D ie  
Folge w a r eine entsprechende Ausdehnung des 
F inanzbedarfs, d ie  sich zu einem n ic h t geringen T e il 
in  gesteigerten K red itansprüchen ausw irkte . Von en t­
scheidender Bedeutung w ar übrigens das Zusammen­
tre ffen  dieser E n tw ick lu n g  m it dem Übergang zu 
großen technischen Neuerungen. A m  sichtbarsten 
tra t  dies in  Erscheinung a u f dem Gebiete des V e r­
kehrswesens, wo vor a llem  den Bundesstaaten, aber 
auch den Stadtgemeinden große Unkosten erwuchsen) 
die norm alerweise a u f dem K re d itw eg  zu decken 
waren. So e rk lä r t sich die im  Verg le ich  zu Reich und 
Gemeinden außerordentlich  hohe Verschu ldung der 
Bundesstaaten in  der Hauptsache aus den E isenbahn­
schulden, die m it der V e rs taa tlichung  der Bahnen 
a u f den Staat übergingen oder von ihm  später Heu 
aufgenommen w urden. Nach den Feststellungen der 
vom Reichsschatzamt herausgegebenen D e n k s c h rift 
zur F inanzre fo rm  von 1908 bestanden d ie  dam aligen 
Schulden der Bundesstaaten annähernd zu r H äR te  
aus Eisenbahnschulden. Baden hatte  n u r  Eisenbahn­
schulden, A n h a lt überhaupt ke ine Staatsschuld. Bfei 
den Gemeinden ergab sich nam entlich  durch  djas 
W achstum  der größeren Städte ein steigender K re d it­
bedarf. H ie r  standen die sogenannten Versorgungs­
betriebe (Wasser, Gas, E le k tr iz itä t)  im  V orderg rund . 
Sie hatten  bis 1912 fast d op pe lt soviel K a p ita l be­
ansprucht w ie  d ie  kom m unalen Verkehrsanstalten. 
N a tü r lic h  w aren auch eine Reihe anderer Au fgaben  
vorhanden, d ie  m it H ilfe  des K re d itm a rk ts  gelöst 
w urden. Bem erkenswert erscheint, daß von den A n ­
le ihen der Städte m it über 50 000 E inw ohnern  damals
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n u r etwa die H ä lfte  fü r  städtische W erke  a lle r A r t, 
d ie  andere H ä lfte  fü r  „sonstige städtische Zwecke“  
Verw endung gefunden hatte.

Uber d ie  G esam tentw ick lung  der V orkriegsver­
schuldung liegen keine statistischen Nachweisungen 
vor. Sie läß t sich aber durch  fo lgende Zahlen ver­
anschaulichen1).

K örperscha ften  || 1881 | 1891 [ 1901 [ 1908 | 1914

(M ill.  RM)
R e ic h .............................. 267,8 1 317,8 2 395,7 4 003,5 4 917,9
Bundesstaaten .......... 5 244,3 9 230,0 10 796,7 13 301,6 16 840,4
Gem einden2) .............. 771,8 1 400,5 3 097,7 5 295,7 7 775,0

Zusammen 6  253,9 11 948,3 | 16 290,1 | 22 600,8 | 29 533,3 
(Prozent)

R e ic h ............................. 4,3 11,0 14,7 17,7 16,7
Bundesstaaten .......... 83,4 77,3 66.3 58,9 57,0
Gem einden2) .............. 12,3 11,7 19,0 23,4 26,3

Zusammen | 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

‘ ) Diese Tabelle  w ie  auch die meisten anderen Zahlenunterlagen sind 
entnom m en der k ü rz lic h  erschienenen U ntersuchung des S tatistischen 
Reichsamts: „D ie  ö ffen tliche  Verschuldung im  Deutschen Reich“ , E inze l­
sch rifte n  zu r S ta tis tik  des Deutschen Reichs, N r. i3 , B e rlin  1930.

*) N u r Gemeinden m it über 10 000 E inw ohnern .

Aus dieser Tabelle  is t vo r a llem  zw eie rle i zu er­
sehen: erstens die ungeheure Steigerung der Schu l­
den im  le tzten  M enschenalter vo r dem K rieg , zw ei­
tens d ie  Verschiebung in  dem A n  te il Verhältnis von 
R eich und  Gemeinden einerseits und Bundesstaaten 
andererseits. D ie  D y n a m ik  der F inanzen, d ie  heute in  
so ausgeprägter Weise bei Reich und  Gemeinden 
lieg t, w i r f t  h ie r bereits ih re  Schatten voraus. N ach­
dem in  der Folgezeit d ie  Länder a u f w eitere  A u f­
gabengebiete zugunsten des Reichs verz ich ten  m ußten 
und die Gemeinden in fo lge  der anhaltenden Aus­
dehnung der Städte einen im m er größeren K re d it­
b ed a rf en tfa lte ten , m ußte der A n te il der Länder be­
scheiden in  den H in te rg ru n d  treten, sobald der a lte  
Schuldenstock p lö tz lic h  von der In fla t io n  h inw eg­
geschwemmt w urde.

D er K reditbedarf seit 1924
W ann und in  welchem  Tem po nach dem In k ra f t ­

tre ten  der R eichsm ark-W ährung  die K re d itau fnahm e  
seitens der ö ffen tlichen  V e rw a ltun g  w ieder einsetzte, 
lä ß t sich n u r fü r  d ie Reichsschuld  genauer angeben. 
D ie  Schulden der Länder und  Gemeinden w urden  
erstm als fü r  den S tich tag  des 31. M ärz  1928 durch  
eine umfassende Erhebung festgestellt. G le iche E r­
hebungen fanden fü r  den 31. M ärz 1929 und 1930 
s ta tt, w ährend über d ie  Veränderungen des Schulden­
standes in  der Zw ischenzeit lau fende Erhebungen 
A u fsch luß  gaben.

Vom  Beginn des Jahres 1924 an bis zu r A u fnahm e 
der D aw es-Anle ihe schwankte  die Reichsschuld 
s tänd ig  um  2 M illia rd e n  RM . Diese Summe setzte 
sich in  der Hauptsache aus dem D arleh n  der Renten- 
bänk, einem größeren K re d it der Reichsbank, einem 
Posten k u rz fr is tig e r Reichswechsel und  Schatz­
anweisungen verschiedener A r t  zusammen. Im  O k ­
tober 1924 kam en die ru n d  950 M ill.  R M  der Dawes- 
A n le ihe  h inzu, deren E rlös sich a lle rd ings n u r au f 
etwas über 800 M ill.  R M  be lie f. Von da an g ing  die 
Gesamtsumme der Reichsschuld in  ständigem  S inken 
bis zum J u li 1925 um  250 M ill.  zu rück. D ann  kam  
die durch  die Aufwertungsgesetzgebung geschaffene 
Ablösungsschuld h inzu  und  ließ  die Reichsschuld

p lö tz lic h  von 2,6 a u f 7,4 M illia rd e n  R M  anschwellen. 
D ie  sinkende Tendenz setzte sich zw ar zunächst fo rt, 
doch b lieb  sie ve rhä ltn ism äß ig  schwach und  ih r  
E rfo lg  w urde  durch  neue K red itope ra tionen  (An le ihe  
von 1927, Postdarlehen) im m er w ieder te ilw eise a u f­
gehoben, so daß der Gesamtbetrag der Reichsschuld 
von M itte  1925 bis gegen Ende 1928 stets zwischen 
ru n d  7 und  7,3 M illia rd e n  R M  schwankte, d. h. 
re la t iv  s tab il b lieb. D ie  seit A n fa n g  Dezember 1928 
eingetretene Steigerung a u f 11 M illia rd e n  (Herbst 
1930) is t zu e tw a 1 M illia rd e  a u f d ie  Schuldbuch­
fo rderungen aus dem Kriegsschädenschlußgesetz und 
zu einer w eite ren  M illia rd e  a u f die im  Young-P lan 
vorgesehene M ob ilis ie rung  der Reparationsschuld zu­
rückzu füh ren . D e r Rest s te llt neuen K re d itb e d a rf 
dar. Von  der Gesamtsumme der heutigen Reichs­
schuld ha t demnach n u r e in  T e il d ie  in -  und  aus­
ländischen K re d itm ä rk te  der N achstabilis ie rungsze it 
belastet. M an  ka nn  diesen T e il a u f annähernd 
4,5 M illia rd e n  R M  schätzen.

D ie  E n tw ic k lu n g  der Schulden von Ländern  und 
Gemeinden  lä ß t sich erst fü r  d ie  Z e it nach dem 
31. M ärz 1928 ein igerm aßen verfo lgen. In  welchem 
U m fang  sie vo rher schon an den K re d itm a rk t her­
antraten, is t aus der folgenden Tabelle  zu ersehen:

Die öffentliche Verschuldung am 31. März 1928
(M illion e n  RM)

A r t  der Schulden Reich Länder Hanse­
städte

Gemein­
den

Ins­
gesamt

A ltve rschu ld un g  .......................... 4 547,8 28,5 97,2 1 048.6 5 722,1
Festw ert- und Va lu taschu lden 1 012,0 32,3 39,7 89,6 1 173,6
N euverschuldung ......................

davon
a) Auslandsschulden ..........

1 570,9 1 236,8 258,6 4 636,5 7 702,8

883,9 511,9 219,1 541.5 2 156,4
b) In landsschulden ..........

davon
687,0 724,9 39,5 4 095,0 5 546,4

la n g fr is tig  .................. 500,0 286,8 6,1 2 570,4 3 363,3
m itte l-  und k u rz fr is t ig 187,0 438,1 33,4 1 524,6 2 183,1

G esam tvcrschufdung1) .............. 7 130,7 1 297,6 395,5 5 774,7 14 598,5
in  •/• . . . . 48,8 8,9 2,7 39,6 100,0

*) Außer dieser Summe, die n u r  d ie  Schulden der ö ffen tlichen  V e rw a l­
tung  gegenüber dem K re d itm a rk t en thä lt, bestand eine gegenseitige V er­
schuldung der ö ffen tlichen  G eb ietskörperschaften unte re inander von rund  
1 M ill ia rd e  RM.

Besonders a u ffa lle n d  t r i t t  be i dieser verg le ichs­
weisen G egenüberstellung hervor, e in  w ie  geringer 
T e il der Schulden heute a u f die Länder e n tfä llt. 
B e lie f sich ih r  A n te il, tro tz  ständigen Sinkens, noch 
1913 a u f e tw a d ie  H ä lfte , so 1928 n u r a u f etwas 
m ehr als e in  Zehntel. Dagegen w a r der A n te il der 
Gemeinden in  dieser Zeitspanne von einem V ie rte l 
a u f zw ei F ü n fte l angewachsen. Im  w e ite ren  V e r la u f 
ha t er sich noch m ehr gesteigert, so daß heute fast 
d ie H ä lfte  der ö ffen tlichen  Verschu ldung zu Lasten 
der Gemeinden geht. D ie  erhöhten Ansprüche, welche 
das Reich seit 1928 an den K re d itm a rk t ste llte, w u r­
den von denen der Gemeinden noch bei w eitem  über­
tro ffen . N a tü r lic h  geht dies in  erster L in ie  a u f den 
F inanzbedarf der Großstädte zu rück. Keineswegs 
t r i f f t  zu, daß säm tliche Gemeinden daran b e te ilig t 
sind. (Bis 1928 w aren sogar fast zw ei D r it te l a lle r 
Kom m unen v ö llig  schuldenfre i, a lle rd ings ausnahms­
los länd liche  Gemeinden bzw. Landkreise). Bei Län ­
dern und  Gemeinden e n tfä llt  e in  v ie l größerer T e il 
a u f d ie  N euverschuldung als beim  Reich. D ie  Gesamt­
summe der von ihnen  ta tsäch lich  aus den K re d it­
m ärkten  geschöpften M itte l d ü rfte  Ende M ärz  1930
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mindestens 10,5 M illia rd e n  R M  betragen Haben. D em ­
nach ha t die ö ffentliche  V e rw a ltung  in  D eutschland 
seit der S tab ilis ie rung im  ganzen ein K a p ita l von 
ungefähr 15 M illia rd e n  R M  fü r  sich beansprucht. Es 
d a r f zw ar n ich t übersehen werden, daß in  dieser 
Summe über 2,5 M illia rd e n  R M  A uslandskred ite  ent­
ha lten  sind, doch fehlen andererseits die K red ite , 
welche Reichsbahn, Reichspost und die in  selb­
ständige Gesellschaftsform  übe rfüh rten  Betriebe der 
ö ffen tlichen  H and  aufgenommen haben. Über letztere 
lie g t eine S ta tis tik  noch n ich t vor, doch kann  an­
genommen werden, daß die obenerwähnten Auslands­
k red ite  zum m indesten m ehr als zur H ä lfte  durch  die 
In lan dsk red ite  der selbständigen ö ffentlichen Be­
triebe  kom pensiert werden. D er K a p ita lb e d a rf der 
ö ffen tlichen  Verw a ltung, der m itte ls  Schuldenauf­
nahme a u f dem In landsm ark t b e fried ig t w urde, be­
tru g  demnach ungefähr zwei F ü n fte l der gesamten 
in länd ischen K a p ita lb ild u n g . M an sieht h ie ran  deut­
lich , daß sich die Ausdehnung der ö ffentlichen W ir t ­
schaft gegenüber der p riva ten  M a rk tw irts c h a ft n ich t 
n u r in  G esta lt von Abgabenerhöhung und A ng liede­
rung  von Erwerbsbetrieben ausw irk t, sondern sich 
auch a u f den K re d itm a rk t fo rtp flanz t. D abei ha t 
sich das Tem po der Verschuldung n ich t n u r gegen­
über der Vorkriegsze it, sondern auch im  Lau fe  der 
le tz ten  fü n f  Jahre noch sehr wesentlich gesteigert. 
W ährend der durchschn ittliche  jä h rlich e  K a p ita l­
beda rf der ö ffentlichen V erw a ltung  (sogar e in ­
sch ließ lich  Staatsbahn und Post) zwischen 1880 und 
1900 ru n d  Ji M illia rd e  und von 1900 bis 1914 unge­
fä h r  1 M illia rd e  betrug, mußten ih r  von 1924 bis 
M ärz 1928 du rchschn ittlich  1,6 M illia rd e n  R M  und  m  
den beiden folgenden Jahren du rchschn ittlich  
2,7 M illia rd e n  R M  überlassen werden (ohne die ve r­
selbständigten Betriebe).

Nach den fü r  das F rü h ja h r 1930 vorliegenden 
Zahlen schien sich die Schuldenverm ehrung zu ver­
langsamen, doch haben die seitdem erheb lich  nach­
lassende E rg ie b ig ke it der übrigen öffentlichen E in ­
nahmequellen und der gesteigerte Fürsorgebedarf 
dieser Tendenz zw eife llos entgegengewirkt, so daß 
sich noch n ich t übersehen läßt, ob der K a p ita lb e d a rf 
der ö ffen tlichen  W irts c h a ft ebenso, w ie  er m  den ver­
gangenen Jahren m it dem der P riv a tw ir ts c h a ft an- 
stieg, nun  auch pa ra lle l zu ihm  sich abschwächt 
nnd dadurch  seinerseits dazu be itrag t, d ie  Vor­
aussetzungen eines neuen Konjunkturanstiegs zu

schaffen.

H e rku n ft und Form der Neuverschuldung
D a a u f dem deutschen K a p ita lm a rk t andauernd 

ein unzureichendes Angebot vorlag und infolgedessen 
höhere Zinsen gefordert w urden  als im  Ausland, 
Wandte sich ein T e il der Nachfrage do rth in . Soweit 
das Reich d ire k t h ie ran  be te ilig t w ar, komm en außer 
der K reuger-A n le ihe  n u r die p o litisch  bedingten 
Dawes- und  Young-Anleihen in  Betracht. Dagegen 
sind die Auslandsschulden der Länder und Gemein­
den re in  finanzw irtscha ftliche  K red itopera tionen. 
N u r e in  geringer T e il h iervon is t k u rz fr is t ig  ge­

liehen. D ie  w eitaus vorherrschende F orm  is t d ie  
lan g fris tig e  Inhaberschu ldverschre ibung. U n te r den 
H erkun fts lä nd e rn  stehen die V ere in ig ten  Staaten im  
V ordergrund. Nach dem Stande von 1928 hatten  sie 
über d re i F ü n fte l der Gesamtsumme aufgebracht. 
A n  zw e ite r Stelle fo lg t Eng land m it annähernd einem 
F ü n fte l, der Rest e n tfä llt  a u f H o lland , d ie  Schweiz 
und einige andere Länder, d ie  geringe Tranchen der 
D aw es-Anleihe übernommen haben. Rechnet m an zu 
den ausländischen Schuldverschreibungen von Reich, 
Ländern  und Gemeinden auch die der K irchen , der 
ö ffen tlichen  U nternehm ungen und Zweckverbäude 
h inzu, so überste igt diese ö ffen tliche  Schuld  die 
Summe der p riva ten  Auslandsschuldverschreibungen. 
Bem erkenswert erscheint fe rner, daß der A n te il der 
ö ffen tlichen  W irts c h a ft an der Auslandsverschu ldung 
seit Ende 1925 z iem lich  unverändert geblieben ist. 
Seit 1928 haben die Auslandsemissionen s ta rk  nach­
gelassen, doch kamen bis Ende 1929 noch w eitere  
450 M ill.  R M  fü r  d ie  ö ffentliche  V e rw a ltung  herein.

D ie  a u f dem In lan dsm ark t aufgenommenen Schul­
den sind, w ie  bereits aus der oben angeführten  T a ­
belle  e rs ich tlich , zu einem sehr erheb lichen T e il 
m itte l-  und k u rz fr is tig e r A r t.  L a n g fr is tig  w aren am 
31. M ärz 1928 n u r run d  60 % der in länd ischen Neu­
verschuldung. N u r e in D r it te l davon en tfie l au f 
Schuldverschreibungen, dagegen über d ie  H ä lfte  au f 
T ilgungsdarlehen und der Rest a u f H ypo theken. 
M itte ls  der Schuldverschreibungen haben sich Reich, 
Länder und  Großstädte vo rnehm lich  G elder von 
Sparkassen und  Versicherungsanstalten, aber auch 
aus dem Ausland  beschaffen können. D ie  T ilgungs­
darlehen sind fast ausschließlich von Gemeinden a u f­
genommen und  bestehen im  einzelnen aus A n te ile n  
an Sammelanleihen, A n le ihen  bei den eigenen S par­
kassen, aus Kom m unaldarlehen der B odenkred it­
in s titu te  und aus D arlehen von Versicherungen. A n  
den H ypothekenschulden sind, d ie  k le inen  (Land-) 
Gemeinden m it m ehr als 100 M ill.  be te ilig t, anschei­
nend ein Ersatz fü r  fehlende sonstige K red itque llen .

D er hohe A n te il ku rz fr is tig e r  Schulden doku­
m en tie rt sehr deu tlich  das M iß ve rh ä ltn is  zwischen 
F inanzie rungsbedarf und K a p ita lb ild u n g . D ie  Ge­
samtsumme der m itte l-  und  k u rz fr is tig e n  Schulden 
bestand am 31. M ärz 1928 n u r zu 550 M ill.  aus 
Schatzanweisungen, Wechseln und  Schatzwechseln 
—  sie überragen w eitaus bei den Ländern  — , dagegen 
zu m ehr als 300 M illio n e n  aus K ontokorrentschu lden  
(fast n u r Gemeinden) und zu m ehr als 1300 M illion en  
aus sonstigen (in  der Hauptsache Bank-)Schulden. 
Letztere ste llten  bei den Gemeinden über zw ei D r it te l 
der ku rz fr is tig e n  Schulden dar. U n te r den G e ld ­
gebern stehen G irozentra len  und Landesbanken w e it 
im  Vorderg rund , es fo lgen K red itbanken , sonstige 
G läub iger (öffentliche Betriebe) und  in  w eiterem  A b ­
stand erst Sparkassen, H ypo thekenbanken und V e r­
sicherungsanstalten. Im  ganzen überw ieg t also der 
„A n s ta lts k re d it“ . A ls  e igen tlicher „M a rk tk re d it“  is t 
n u r e in  Siebentel der K u rzk re d ite  anzusehen (Schatz­
anweisungen). Vom  M ärz  1928 bis Ende 1929 ha t sich 
die k u rz fr is tig e  Verschu ldung um  3,7 M illia rd e n  R M
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verm ehrt. A nnähernd  die H ä lfte  h ie rvon  e n tfä llt  a u f 
das Reich, m ehr als ein D r it te l a u f d ie  Gemeinden. 
Im  ersten V ie rte lja h r  1930 is t sie beim  Reich w e ite r 
s ta rk  gewachsen, bei den Gemeinden hingegen n u r 
noch schwach. M an g laubte  h ie rin  bereits einen E r­
fo lg  der im  le tzten  H erbst beschlossenen U m schul­
dungsaktion  sehen zu können. D ie  w eite re  V e r­
schlechterung der F inanzlage in  V e rb indung  m it der 
D iskontbaisse ha t aber auch die Gemeinden w ieder 
s tä rke r a u f den G e ld m a rk t gedrängt, so daß ih re  
k u rz fr is tig e  Verschu ldung gegenwärtig  m ehr als 
3 M illia rd e n  R M  betragen d ü rfte . (Es w erden sogar 
Schätzungen von 3,5—4 M illia rd e n  genannt.) A lle r ­
d ings is t n ic h t diese ganze Summe als „schwebende“  
Schuld  im  engeren Sinne anzusehen. V ie lm ehr w ird  
der Betrag der um schuldungsbedürftigen  K om m una l­
k re d ite  v ie lle ich t n u r e tw a zw ei D r it te l davon aus­
machen. N im m t m an d ie  Reichs- und  Länderschuld  
h inzu , so d ü rfte  die Summe der zu konsolid ierenden 
ö ffen tlichen  K re d ite  Deutschlands annähernd a u f 
5 M illia rd e n  R M  anzugeben sein, also fast der K a p i­
ta lb ild u n g  eines ganzen Jahres gleichkomm en.

D ie  V erw endung  der K red ite

E in  B ild  von der Verw endung lä ß t sich gegenwärtig  
erst nach dem Stand der N euverschuldung vom 
31. M ärz 1928 zeichnen, doch kom m t ih m  im  wesent­
lichen  repräsenta tive  Bedeutung zu. Von den 6,6 M il­
lia rden , deren Verw endung festgeste llt w urde , ha t 
zunächst das Reich über 1 M illia rd e  fü r  Kriegslasten  
ausgegeben (darunter d ie  D aw es-A nle ihe  und  Te ile  
der A n le ihe  von 1927). A n  den übrigen  Verwendungs­
zwecken is t das Reich n u r w en ig  be te ilig t, h ie r stehen 
die Gemeinden im  V orderg rund . D e u tlic h  p rä g t sich 
das aus bei den Versorgungsbetrieben. F ü r Wasser­
w erke  w urden  von den Gemeinden K re d ite  in  Höhe 
von 110 und fü r  Gaswerke von 115 M il l .  R M  a u f­
genommen. D ie  E lek triz itä tsve rso rgung  verschlang 
540 M ill.  RM , doch sind h ie ran  auch die Länder m it 
220 M ill.  b e te ilig t. W e it höher als be i den Versor­
gungsbetrieben w a r der K re d itb e d a rf des Verkehrs­
wesens. A u ch  h ie r weisen die Gemeinden m it d re i­
v ie rte l M illia rd e n  den höchsten Betrag au f. Im m e r­
h in  haben auch Reich und  Länder annähernd eine 
halbe M illia rd e  d a fü r aufgebracht. Von der Gesamt­
summe flössen 390 M il l .  R M  den V erkeh rsunter­
nehmungen und  834 M ill.  dem Straßenbau (Land und 
Wasser) zu. Diese Summen erscheinen ve rh ä ltn is ­
m äßig  bedeutend, w enn m an berücks ich tig t, daß da­
neben auch aus den o rden tlichen  E innahm en jä h r lic h  
große Beträge fü r  die Verkehrswege au fgew andt 
w erden und  außerdem die verselbständigten ö ffen t­
lichen  Verkehrs- und  Versorgungsbetriebe am 
31. M ärz 1928 bereits 1,5 M illia rd e n  Schuldverschre i­
bungen ausgegeben hatten.

G rößer als beim  Verkehrswesen is t der K a p ita l­
au fw and  der V e rw a ltun g  a u f dem G ebiet der W ir t­
schafts förderung. Z u r U n ters tü tzung  des W ohnhaus 
fanden über 1100 M ill.  Verwendung, zu r Förderung  
der L a n d w irts c h a ft 270 M ill.  RM . Diese w urden  über­
w iegend von den Ländern, jene zu m ehr als zwei

D r it te l von den Gemeinden aufgebracht. Letzteres 
g il t  auch von den 78 M ill., d ie zur F örderung  anderer 
W irtschaftszw e ige  d ienten. S ch ließ lich  sind fast 
1,5 M illia rd e n  K re d ite  (w ieder überw iegend von 
seiten der Gemeinden) sonstigen Verwaltungszw eigen 
zugeflossen, davon 424 M ill.  der Verm ögensverw al­
tung  (G rundstückskäufe), 304 M ill.  dem W o h lfa h rts ­
wesen, 152 M il l .  dem Bildungswesen, 300 M il l .  ve r­
schiedenen U nternehm ungen und  A nsta lten  (K ranken ­
häuser, Feuerwehr, K ana lisa tion  usw.). N u r 580 M ill.  
von der gesamten N euverschuldung sind als Kassen­
reserve und  B e triebsm itte l ve rw and t worden. K u rz - 
und  la n g fris tig e  G elder ve rte ilen  sich anscheinend 
regellos a u f d ie  einzelnen Gebiete. R e la tiv  gering  is t 
der A n te il der K u rz k re d ite  bei den Versorgungs­
betrieben, größer beim  Verkehrswesen. D ie  au f 
„W irtsch a fts fö rd e ru n g “  und „sonstige V e rw a ltungs­
zweige“  en tfa llenden  K re d ite  sind zu m ehr als einem 
D r it te l m it te l-  und k u rz fr is tig e r A r t.  H ervorzuheben 
b le ib t sch ließ lich , daß ein T e il der Schulderlöse n ic h t 
vom Schuldner selbst verausgabt, sondern als D a r­
lehen weitergegeben w urde, vo r a llem  von Reich und 
Ländern  an die Gemeinden, aber auch von der ö ffen t­
lichen  an die p riv a te  W irtsch a ft, nam en tlich  fü r  
W ohnungsbau und  L a n d w irtsch a ft, so daß insow eit 
also n u r K re d itv e rm itt lu n g  vo rlieg t.

D ie  Z inslast

H in s ic h tlic h  der K red itkos ten  ergeben sich m erk ­
liche  Unterschiede, e inm al nach der S chu ld fo rm  und 
dann auch nach der A r t  des Schuldners. Aus der 
besonderen S itua tion  der N achkriegsze it en tsp ring t 
e in  w e ite re r Unterschied, näm lich  daß Auslands­
k re d it  durchw eg b ill ig e r  is t als In lan dsk red it.

F ü r  d ie  endgültige  Z insbelastung is t a lle rd ings 
n ich t n u r der Nom ina lz inssatz maßgebend. In  v ie ­
len F ä llen  kom m t die D iffe renz  eines n iedrigeren  
Ausgabekurses oder e in  A u fg e ld  bei der R ückzah­
lung  h inzu, bei der D o lla rtran che  der D aw es-Anle ihe 
sogar beides zugleich. S ieht m an h iervon e inm al 
ab, um  n u r die lau fende jä h r lic h e  Z inslast zu 
erfassen, so s te llt sich im  gewogenen D u rchsch n itt 
d ie m itte l-  und  k u rz fr is tig e  Schuld (1928) a u f 7,869 % 
oder m ehr als 1 % teurer als d ie lang fris tige . Bei 
der N euverschuldung a u f dem In la n d sm a rk t e rw e i­
te rt sich d ie  Spanne sogar a u f VA %. F ü r  d ie  Ge­
samtsumme der in länd ischen N euverschuldung 
errechnet sich ein D urchschn ittssatz von 7,252 %, 
fü r  die ausländische 6,686 %. Bei der K om m una l­
schuld is t auch diese Spanne größer. Besonders deut­
lic h  s ind auch d ie  Zinsunterschiede nach den 
Schuldnern, d. h. nach der Größe der G ebie tskörper­
schaften, abgestuft. Das lieg t a lle rd ings zum T e il 
schon d a rin  begründet, daß bestim mte Schuld form en 
der einen V e rw a ltun g  m ehr als der anderen zugäng­
lic h  sind. So s te llt sich die Schuld von Reich und  
Ländern  bereits deshalb b illig e r, w e il ihnen die Bege­
bung von Inhaberpap ie ren  oder lan g fris tig en  Schaiz- 
anweisungen in  ganz anderem Maße offen steht als 
den Gemeinden. A lle rd in g s  lag die A n le iheve rz in ­
sung fü r  d ie  k le ine ren  Länder um  1 bis 2 % höher als
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fü r  die großen. Diese A bs tu fung  zeigt sich auch un te r 
den Gemeinden, so daß z. B. der durchschn ittliche  
Zinssatz der kom m unalen Schuldverschreibungen 
fü r  d ie  größten Städte n u r 6,862 % und fü r  die 
k le inen  über 8 % beträgt. Selbst von den großen bis 
zu  den k le inen  Großstädten e rg ib t sich fü r  den Ge­
ia m td u rc h s c h n itt eine Z insdifferenz von 6,19 a u f 
6,41 %. Dasselbe zeigt sich bei den dre i Hanse­
städten, die im  übrigen die n iedrigsten Zinssätze 
haben, w e il sie ihren K re d itb ed a rf zu einem v ie l 
höheren Te il im  Ausland deckten.

D a  der N om ina lz insfuß  bei der Neuverschuldung 
im  allgem einen fast doppe lt so hoch is t w ie  der V or- 
kriegssatz, s te llt sich die Gesamtbelastung re la t iv  
höher. Es is t deshalb anzunehmen, daß d ie  Zinsen­
last der 21 bis 22 M illia rd e n  RM, a u f die heute die 
ö ffen tliche  Verschuldung angewachsen is t nom ina l 
bereits höher lieg t als die von den 32,6 M illia rd e n  M  
im  Jahre 1914 w ar. Nach dem Stande vom 31. M ärz 
1928 e rre c h n te n  sich folgende jä h rlic h e  Zinszah-

Reich . . • • 
Länder . . . • 
Hansestädte . •
Gemeinden (rund)

315 M ilk RM 
100 „  »»
24 „  «

400 „ __ „
839 M ili. RM

D ie  inzw ischen eingetretene Steigerung der ö ffent­
lichen  Schulden d ü rfte  die Zinslast um ungefähr 
400 M ilk  R M  verm ehrt haben, so daß gegenwärtig  
mindestens m it e iner jäh rlichen  Gesamtsumme von 
1,2 M illia rd e n  R M  zu rechnen ist. D ieser Befrag 
s te llt eine w e it schärfere Belastung des ö ffentlichen 
H ausha lts  dar als die Zinsenlast der Vorkriegsze it, 
w e il d ie  Schulden zu einem größeren Ted im  Rah­
m en der eigentlichen Verwallungsarheü  ausgegeben 
w urden , also fü r  Zwecke, die n ich t selbst den

Zinsendienst übernehmen. (D ie  V erschu ldung der 
inzw ischen verselbständigten Betriebe lä u f t  neben­
her und erhöht d ie  Gesamtsumme um  m ehrere 
M illia rd e n  RM.) Es müssen demnach zu r E r fü llu n g  
der Z insverp fiich tungen in  ansehnlichem  Maße 
Steuergelder herangezogen werden. D ie  Gem einden 
beispielsweise hatten 1928 bereits einen Betrag von 
etwa 2 M illia rd e n  R M  aus allgem einen H ausha lts­
m itte ln  zu verzinsen. Von dieser Seite werden dem 
W eiterwachsen der ö ffentlichen Schulden wenigstens 
zeitweise Grenzen gesetzt werden. F ü r d ie v o lk s w ir t­
schaftliche  B eurte ilung  der ö ffen tlichen  Verschu l­
dung kom m t es n ich t so sehr a u f das V e rhä ltn is  von 
Schuldsumme und Vermögen als v ie lm ehr a u f die 
Frage an, in  welchem U m fang  die S teu e rk ra ft fü r  
Z inszahlungen beansprucht w ird . Sobald es dah in  
gekommen ist, daß der Zinsendienst im m er stä rke r 
a u f die ordentlichen  E innahm en zu rü ckg re ift, w ird  
d ie  Lage bedenklich, denn es geht dann fü r  u nvo r­
hergesehenen K re d itb e d a rf jede r S p ie lraum  ver­
loren. Außerdem  entsteht, sobald ein K o n ju n k tu r ­
abstieg das allgemeine Preisniveau senkt, in  der 
gleichble ibenden hohen Zinssumme eine zusätzliche 
Belastung gerade in  dem Z e itp un k t, in  dem sich 
die o rdentlichen E innahm en fü h lb a r ve rm indern. 
Es w ird  deshalb in  der gegenwärtigen Depression 
sehr e rns tha ft zu p rü fen  sein, ob die heutige Schul­
densumme n ich t schon eine re la tive  Überschuldung 
bedeutet und daher ih re  Verm ehrung sehr ve rlang­
samt werden muß. Bedenkt man, daß sich die 
frühere  Schuldensumme von 32,6 M illia rd e n  M  a llen ­
fa lls  im  Lau fe  eines halben Jahrhunderts ansam­
melte, d ie  heutige dagegen beinahe das Ergebnis 
eines halben Jahrzehnts dars te llt, so w ird  k la r, daß 
es in  diesem Tem po n ich t weitergehen kann.

Deutschlands Margarine - Versorgung
V o n  D r. K a r l A ltm a n n

D ie  starke M achterw eiterung der großen Konzerne in  der Ö lm üh len industrie , 
die vor d re i Jahren zum Zusammenschluß des Jürgens-Konzerns m it dem van  
den Bergh-Konzern g e füh rt hat, und das Vordringen der beiden G ruppen  in  
die M ar gar ine-Industrie  sind k ü rz lich  von dem Enquête-Ausschuß eingehend  
untersucht morden. In  dem folgenden A u fsa tz  werden an H and  dieses 
Enquete-Berichts die w ich tigs ten  P roduktions-, E inkau fs - und Absatz­

probleme dieser beiden Industriezw eige  dargestellt.

D e r A u fschw ung  der chemischen In du s trie  seit dem 
Beginn dieses Jahrhunderts bedeutet einen T riu m p h  
•der anorganischen P roduktion  über die organische 
Erzeugung. Es is t deshalb von um so größerem In ­
teresse, daß in  der Industrie  der tierischen und 
p flanz lichen  ö le  und in  der M arga rine -Industrie  die 
organische Erzeugung ihren P la tz behauptet und so­
gar e rw e ite rt hat. D ie  sehr bedeutenden F o rt­
sch ritte  die in  diesen beiden Industriezw eigen e rz ie lt 
w orden ’ sind -  im  Jahre 1929 betrug die deutsche 
Ö lp ro d u k tio n  158 % des Standes vom Jahre 19L» - ,  
w aren m it einer räum lichen Verlagerung  der Rohstoff­
erzeugung bei diesem w ich tigen  Zweig der deutschen 
Fettversorgung verbunden, und zw ar m  Gebiete, die

m it einer n iedrigeren Bodenrente und m it n iedrigeren  
Löhnen arbeiten als die deutsche und selbst als d ie  
europäische L an dw irtscha ft, d ie  vo rher nahezu den 
gesamten deutschen F e ttbeda rf befried igte .

Nach den umfassenden Berichten des Enquete- 
Ausschusses1) über die Ö lm ühlen- und die M arga rine ­
industrie  kann die G ew innung  der p flanz lichen  ö le  
in  der Ö lm üh len industrie  n u r eine ve rhä ltn ism äß ig  
geringe W ertschöpfung bedeuten. Ih re  Rohstoffe sind 
bereits z iem lich  nahe der G enußre ife  und werden m it 
re la t iv  geringen Kosten konsum fäh ig  gelungen:

>) „ D ie  Deutsche ö lm ü h le n ind u s tr ie " ,  „D ie  Deutsche M arpa rine industrie  
m it e iner Untersuchung über das Problem  der Ö lzö lle ."  Verhandlungen 
und Berichte des 1. Unterausschusses, 5. A rbe itsg ruppe . 7. u 8 Band 
E. S. M it t le r  & Sohn, B e rlin  1930. 8 '  auU'
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m acht. In  der deutschen Ö lm üh len industrie  haben 
im  Jahre 1928 die Gesamterlöse rund  975 M ili.  R M  
betragen. D ie  Veredluugsspanne der ö lm ü h ie n in d u - 
strie  e insch ließ lich  der Härtungsanlagen und der 
R a ffin a tio n  in  den M arga rine fab riken  betrug h ie rvon 
rund  146 M ili.  RM, also n u r  etwa 15 %. ln  der M ar- 
g a rine indus lrie  be lie f sich der A n te il der Roh- und 
H ilfs to ffe  an den Gesamtkosten a u f e tw a 65—70 %; 
schätzt man ih ren  Gesamterzeugungswert a u f 
600 M ilk  RM, so w ürde  ih r  Vered lungsw ert a u f ins­
gesamt 200 M ilk  R M  zu bemessen sein. F ü r beide 
Industriezw e ige  zusammen e rg ib t sich also ein Ver- 
ed luugsw ert von rund  350 M ilk  RM. Schon an diesen 
Zahlen, denen ein B ru tto w e rt der P ro du k tion  von 
run d  1,6 M illia rd e n  RM  gegenübersteht, zeigt sich 
der geringe A n te il, den die gesamte in  D eutschland 
zu leistende A rb e it an dem B ru tto -E rzeuguugsw ert 
hat. Scheidet man die in  der deutschen W ertschöp­
fung  enthaltenen Aufw endungen  fü r  K a p ita l, ö ffen t­
liche  Leistung, Verte ilungsorgauisation und die son­
stigen A u fw endungen  äußer der Lohn- und G eha lt­
summe aus, so ve rb le ib t ein geringer Betrag, der 
un te r dem G esichtspunkt des Lohns als A rbe itse in ­
komm en der Beschäftigten und als K osten fak to r un­
interessant ist. Beide Industriezw eige  sind Gebiete 
vorw iegend ungelernter A rb e it, w ie a llgem ein in  der 
chemischen In du s trie  n u r ungelernte A rb e ite r in  den 
e igentlichen Produktionsbetrieben den K e rn  der Be­
legschaft b ijden. (H ieraus d a r f man übrigens n ich t 
etwa schließen, daß die P roduk tion  geringe E rfa h ­
rungen erfo rdere ; fü r  den Erzeuguugsvorgang sind 
v ie lm ehr außerordentliche E rfah rungen  notw endig.

D ie  Berich te  des Enquete-Ausschusses behandeln 
d ie  beiden In du s trie n  unter A nhäu fung  eines außer­
o rd en tlich  interessanten und aufsch lußre ichen Zah­
lenm ateria ls  in  ihren deutschen Erzeuguugs- und A b ­
satzbedingungen und in  ih re r S te llung innerha lb  der 
W elterzeugung m it großer E in d rin g lic h k e it. Es ist 
h ie r n ich t m öglich, a lle  in  den Berich ten vorgetra­
genen Tatsachen und Zusammenhänge zu erö rte rn , es 
muß genügen, den E in d ru ck  w iederzugeben, den man 
bei der D u rchs ich t der Berich te  fü r  d ie  beiden In ­
dustriezweige gew innt. Bei der Ö lm üh len industrie  
tre ten besonders die e igentüm lichen kaufm ännischen 
Ansprüche hervor. D ieser Industriezw eig , dessen 
eigene W erterzeugung nur 15 % seines Endproduktes 
ausmacht, ve rlang t w e it m ehr H ande ls tä tigke it als 
in d u s trie lle  Betä tigung im  engeren S inn. D er Ze it­
raum  zwischen dem K a u f des Rohstoffs und seiner 
V e ra rbe itung  in  der Ö lm üh le  w ä h rt verhä ltn ism äß ig  
lange, mindestens acht bis heim Wochen. A nde re r­
seits sind die Preisschwankungen der Rohstoffe und 
Fertigerzeugnisse s ta rk ; sie belaufen sich b innen 
ku rze r Z e it le ich t a u f 10% und mehr. B indungen des 
Angebots kommen hier, wo eine große Zahl von A n ­
b ie te rn  einer w e it geringeren Zahl von Abnehm ern 
gegenübersteht, schw erlich  in  Frage, es seien denn 
vorübergehende Zusammenschlüsse zu ze itw e ilige r 
M a n ip u la tio n  eines M arktes. Dem m it diesen Preis­
schwankungen verbundenen R is iko  versuchen die 
Ö lm üh len  zu entgehen. Neben m öglichst g le ichze iti­
gem R ohsto ffe inkauf und F e rtig p ro d u k tv e rk a u f (per

T erm in ) ge ling t ihnen eine V erm inderung  der R is i­
ken dadurch, daß die technische A usb ildung  der Ö l­
m üh len industrie  es gestattet, unter gering füg ige r U m ­
ste llung der A n lagen  verschiedene R olis lo/fe  zu ver­
m ahlen2):

Schema der Austauschbarkeit der ö le  und Fette 
in der Verwendung fü r die

a) Seifenindustrie:
Kokosfett m it Palmöl und Palmkernfett (außer Fein­

sei fen).
Kokosfett m it Talg (für Feinseifen bis zu einem ge­

wissen Grade).
Sojaöl mit Leinöl (bei der Schmierseifenherstellung)»
Raffinationsfettsauren aller Arten von Ulen und Fetten 

miteinander.
Fast alle Fettarten fü r Kernseifen.

b) Murgarineinduslrie:
Kokosfett mit Palmkernfett.
Kokos- und Palinkernfett3) mit gehärtetem Tran.
Erdnußöl mit Sesamöl und Rüböl.
Erdnußhartfett mit keinem pflanzlichen Fett; bis zu 

einem gewissen Grade mit Neutrallard und vielleicht 
auch Oleomargarin, also den hochwertigen Tierfettem

Sojahartfett mit Harttran.
Baumwollsaatöl m it Sojaöl.

c) ln  der Vermendung als Speiseöl:
Erdnußöl mit Sojaöl.
Sojaöl mit Rüböl und anderen „kleinen“  ölen.
Erdnußöl mit Rüböl, ferner mit Olivenöl.

D u rch  diese gegenseitige V e rtre tb a rke it der Rohstoffe 
können die W erke den Preisschwankungen a u f dem 
einen Rohstoffgebiet durch  den Übergang zur Ver­
m ah lung  eines anderen Rohstoffs entgehen. Diese 
technische M ög lich ke it w a r aber erst in dem Augen­
b lic k  ve rw ertbar, in dem es die In du s trie  durch  Aus­
b ild u n g  ih re r P roduktionsverfahren  verstand, d ie  
P rodukte  in  weitem  Um fange fü r  die Abnehm er ver­
tre tb a r zu machen. D ie  H ärte  und sonstigen E igen­
schaften der ö le  sind verschieden, ihre  V e rw e rtba r­
k e it daher untersch ied lich . Es ist nun der In du s tr ie  
gelungen, durch  die R affina tion  und H ärtung  der ö le  
den Austausch auch bei den Verarbe itern  zu ermög­
lichen, die dadurch dem jew e iligen  Ausweichen der 
In d u s tr ie  vor den Schwankungen des R ohsto ffm arkts  
folgen können. E ine der w ichtigsten  Folgen dieser 
E n tw ic k lu n g  ist die, daß d ie  M arga rine industrie  bei 
g le ichm äßiger Q u a litä t ih re r P rodukte  auch die 
Preise a u f g le icher Höhe zu halten vermag, was 
frü h e r wegen der geringen A ustauschbarke it der 
Rohstoffe n ich t m öglich  w ar.

Es ist eine Frage von besonderem Interesse, in w ie ­
w e it die In du s trie  dank ih re r starken Konzen tra tion  
den Preisschwankungen ih re r Rohstoffe gegenüber 
einen inneren Ausgle ich  vornehmen kann; die Ver­
e in igung  großer Lagerbestände in  e iner Hand, die 
Beherrschung w e it ausgedehnter, in  ihren  Konsum ­
gewohnheiten, ih re r N achfrage und ihren Preisbe­
d ingungen ungle icher M ärk te  b ietet h ie r fü r  w ah r­
scheinlich  n ich t unbeträch tliche  Vorte ile . D ie  Sach­
verständigen haben sich trotzdem  über den E rfo lg  * *)

2) V g l. ,,D ie  Deutsche Ö lm ühlen! ndu s tr ie " , S; 251.
*) Vgl. ..D ie }Deutsche Ö lm ü h le n in d u s t r ie Ś; 252: ..Tm L au fe  der E n t­

w ic k lu n g  hüben Kokos- und Pdjm kern fe it erheb liche Mengen Prem ierjuB 
v e rd rä n g t, ohne; duß eine Q ua litä tsverseh lechterung der M argarine  beim 
Ubergung vou töerischetji zu p flanz liche^ Fetten, zu konstatieren gewesen 
w äre. Andererseits ist E rd nu ß ha rtfe tt gegenüber dem K o ko s fe tt vorge­
drungen, ohne daß von e iner d ire k te n  A ustauschbarke it gesprochen werden 
ka n n .“
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zumeist zw e ife lnd  geäußert; der Zusammenschluß 
der zahlreichen Betriebe aus den Unternehm ungen 
Tan den Bergh, Jürgens und der Lever-G ruppe  zur 
M argarine-U n ie  R otterdam  und M argarine-U nion  
L td . London muß nach ih re r A ns ich t d ie  Folge 
haben, daß sich der M a rk t so fort befestigt, w enn 
dieser große e inhe itliche  K ä u fe r als N ach frager auf- 
f r i t t .  Aus der Untersuchung erwächst der E ind ruck , 
daß in der T a t die Existenz eines d e ra rtig  großen Ge­
bildes — m it w e it über 1 M illia rd e  RM A k tie n k a p i­
ta l _ die Abgeber der Rohstoffe darin  bestärkt,
diesem K äufer, dessen R ohstoffbedarf bekannt ist, m it 
großer Festigkeit eutgegenzutreten, ein Zustand, der 
n u r dadurch beseitigt werden könnte, daß das Un­
ternehmen E in fluß  a u f d ie  Plantagen ausübte. Dieses 
Untersuchungsergebnis ist von besonderem Interesse, 
w e il es gewisse Rückschlüsse a u f die W irksam ke it 
eines e inhe itlichen Rohstoffe inkaufs bei anderen, 
ähn lich  gearteten Gebieten — etwa dem der Tabak­
versorgung — zuläßt.

Ä h n lic h  w ie in  der Ö lm üh len industrie  is t auch in  
der M argarine industrie  ein großer le i l  der Fragen 
ve rhä ltn ism äß ig  bedeutungslos, die sonst fü r  d ie  Lage 
und E n tw ick lu n g  eines Industriezweiges außerordent­
liche  Bedeutung besitzen — z. B. die M ög lichke iten  
der Betriebs- und Unternehm ungsrationalis ierung. 
D ie  reine W ertschöpfung der P roduktion  (ohne Ver­
te ilung ) in  dieser Industrie  d ü rfte  n ich t über 16 %
hinausgehen. Rationalisierungsmaßnahmen innerha lb
dieser Grenzen bleiben deshalb fü r  das Gesam tpro­
d u k t verhä ltn ism äß ig  bedeutungslos. A llgem ein  von 
Interesse wäre es, einen Überb lick über den A n te il 
des M argarinekonsum s an dem deutschen F e ttve r­
brauch zu gewinnen, w eil hieraus gewisse R ück­
schlüsse a u f d ie  Beziehungen zwischen E inkom m eü 
und Konsumgewohnheiten gezogen werden können. 
Nach dem Untersuchungsergebnis ist dieser Zu­
sammenhang n ich t so e infach und weniger der Be­
u rte ilu n g  zugänglich als etwa vor dem Ja re 1914. 
A uch  in  der M argarineerzeugung sind, in enger er- 
b indung  m it den technischen Fortschritten  der Ö l­
m üh len industrie . technische Fortschritte  e rz ie lt w o r­
den, die es ermöglichen, das P rodukt den K o n ku r­
renzprodukten  B u tte r und Schmalz " m t  stär er an­
zunähern. D am it ist der schlüssige Zusammenhang 
zwischen M argarinekonsum  und Einkommen der Be­
vö lke rung  getrüb t. A n  seine Stelle treten die Ver- 
Schiebungen innerha lb  des M argarine onsums. er 
Übergang zu hochwertigen oder zu geringw ertigen 
Sorten. D ie  absolute E n tw ick lu n g  des Gesamtkon­
sums in Deutschland und einigen vergle ichbaren 
Ländern geht aus der nachstehenden Übersicht her­
vo r; a lle rd ings sind bei diesen Zahlen die sehr ver­
schiedenen Lebensbedingungen und Konsumgewohn­
heiten der Gebiete zu berücksichtigen.

Margarineverbrauch je Kopf der Bevölkerung* 
je  Jahr)

D eutsch land ..................
G ro ß b rifa n n . u. Ir la nd
N iederlande  ..................
N orwegen .......................
Schweden ......................
Dänemark ...............

1913

3.0
2.8
4,8

10.7 
4.4

15.8

1924

6.4
5.6
6.9

16.1
5.2

20,7

1925

6.7
6.1
7.4

17.0
6.6

10,6

1926

7.2
6,8
7.4

17,3
7.0

20,7

») „ D ie  Deutsche lia rg a r in e in d u s tr ie " , S. 127.

1927

7.2 
6 6 
8.1 

17.2 
7.0 

21.0

1928

7,6
6.9
8,4

17.7
7,3

22.4

Margarine- und Butterverbrauch je  Kopf der Bevölkerung 
im  Jahre 1926*) 6

fk g  je  Jahr) M argarine- und 
:K una (Speisefett B u ffe r

D eutsch land .................. 7,2 6.7
6.5
5.6
3.8
5.6 

10,0

.Holland ..........................
Schweden ......................
D änem ark .............. t t t t
V ere in ig te  Staaten ___

7,7
7.0 

20,7
6.0

* ) „ D ie  Deutsche M a rg a rin e in d u s tr ie ", S. 128. V o rläu fige  Zahlen.

Im m erh in  ist zu berücksichtigen, daß zwischen dem 
Verbrauch der verschiedenen Fettsorten und den E in ­
kommen der Verbraucher starke Zusammenhänge be­
stehen. So zeigt d ie Analyse der H aushaltungsrech- 
nungen fü r  Deutschland, daß bei steigendem E in ­
kommen eine Steigerung des B u tte rverbrauchs e in - 
t r i t t ,  w ährend der M argarineverbrauch g le ichze itig  
n u r wenig  abs inkt:

Vergrößerung des Fettverbrauchs bei steigendem 
Einkommen*)

E in -
kom men­
st ufe je 

V o ll- 
person**) 

fRM)

! D u rc h ­
sch n itt lich e  

Gesamt­
ausgaben 

IÄ M )

B u tte r
M ar­

garine

Schmalz 
u. sonst, 
ausge­
lassene 
Feite

Rohe
Fette

P flanz­
liche
ö le

u. Fe tte

Zn-
summen

in  kg

Ausgaben je  Vollperson im  D urchschn itt e iner A rbe ite rhausha ltung
bis «00 714.51 2.7 11,8 3,7 0,9 1,7 20 ft

800— 1000 906.20 4.3 10.8 3.7 1,1 1.9 21 ft*000— 1200 1097.54 5,3 9,7 3,6 0,9 2.2 21.7
1200— 1500 1328,64 7,4 9,7 3,3 0,9 2.1 23,4
über 1500 1766.86 10,1 7.1 3,2 •,9 2.6 23,9

Ausgaben je  Vollperson im  D u rchschn itt e iner A ngeste lltenhauslia ltung
bis 1000 900.26 5.4 8,3 6.2 0.9 2.3 19 5

1000— 1200 1116.06 J 8.1 8.6 3.3 1,1 1,8
1200-1500 1349.03 8.9 8.2 2.8 0,9 1.9
1500— 1800 1645.92 41.5 7.5 2.4 1.1 1.7
1800—2200 2001.71 J 14.1 6.0 2.6 0.7 1.8 25.2über 2200 2866.48 14.6 5.2 2.2 0,6 2,3 , 24,9

*) „ D ie  Deutsche M arga rine industrie " ,  S. 133.
**) Erwachsene m ännliche Personen =  1 Vollperson, w e ib liche  =  0,9, 

K inde r unter 10 Juhren =  0.5. K inder von 10— 14 Jahren =  0.75 VolT- 
personen. Eine Fam ilie  rnil einem erwachsenen, einem halbwUciisrgen und  
zwei k le inen K indern  w ürde also 4,65 Vollpersonen zählen.

Einen gewissen H inw e is  a u f die G liederung  des 
M argarinekonsum s bieten die Angaben der G roße in ­
kaufsgesellschaften der deutschen Konsum vereine, 
bei denen im  Jahr 1928 der A n te il des M argarineab­
satzes am Fettabsatz 50,8 % betragen ha t (B u tte r 
19.8 %). H ie rvon  seien 59,4 % a u f M arga rine  in  e iner 
Preislage über 68 R p f, 40.6 % a u f M argarine  unter 
68 R p f en tfa llen . Bei dem Absatz der Jurgens- 
G ruppe  und bei 54 fre ien  F a b rike n  ergab sich fo l­
gende V erte ilung :

Der Margarineabsatz nach Wertklassen*)
Einzelhandelspreis j Jurgen

1927
»-Gruppe I 

1928 j
54 f reie 

4927
F a b rike n

1928

1 RM und m ehr ..........
0.70 bis 1 RM ..............
un te r 0,70 RM .............. )

28,7

71,3 }
■ 22,6 

77,4 j
25.1 
51.8
23.1

23.4 
53,2
23.4

*) „D ie  Deutsche 1 ia rg a rin e in d u s tr ie " , S. 164.

Von besonderem Interesse is t d ie  Absatzorgan i­
sation der M argarine industrie . Ungeachtet der H em ­
mungen, die einer Ausdehnung des M argarineabsatzes 
aus den G eschm acksnachw irkungen der K riegs- und  
In fla tionsze it enfgegenstanden, hat sie den Absatz an 
M argarine  außerordentlich  steigern können. A uß er­
dem b ie te t sie in  gewissem Um fange einen A n h a lt 
da fü r, w ie  eine geeignete Absatzorgan isation in  
Deutschland fü r  Lebensm itte l auch a u f anderen Ge­
bieten gestaltet werden könnte. D ie  Konzerne der 
M arga rine industrie , d ie  sowohl in  D eutsch land w ie
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in  England einen großen T e il ih r  et Erzeugnisse ab^ 
setzen, bedienen, sich in  den beiden Gebieten sehr
verschiedener A losätzorganisatioiiehi W ährend  sie in
E ng land  ih re  P rodukte  in  eijnem ausgedehnten F ilia l-  
sysiem  ve r.tte ib in , ohne sip an den Handel abzu­
geben, besteht iü  Deutsch!apd e in  ausgedehntes Ver­
tre terne tz, das be im  selbständigen H ande l w irb t. Bei 
d e r außerordentlichem  K onzen tra tion  der P ro du k tion  
is t dieser Vorgang in  der s ta rken U n te rsch ied lichke it 
de r englischen und  deutschen Verhältn isse von hohem 

Interesse.
D a n k  des Zusammenschlusses der Unternehm ungen:

aus den van den Bergh und  Jürgens-Konzernen und 
der Leve r-G ruppe  können die verbündeten Gesell­
schaften in  E ngland in  zahlre ichen Ladengeschalten 
e in  W arensortim en t bieten, das die W ettbewerbs­
fä h ig k e it dieser Geschäfte gegenüber anderen ann lich  
gearteten gewährle istet. Neben den M argarm epro- 
duk te n  .und Speiseölen werden Seifen, andere Wasch­
m itte l, Schojkolad^ u n d j andere P rodukte  arigeboteü. 
In  D eutschland ' dagegen umfassen die. M argapnekon- 
zerne tro tz  ih re r Beziehungen zu der tschechoslowa­
kischen S ch icht-G ruppe,, d ie  s ta rke  Schoko lade-In­
teressen hat; e in  n ich t so um fangreiches P roduktions­
p rogram m ; 'sie sind deshalb auch n ich t in  c|er Lage, 
Ladengeschäfte zu eröffnen, j deren S ortim ent deiü 
en tsp rich t, was von den deutschen K ä u fe rn  üb liche r­
weise bei einem dera rtigen  Ladengeschäft bean­
sp ru ch t w ild .  E in  p a it ic l lc r  Übergang zu| eigenen 
Ladengeschäften is t dabei wegen de|r starken-: O rgam - 
sation des deutschen E inzelhandels von den Konzernen 
n ic h t du rchzu füh ren : E r w ürde  eine so scharfe A b ­
lehnung der Konzernm ärken durch die E inzelhandels­
geschäfte bringen, daß die nicht- den Konzernen an­
geschlossenen M arga rin e fab rike n  zu nahezu aus­
sch ließ licher Be lie fe rung  des E inzelhandels gelangten; 
soweit er von F ab riken  und n ich t von G roßhänd le rn  
bezieht. Der: gegenwärtige A u fb au  der Vertedungs- 
organiteation fü r  M arga rine  geht aus der fo lgenden 
Ü be rs ic lit hervor:

Verteilung des Absatzes*)

(Prozent)

D irekt an den Einzelhandel u
die Edek-a-Vereine

an KonsunNgenossenscnaitcn .
an. W arenhäuser........ i -------
d irek t, an .Bäcker, und! andere

W e iie rv c ra rb c itc r  ............
d ire k t, an Konsumenten 

(jlaus ierlandel) . . .  • • •
an den Zwischenhandel (Orou 

händel) ........... •>••••

Insgesamt

Konzern
Jj53 fre ie  M arga rine - 

fa b rike n

1927 1928 1 1927 ‘ 1928

42s3 39.6 60.8 57.6
9.7 8.7 5.6 6,3
0.5, ¡0,3 j 0,3 0,5

13,0 ¿5,0 13,3 13,6

! 3,5 V*4 4.2 * 8,1

' 31,0 31,0 15,8 13,9

100,0 ' 100,0 ioo;o * 100,0

*) „D ie  Dcutsdhe M a rga rlne in du s tr ic “ , S. 184.

V e rschä rft w ird  diese Sachlage durch  die starke 
.B indung der deutschen K ä u fe r an die von ihm  seit 
langem  bezogenen M arken. D ie  b isherigen Zu­
sammenschlüsse in  der M arga rine indus trie  haben 
zw ar bei der P ro du k tion  und im  zentralen VerteilungS- 
app a rg t Zusammenlegungen und Vere infachungen er- 
m ög lich t; die zahlre ichen M arken  m ußten aber nach 
w ie  vor nebeneinander g e fü h rt werden, da die A b ­
nehmer au f den K a u f der von ihnen b isher be­
zogenen M arken  bestehen. D ie  große Z ah l der

M arken  w ird  dadurch  s ta rk  e rw e ite rt, daß der G roß­
handel, der bei den Konzernen run d  ein D r it te l des 
gesamten M argarineum satzes ve rtre ib t, zum großen 
T e il eigene M arken  a u f den M a rk t b ring t. E ine Ver­
e in fachung  der Absatzorgan isation durch  eine Vere in ­
fachung der M arken, d ie  w ahrsche in lich  eine w ich ­
tige  Voraussetzung fü r  d ie  R e n ta b ilitä t eigener 
Ladengeschäfte wäre, w ü rde  nach den b isher au f 
dem deutschen M a rk t gemachten E rfah rungen  keine 
Verm ehrung, sondern eine V e rm inderung  des U m ­
satzes zu r.F o lge  haben.

ln  diesem Zusammenhang sind die Feststellungen 
des Ausschusses von großem Interesse, daß die im  
Preis s ta rk  d iffe renz ie rten  M arken  in  der Q u a litä t 
w e it geringere Unterschiede aufweisen. Aus den 
E inze lhe iten  der U ntersuchung e rg ib t sich, daß es 
sich bei dieser P re isd iffe renzie rung vor a llem  um 
einen psychologischen F a k to r handelt, der a lle rd ings 
fü r  d ie  R e n ta b ilitä t der M argarine-U nternehm ungen 
von grundlegender Bedeutung ist. D er G laube w e ite r 
K äufersch ich ten, daß das b illige re  P ro d u k t not­
w end ig  das schlechtere sein müsse — ve rm u tlich  
verbunden m it S tandesrücksichten und ähn lichen 
n ic h t meßbaren E in w irkun ge n  — , b e w irk t, daß im  
E ndpre is  M argarinesorten m it e iner Preisspanne von 
100 % v e rk a u ft werden können, die sich in  den Ller- 
slellungskösten n u r um wenige Prozent unterscheiden. 
V e rg le ich t man die Rohstoff preise m it den Preisen 
der n iedrigst bemessenen M argarinem arken, so er­
g ib t sich, daß beim  Absatz dieser M arken  kaum  mehr 
als d ie  Rohstoffkosten zuzüg lich  Lohn und G eha lt 
der P roduktion , v ie lle ich t auch eines Teiles der Ver- 
kau fsorgan isation , gedeckt werden können. D ie  
hohen Belastungen aus K a p ita ld icn s t, das R is iko  deä 
Verderbs und  der Inso lvenz des Kunden und zahl­
reiche andere Kostente ile  werden n ich t gedeckt. Sie 
müssen v ie lm ehr aus dem Erlös der hoch bezahlten 
M arken  bestritten  werden. D ieselben Vorgänge 
w iederholen sich in  der Verte ilungsorganisation, vor 
a llem  beim  E inzelhandel. D an k  dieser untersch ied lichen
K a lk u la tio n  kau fen  die ärm eren Schichten zu oder 
un te r Produktionskosten, w ährend vermögendere 
Schichten einen T e il der Kosten, d ie aus der B e lie fe ­
rung  der ärm eren Bevö lkerung entstehen, m it  tragen.

D e r B e rich t des Enquete-Ausschusses legt zü einer 
großen A nzah l von Fragen ausführliche  Angaben  
vo r; bedauerlicherweise b erücks ich tig t er aber dabei 
n ic h t im m er die größere oder geringere Bedeutung 
der einzelnen Fragen. So b r in g t er eingehende A n ­
gaben über d ie  F inanz ie rung  durch  Rem bourskredite, 
obw oh l in  dieser H in s ich t ke ine nennenswerten 
Unterschiede gegenüber zahlre ichen anderen In d u ­
striezweigen, d ie  ih re  Rohstoffe un te r ähn lichen Be­
d ingungen beziehen müssen, vorliegen. A uch zu dem 
Standort der beiden Industriezw eige  — die Ö lm üh len ­
ind us trie  is t rohs to ff-o rien tie rt und deshalb vor­
w iegend arl deh Küsteh oder in  ddr Nähe der Rhem- 
wass^rstraße"gelegen, d ie  M arga rine industrie  ist h in ­
gegen absatz-orijsntiert und: sucht deshalb die eng 
besiedelten! G roßstädte  u n d : Industriegeb ie te  a u f -r- 
w erden A usführungen; gemacht, fü r  deren E inze l­
heiten a u f den B e rich t verw iesen w erden ‘ kann.
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(Sfofjgtt
Die Aussichten 

des Wohnungsbaus

D ie  Aussichten fü r  den
W ohnungsbau, der in fo lge  
der u rsp rüng lich  yorger 

............. —- sehenen p lö tz lichen E in ­
ziehung der H ä lfte  a lle r Hauszinssteuerm itte l stark ge­
fä h rde t schien, haben sich etwas gebessert. Im  G rün  
satz ist zw ar d ie  K ü rzung  des fü r  den Wohnungs au 
bestim m ten T e ils  der Hauszinssteuer um die Hä e 
in  der N otverordnung  vom t.  Dezember autrec r 
e rha lten  worden. Im  Zusammenhang m it der in  e en 
beiden le tzten H eften  besprochenen In d iv id u a  is.e- 
rung  der Realsteuersenkung hat dieser G ™ n s9 Z 
aber eine w ich tig e  M od ifika tio n  erfahren, r  u r an­
der m it besonders großem W ohnungsbedart ann 
nach der V erordnung der Reichsfinanzm inis er im  
E invernehm en m it dem Reichsarbeitsm inister zu­
lassen, daß ein geringerer Betrag als die Ha » 
W ohnungsbau-Ante ils  der Hauszirissteuer z iir  e 
kung  des A usfa lles verw endet w ird , der e u re r i 
Senkung der Realsteuern entsteht; jedoc ^ lU1 
mindestens ein D r i l le t  zu r Erm äßigung der ea - 
steuern abgezweigt werden. In  diesem Faß onnen 
die Landesregierungen die Senkung der Rea*s euern 
a u f jene Gemeinden beschränken, deren Steuersa ze 
über den Landesdurchschnitt vom 31. Dezem er r 
hinausgehen. Von den h ie r aufgezeigten M ög lich ­
ke iten  werden w oh l viele Länder, darun ter sic ic r 
lieh  Preußen, G ebrauch machen. Bei einer allge­
meinen  Verm inderung  des W ohnungsbau-An ei s er 
Hauszirissteuer um n u r ein D r it te l würden s a run 
800 M ilk  R M  fü r  den Wohnungsbau im. nächsten 
Jahr 530 M ilk  RM  verwendet werden können (gleiches 
A u fkom m en  an Hauszinssteuer vorausgese z k  ine 
Förderung  des W ohnungsbaus kann man sich te rner 
von der bis 1958 geltenden Steuerbefreiung u r a 
W ohngebäude versprechen, die in  er ei vom 
1. A p r i l  1931 bis zum 31. M ärz 1934 bezugsfahig w er­
den. A uch  die Verwendung  der I  auszinss u
m itte l w ird  durch  die N otverordnung neu gerege . 
Das System der V e rte ilung  nach dem or ic en u 
komm en, das b isher-in  den meisten Baue ern  wenn 
auch in  veredelter, d. h. abgeschwäc er 
angew andt w u rde  und zu zahlre ic en e i t  » 
fü h rte , w ird  aufgegeben. D ie  Hauszinssteuerm itte l 
sollen von den Ländern a u f G rund e in e s e in h e d - 
lichen. Planes unabhängig vo rn ö riU c  en ) 
v e rte ilt werden. W o die G esam tverw altung der 
W ohnungsbaum itte l durch  das Land o ffensichtlich  
besonderen Schw ierigke iten  begegne '
fü r  Preußen — , soll vom L  A p n l 1>31 an - 
Bestens die H ä lfte  der fü r  den W ohnungsbau be­
stim m ten S teuerm itte l dem betreffenden Lande zu­
fließen (in  Preußen betrug der staatliche Aus J e  chs- 
fonds b isher nur drei Zehntel der gesamten M itte l) . 
Im  übrigen läß t die Notverordnung a u f diesem G e­
b ie t noch vieles offen. D ie  Grundsätze über die V e r­
wendung der W ohnungsbaum itte l, d ie  der Reichs­
a rbe itsm in is te r im  Benehmen m it den Landern  a u f­
stellen soll, werden w oh l erst gegen Ende des Jahres 
feststehen. Dabei w ird  insbesondere auch d m E n t-  
scheidung darüber fa llen , ob und ,n welchem Maße 
von dem bisher befolgten P rinz ip  d.e Hauszins­
s teuerm itte l in  Form  von H ypotheken  auszuleihen, 
abgegangen, w erden soll. D ie  Reichsregierung t r i t t

fü r  eine veBstärktfi...Hergajbe  ̂de r M it te l, in  F orm  von 
'¿inszuschUssen fü r  zw eite  H ypo iheke tf' e iu-.-W ü'hrew}"*

W oh­
nungsbau verwendeten Hauszinssteuer in  dieser
Form  vergeben w urden, soll der A n te il der Z inszu­
schüsse a u f ein D r it te l oder sogar a u f d ie  H ä lfte  
a lle r M it te l e rhöht werden. Gegen die 

,di<3 Stelle....
en einnehmen und zu etwa 1 b is 3 Prozent yer- 

z ina t an gen
erhoben worden. Beachtenswert is t insbesondere, 
d S * T ^ ‘ n‘öttiri'ä1®f|i''Lage des W ohnungsm arkts e in  T e il 
der Ilauszinssteuerhypotheken zw eife llos als ve r­
lo ren  zu gelten haben w ird . Demgegenüber weisen 
d ie  Zinszuschüsse fre ilic h  n u r den V o rte il au f, daß 
sie von vornhere in  ä fonds perdu gegeben w erden. 
Bei den Zinszuschüssen besteht außerdem die Ge­
fah r, daß die G esam taufwendungen n ic h t zu über­
sehen sind. D e r Um fang, in  dem H ypo theken  aus- 
geliehen w erden sollen, kann  in jedem  Jahr neu 
festgesetzt werden. D ie  G ew ährung von Zuschüssen 
sch ließt eine V e rp flich tun g  fü r  m ehrere Jahre in  
sich, denn sonst e rfü llen  die Zuschüsse n ic h t ih ren  
Zweck, zum Bauen anzuregen. Nach welchen. M e rk ­
malen 'soll sich fe rner der A b la u f der Zinszuschüsse 
bestimmen? Es besteht die A bs ich t, sie zunächst fü r  
fü n f  Jahre fest zuzusagen und d ie  w eite re  Ge­
w ährung  von der Lage des K ä p ita lm a rk ts  abhängig 
zu machen. A u f  die G e fä h rlich ke it e iner solchen 
Vertragsklause l b rauch t kaum  hingewiesen zu w e r­
den. W ir  glauben,: daß i
Zinszuschüsse mindestens so groß sind w ie  die der 
H auszinsstcucrhypolhckcn. Eine p r in z ip ie lle  Ä nde­
rung  is t deshalb n ich t zu em pfehlen.

---------------des M je t-
. . .  . , .  rechts, die in  der N o tve r-Neues MietrecM , , , .  .

. Ordnung vom 1. Dezember 
=== •  , L - ' . ent hal t en sind, sehen 
einen .a llm ählichen Abbau  der W ohnungszw angsw irt­
schaft entsprechend dem R egierungsprogram m  vom  
O ktober yor. D ieser Abbau e rfo lg t a u f sehr lange 
S ich t und s te llt deshalb eine Rechnung m it v ie len  
Unbekannten dar. Das Wohnungsmangelgesetz soljl 
am 1. A p r i l  1934 außer K ra f t  treten,' das Reichs­
mietengesetz und das M ieferschutzgesetz am 1. A p r i l  
1936, fa lls  b is zu diesem Z e itp u n k t d ie  M ie tv o rs c h rif­
ten des Bürgerlichen Gesetzbuches „u n te r sozialen 
G esichtspunkten ausgestaltet w erden“ . D a m it is t 
dem von vielen Kreisen gewünschten „sozia len“  M ie t­
recht eine T ü r  geöffnet. Dem Reichstag lie g t auch 
bereits ein A n tra g  D r. B re itscheid und Genossen vor, 
der fü r  das neue M ie trech t R ic h tlin ie n  ve rlang t, d ie  
in  v ie le r H in s ich t fre ilic h  noch zw angsw irtscha ft­
liche Gedankengänge verra ten  („angemessene“  M iete, 
Bonderm ietgericht, E rh a ltu n g  der W ohnungsäm ter 
fü r  Zwecke der W ohnungsaüfsicht und W ohnungs- 
pflege u. a.). Uns scheint, daß eine R eform  des M ie t­
rechts vor a lle in  un te r dem G esich tspunkt e rfo lgen 
sollte, d ie  rech t guten Bestim mungen (des B G B  
zum zw ingenden Recht zu erheben. DieÄe Bestim ­
mungen sind durch dje allgem ein üb lichen ¡Form ular- 
verträde der Hausbej&itzer-Örgapisationen 1 zum gro­
ßen •To ib  ausgehöhlt Kvordert; das ta tsächliche  M ie t-
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rech t nach diesen Verträgen w e ich t von dem Recht 
des BGB zugunsten der Verm ieter erheb lich  ab. H ie r 
so llte  in  erster L in ie  eine Revision einsetzen. Gegen­
über dieser Z ukun fts frage , w ie das M ie trech t end­
g ü ltig  zu gestalten sei, stellen die Änderungen des 
gegenwärtigen Rechts in  der neuen N otverordnung 
n u r  geringe Probleme. In  den Grundzügen hande lt 
es sich um folgendes: W erden Wohnungen fre i, die 
n ic h t mehr dem Wohnungsmangelgesetz unterliegen 
(in  Preußen gegenwärtig  säm tliche W ohnungen in  
O rte n  m it weniger als 15 000 E inwohnern, ferner 
W ohnungen m it hoher Jahresfriedensm iete), so 
können über sie fre ie  M ie tve rträge  geschlossen w er­
den. Das Reichsmietengesetz und das M ie terschutz­
gesetz gelten insow eit n ich t m ehr; led ig lich  die Be­
stim m ungen über Kündigungsschutz und M ie tw ucher 
w erden auch fü r  diese W ohnungen au frech terha lten . 
D ie  B eru fung  a u f d ie gesetzliche M iete nach § 1 des 
Reichsmietengesetzes w ird  w eite r erschwert — eine 
e rfreu liche  Ä nderung, denn die Vertragsm ora l hatte 
sehr da run te r ge litten , daß sich der M ie ter jederze it, 
entgegen e tw a neu abgeschlossenen Verträgen, a u f 
d ie  gesetzliche M iete berufen konnte. Ferner w ird  
dem Verm ieter d ie  E rlangung  einer W ohnung im  
eigenen Hause e rle ich te rt. A u f  P förtnerw ohnungen  
finde t der M ieterschutz in seinen w ichtigsten  Te ilen  
ke ine A nw endung  mehr (in Preußen ist diese Neue­
run g  schon seit e in iger Ze it du rchge füh rt). D er 
Schutz gegen Künd igung, der in der V e rp flich tun g  
des Verm ieters zu r S te llung  eines Ersatzraum s liegt, 
w ird  etwas gelockert. A lle  diese Änderungen treten am 
i .  A p r i l  1931 in K ra ft. Sie bewegen sich im  ganzen in  
e iner ve rnün ftigen  R ich tung  des Abbaus zw an gsw irt­
scha ftliche r Bestimmungen und leiden nur unter dem 
Mangel, der das ganze — meistens im p rov is ie rte  — 
M ie trech t der N achkriegsze it kennzeichnet: d ie  un­
k la re  Fassung, die der Rechtsprechung große Be­
w egungsfre ihe it g ib t, aber auch v ie le  In te rp re ta tion s ­
schw ie rigke iten  bereite t.

—  ..... — ... -  M an  schre ib t uns: „F ü r
Belastungsprobe d ie  Tatsache, daß d ie  E in-

des Steuerapparats gänge mancher Steuern
1 1 im  letzten Jahre tro tz
höherer Steuersätze n ich t gestiegen sind, können 
zw ei E rk lä rungen  ange füh rt werden. Entw eder w ird  
h ie r in  eine A u sw irku n g  des K on ju nk tu rrü ckga n gs  
gesehen (sinkender S p iritu sverb rauch , s inkender 
B ie rve rb rauch, sinkende Umsätze, sinkende G ew inne 
der K örperschaften  usw.) oder ein Versagen des 
Steuersystems als Folge e iner „U berd rehung  der 
Steuerschraube“ . Wenn die letzte im m er w ieder vor­
gebrachte E rk lä ru n g  r ic h tig  sein sollte, so müßten 
e igen tlich  auch die Steuerrückstände eine wachsende 
Tendenz aufweisen. D ie  folgende Übersicht zeigt, 
daß die Rückstände ihrem  absoluten Betrage nach 
n u r ganz unw esentlich gestiegen sind, daß sie im  
V e rhä ltn is  zum Steuersoll sogar eine rück läu fige  Ten­
denz haben. Diese k la ren  Zahlen sprechen d a fü r, daß

Am
#. O k tobe r

R ückstände an Steuern. 
Zö llen, Abgaben Haus-

lialtssoH

A n te il der

Rückst, 
am lla u s - 

haltssoil

Stu itdung. 
aus der 
Rückst.

Zahl 
in 1000

Hölie hiervon
gestundet

in  M ill.  KM in %

i927 2026 612 311 7 750 7,9 50,8
1928 1078 621 337 8 862 7.0 54.3
1929 2023 656 370 0 246 7,1 56,4
1930. 1980 68S 420 10 148 6.8 61.3

der S teuerapparat d ie  gew altige Belastungsprobe, der 
er im  letzten Jahr ausgesetzt war, bestanden hat. 
Zugleich zeigt der re la tive  A n te il der Steuerstundun­
gen an den Steuerrückständen, daß die F inanzäm ter 
in  stetig  zunehmendem Maße a u f w irtsch a ftlich e  
Schw ie rigke iten  der S teuerschuldner R ücksicht neh­
men. D ie Hauptsteuerrückstände linden sich bei der 
E inkom m ensteuer; h ier beliefen sie sich im Jahre 
1930 a u f 218 M ilk  RM — im  Jahre 1929 a u f 222 M ill. 
R M  — (ohne Steuerabzug vom A rbe its lohn  und Ka­
p ita le rtra g ). Bei der Körperschaftsteuer betrug der 
A n te il der Rückstände am Steuersoll 1930 rund 20% 
(1929 16,6 %). Bei der Erbschaftsteuer, bei der a lle r­
d ings die Steuerstundungen in vielen Fällen nach der 
A bs ich t des Gesetzgebers zur Regel gehören, betru ­
gen die Rückstände 1930 90,5 % (1929 74,4 %). Auch 
bei der Gesellschaftsteuer ergeben sich Rückstände 
von über 50 % des Steuersolls. Diese Verhältnisse bei 
einzelnen Steuern können aber das günstige Gesamt­
b ild  n ich t beeinträchtigen. Bei der Tabaksteuer und 
bei den Zöllen ist eine m erk liche  Verm inderung  der 
Rückstände (um rund 19 M ilk  RM oder 22 % gegen­
über 1929) durchgesetzt. Von einem .Versagen des 
Steuerapparates' kann h iernach keine Rede sein.“

■-------------  -------  D ie  kubanische  Zucker-
In ternationale indus trie , d ie  schon frü -

Zuckerrestriktion her e inm al versucht hatte,
•" ■ .......... ■ =  durch  P roduktionse in ­
schränkung den in terna tiona len  Zuckerpre is  zu regu­
lie ren  — der Versuch ist damals gescheitert —, hat 
je tz t  zusammen m it der kubanischen Regierung unter 
der F üh rung  der großen amerikanischen R affine rien  
und un te r M itw irk u n g  der am erikanischen Banken 
einen neuen Plan fü r  eine in te rna tiona le  Zucker- 
re s tr ik tio n  aufgeste llt. Sie hat fe rner provisorisch 
eine Reihe von Maßnahmen getroffen, d ie  fü r  den 
F a ll, daß eine in te rna tiona le  Konvention n ich t zu­
stande kom m t, w ieder aufgehoben werden sollen. D ie 
außerordentliche  Schwäche, die der W e ltzu cke rm a rk t 
in  den letzten Jahren aufw ies, hat d ie  P re isb ildung 
a u f diesem M a rk t ungew öhnlich  lab il werden lassen. 
Das Bekanntw erden der kubanischen Pläne hat zu­
nächst in A m erika  eine fast 50% ige Preissteigerung 
b e w irk t. Inzw ischen ist der Preis jedoch w ieder um 
über 15 % zurückgegangen, obw ohl zw ischen den 
beiden größten R ohrzuckerländern  der W elt, Kuba 
und Java, inzw ischen in Am sterdam  eine V ers tänd i­
gung auch über d ie  P roduktionse inschränkung Javas 
e rz ie lt wurde. D ie w ichtigsten  Produzenten au f Java, 
d ie  großen niederländischen Kolonia lgesellschaften, 
w o llen  sich o ffenbar am Zucker von ihren großen 
Verlusten bei anderen ko lon ia len  Rohstoffen, vor 
a llem  beim  Kautschuk, erholen. Das R estrik tions­
schema zeigt in Kuba und Java ähn liche Züge. I»  
beiden la l le n  hande lt es sich darum , a u f einem um­
kä m p fte n  und besonders w ichtigen M a rk t dem Preis 
einen R ückha lt zu geben. F ü r Kuba stellen die Ver­
e in ig ten Staaten den weitaus w ichtigsten  M a rk t dar; 
h ie r genießt der kubanische Zucker einen Präferenz­
zo ll, der a lle rd ings in den letzten Jahren durch die 
K onku rrenz  im am erikanischen Zollgebiet gelegener 
großer Rohrzuckerproduzenten (H aw a ii und P h ilip ­
p inen) en tw erte t worden ist. F ü r Java lieg t das Ab­
satzzentrum  in Europa. W ie sich Kuba eine feste 
Grenze fü r  seine nordam erikanischen Verkäu fe  ge­
setzt hat, so Java fü r  seinen Absatz in  Europa. D a r-
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über hinaus haben sich aber beide R ohrzuckerländer 
auch in ihren peripheren Absatzgebieten — fü r  Kuba 
Europa, fü r  Java vor a lle in  der ferne Osten, dessen 
Zuckerverbrauch bei den sinkenden Preisen der letz­
ten Jahre eine starke Steigerung erfahren hat — Be­
schränkungen au fe rleg t unter der Voraussetzung, daß 
die europäischen Rübenzuckerländer ih r  bisheriges 
D u m p in g  erheblich einschränken. Das K rä fte v e rh ä lt­
n is der bete ilig ten Partner zeigt sich v ie lle ich t am 
deutlichsten darin , daß Java die verhältn ism äßig ge­
ringste R es trik tion  a u f sich n im m t; dagegen soll sich 
nach dem kubanisch-javanischen Plan Europa die 
re la t iv  größten Beschränkungen auferlegen. Es is t 
deshalb n ich t u n rich tig , wenn man diese je tz t in  
Brüssel zur D iskussion stehende V erte ilung  der 
Lasten der Zuckerva loris ierung als das Ergebnis 
e iner K o a litio n  der R ohrzuckerländer gegen den 
europäischen Rübenzucker bezeichnet, der im letz­
ten Jahrzehnt v ö llig  ins H in te rtre ffen  geraten ist und 
n u r durch  w irtscha ftspo litische  Maßnahmen wettbe­
w erbsfäh ig  gehalten w ird . Während in groben Um­
rissen die R ohrzuckerp läne bekannt sind, ist bisher 
v ö llig  unbekannt geblieben, welche Vorschläge die 
R übenzuckerländer Europas in Amsterdam vorzu­
bringen gedenken, obwohl ihre  Berliner Vorbe­
sprechungen bereits vor etwa zwei Wochen zu einem 
Abschluß  kamen. Le ider besteht kaum eine Hoffnung, 
daß sich die europäischen Zuckerindustrien den ein­
z ig  ve rnün ftigen  Vorschlag: Abbau ih re r in lä n d i­
schen Verbraucherpreise und Zollabbau, zu eigen 
machen werden. Ih re  Lage ist fre ilich  bedrohlich  
genug; denn die große europäische Rübenernte leses 
Jahres kann zu einer m itteleuropäischen Zuc s.er- 
erzeugung führen , d ie  in  der Geschichte der Kuben­
zuckerindustrie  einen Rekord darstellen w ird , on 
ganz besonderer Bedeutung ist aber die Tatsache, da 
über einen der größten Zuckerproduzenten und seine
— v ö llig  fre i zu fassenden — Entschließungen gar 
ke ine K la rh e it besteht: Rußland. Noch n ich t einm al 
d ie  Zuc ke rerzeugung  Rußlands ist bisher ein warn re i 
festgestellt. D ie  Russen wollen dazu ihre  Zuc er- 
ind u s trie  a u f eine v ö llig  neue Basis stellen: sie be­
absichtigen, zu r Anw endung des O x fo rd  Verfahrens 
überzugehen, bei dem getrocknete Rüben au f uc er 
ve ra rbe ite t werden und daher der Saisoncharakter 
de r Zucke rindustrie  -  bis au f die durch die E rnte  
a u f einen kurzen Zeitraum  beschrankte T rocknung
— verlorengeht. D ie  N ebenw irkung ist c a ei, c a c lt, 
e igentlichen Anlagekosten je  E inhe it des er lgp ro - 
d u k ts  eine beträch tliche  Senkung erfa iren gönnen. 
Angesichts dieser Lage in Europa muß man in  r- 
fo lgen einer v ie lle ich t zustande kommenden vertrag­
lichen E in igung  zwischen den nichtrussisc en o r 
und Rübenzuckerländern skeptisch gegenu ers e en.

Können die Brotpreise 
gesenkt werden?

Zu der unter dieser Über­
sch rift in Nr. 48 verö ffent­
lich ten  Glosse schreibt uns

____H err Landra t lle rm a n
K ra no ld -S l einhaus: „A u f  G rund unserer E rfa h ru n ­
gen im  Kreise Sprottau möchte ich die M einung aus­
sprechen, daß jeden fa lls  in vielen hallen die B ro t­
preise gesenkt werden können. A u f A n tra g  der 
L an dw irtscha ft hat der Kreisausschnß Sprottau be­
schlossen, in bestimmten Fällen die Kreissteuern s ta tt 
in Geld in Form  von Roggen anzunehmen Das V er­
fahren is t dabei folgendes: D e r Roggen w ird  a u f Rech,

nung des Kreises an eine von ihm  bezeichnete M üh le  
gelie fert. Diese übern im m t d ie  Lagerungs kosten und 
die Versicherung und m ahlt den Roggen zu 60 %,Vera 
M ehl aus. H ie r fü r  erhä lt d ie  M ühle  keine Barentschä- 
d igung, sondern sie behält 5 P fund  A b fa ll und 8 P fund  
M ehl je  Zentner Roggen. 35 P fund  K le ie  hat sie 
an den E in lie fe re r zu rückzu lie fe rn , und der Gegen­
w ert der K le ie  w ird  von dein a u f die Steuerschuld 
angerechneten Roggenpreis abgesetzt. Dem Kreisaus­
schuß verbleiben also vom Zentner Roggen 52 P fun d  
60 %igen Roggenmehls. Dieses geht w e ite r an d ie  
Bäcker, und diese haben fü r  jede 3% P fund M ehl 
d ie ihnen ge lie fe rt werden, den E inre ichern  von B ro t­
scheinen entweder 4 Pfund Brot oder 3% P fund  M ehl 
zu verabfo lgen: dabei verb le ib t den Bäckern je  
% P fund Mehl a u f 3% P fund. E in re icher der B ro t­
scheine sind die Em pfänger von W o h lfah rtsu n te r­
stü tzung a lle r A r t :  denn der Kreis hat ve rfüg t, daß, 
von gewissen Ausnahmen abgesehen, 15% der vom 
Bezirksfürsorgeverband gegebenen U nterstützungen 
in  Form von Brotscheinen gegeben werden. H ie rbe i 
w ird  ein Schein ( fü r  ein V ie rp fu n d b ro t oder fü r  
354 P fund  M ehl) m it 50 R p f a u f die U nters tü tzung  
angerechnet. Bei einem Roggen preis von 7,80 RM  
und einem K le iepre is  von 5 RM  je  50 kg  s te llt 
sich das V ie rp fu n d b ro t fü r  den Bez irks fiirsorge- 
verband a u f 43 R p f. D ie  Spanne bis zu 50 R p f ist 
vorgesehen, w e il fü r  den Rest des W in te rs  das R is iko  
einer gewissen Roggenpreis-Steigerung e in k a lk u lie rt 
w ird . H ie r  in Niederschlesien beträg t der Preis fü r  
das v ie rp fün d ig e  B ro t aus 60% igein Roggenmehl im  
allgem einen 60 R p f. Im  Kreise Sprottau  g ing  er a u f 
das Bekanntwerden dieser Regelung fü r  d ie  vom Be­
z irksfürsorgeverband Unterstützten auch fü r  das 
sonstige P ub likum  a u f 55 R p f zurück. W ir  haben 
also diesen Preis fü r  die von uns U nterstützten  w e i­
te r um 5 R p f gedrückt und haben in  dem je tz t ange­
rechneten Preis im m er noch eine Reserve von 14 %, 
obwohl, w ie  d ie vorstehenden Darlegungen zeigen, 
eine erhebliche Gew innspanne fü r  die M ü lle r und 
fü r  d ie Bäcker e in k a lk u lie rt ist und auch rea lis ie rt 
w ird . A u f G rund  dieser E rfahrungen möchte ich zu 
der M einung kommen, daß jeden fa lls  in der hiesigen 
Gegend ein Preis von 45 R p f fü r  das v ie rp fü n d ig e  
Roggenbrot allgem ein m öglich sein müßte, wenn 
Bäcker und M ü lle r sich a u f angemessene G ew inne  
beschränkten, d. h. es müßte eine Senkung des in der 
hiesigen Gegend üblichen Preises von 60 R p f um 
25% erre ichbar sein. Dementsprechend müßte na­
tü r lic h  auch der Preis fü r  W eizenbrot herunterge­
setzt werden können, da diesem, sobald es in Stücken 
von m ehr als 200 g abgegeben w ird , nunm ehr 30 % des 
sechziger Roggenmehls beigemischt werden müssen 
und 10 % K arto ffe ls tä rkem ehl beigem ischt werden 
können. In  der Glosse in N r. 48 w ar eine 20% ¡ge 
Senkung des Brotpreises als m öglich bezeichnet: d ie­
ser Ansicht kann ich m ich a u f G rund  unserer E rfa h ­
rungen n u r anschließen, übrigens hängt die R ich tig ­
ke it dieser K a lku la tion  na tü rlich  von der Höhe des 
Roggenpreises ab: w ird  dieser wesentlich in die Höhe 
getrieben, so ist auch eine entsprechende Verteuerung 
des Brotes notw endig . Roggen notie rte  in Breslau fü r  
1000 K ilo  fra c h tfre i Breslau am 2, Dezemler 162 RM, 
das en tsp rich t einem M ühlenpre is in den Erzeuger­
gebieten von etAva 156— 158 RM, d. h. je  Zentner 
7.80— 7,90 RM. Auch bei diesem ¡Preis d ü rfte  -der 
B ro tp re is  von 45 P fenn ig  je  4 -P fun d -B ro t noch h a lt­
b a r sein.“
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! H e rr  Hans H irscks te in  
G reifbare und „Papier“w are schre ib t uns: „D ie  A b - 

auf dem Roggenm arkt w ic k lu n g  des Dezember 
-• a u f dem B e rline r Roggen­

m a rk t ha t der bre iteren  Ö ffe n tlich ke it eine Tatsache 
von g rundsätz licher Bedeutung zum Bewußtsein ge­
b ra ch t: seit Monaten sind die N otierungen fü r  den 
nächsten T e rm in  a u f dem Roggenm arkt höher, in  der 
le tzten Zeit ganz erheb lich  höher, als d ie jen igen fü r  
ta tsächliche W are. W er d ie großen W arenze itm ärkte  
kennt, w ird  wissen, daß es sich dabei um  eine E r­
scheinung handelt, d ie als geradezu e in z iga rtig  be­
zeichnet werden muß, und fü r  die es n u r eine E r­
k lä ru n g  g ib t —  Feh ler im  A u fb a u  des in  Frage kom ­
menden M arkts . Das V e rhä ltn is  der Zeitpreise zu 
denjenigen fü r  g re ifba re  W are is t z iem lich  selten 
zum  Gegenstand von Untersuchungen gemacht w o r­
den, aber in  a llen  Fä llen , in  denen das geschehen ist, 
zu le tz t noch in  dem Buch von S m ith  .O rganized 
Produce M arkets ', w ird  es als ganz se lbstverständlich  
h ingeste llt, daß g re ifba re  W are gegenüber dem 
g le ichzeitigen, o ft  sogar gegenüber dem nächsten L ie ­
ferungsm onat ein A u fg e ld  bed ingt. D ie  E rk lä ru n g  
d a fü r lieg t z iem lich  nahe, denn, von a llem  anderen 
abgesehen, kann  m an sich im  L ie ferungsgeschäft die 
W are aussuchen, d ie  man haben w ill ,  kann sch lim m ­
stenfa lls  nach M uster kaufen , w ährend man im  Z e it­
geschäft im  allgem einen jede übe rhaup t andienbare 
Beschaffenheit übernehmen muß, auch wenn sie fü r  
den Betrieb  unverw endbar ist, was beim  Roggen in  
B e rlin  zu r Z e it n ic h t der F a ll is t (daher stam m t die 
o f t  gehörte Bezeichnung ,P ap ie rw are ‘ fü r  d ie A n - 
d ienungsläger). D ie  üb liche  Andienungsw are p fleg t 
sich aus le ich t ers ich tlichen G ründen auch stets an 
der untersten Grenze der betreffenden L ie ferklasse zu 
bewegen. (D ie  Tatsache der Aufsch läge fü r  spätere 
M onate gegenüber der N o tiz  fü r  g re ifba re  W are be-, 
deutet etwas ganz anderes: sie is t die se lbstverständ­
liche  Folge davon, daß Zinsen, Lagerkosten, Schw und 
und sonstige G efahren eingerechnet werden müssen.) 
ln  der v ö llig  e inz iga rtigen  E n tw ic k lu n g  der deut­
schen G etre idem ärkte  der le tzten Z e it im  a llge­
meinen, des B e rline r M a rk ts  im  besonderen, s p rich t 
sich denn auch vo r a llem  eine A nom alie  der Schluß­
schein- und L ie ferungsbestim m ungen aus: d ie  A n ­
sprüche an die L ie fe rb a rk e it im  Z e itm a rk t s ind w e it­
aus höher als an die L ie fe rb a rk e it im  allgemeinen. 
Diese w ird  geregelt durch  den E inheitsschlußschein, 
nach dem im  allgem einen ,W are m itt le re r  A r t  und  
Güte*, also ,m ittle re  Q u a litä t in  dem in  B e trach t 
komm enden Erzeugungsgebiet und E rn te ja h r ' zu lie ­
fe rn  und W are m it einem M in d e rw e rt bis zu 5 % zu 
übernehmen ist. Das he iß t beim  Roggen, daß im  
laufenden Jahr in  B e rlin  ein H e k to lite rg e w ich t von 
70 bis 71 kg  als ve re inbart g ilt ,  und Roggen m it  M in ­
derwerten bis nahezu 10 R M  abgenommen w erden 
muß. D er Schlußschein des handelsrechtlichen L ie ­
ferungsgeschäfts in  B e rlin  aber schre ib t ein M indest­
gew ich t von 712 g je  L ite r  und eine H öchstvergütung 
von 4 R M  je  Tonne vor, also eine V ergü tung  von gu t 
2 % bei einem G renz-H ekto lite rgew ich t, das un te r den 
heutigen Umständen an sich schon ein A u fg e ld  bed in ­
gen w ürde. Das is t e inZustand, der jeder L o g ik  des Z e it­
geschäfts w id e rs p ric h t und der dieses s icherlich  längst 
zum Erliegen gebracht hätte, wenn n ich t der deutsche 
Roggenm arkt, w ie  der deutsche G e tre idem ark t über­
haup t, zu einem P o lit ik u m  ganz besonderer A r t

geworden wäre. D a r in  und in  Sondergründen (Lager- 
ü be rfü llun g , dadurch  überhohe Andienungskosten 
usw.) mag ein T e il der geschilderten Preisanom alie 
seine w eitere  Begründung finden, der w eitaus größere 
aber is t eine Folge der blandelsbräuche. Man kann  
annehmen, daß dieses Beispie l in  späteren E rö rte ­
rungen über die Theorie  des W arenzeitgeschäftes eine 
sehr erhebliche R olle  sp ie len w ird .“

Strompreis-Senkungen

Im  Zuge der P re isabbau- 
A k t io n  der Regierung ha t 
sich das R e ichsw irtschaf ts-

1 ...... .......  1 ■ m in is te rium  auch an d ie
großen E lektriz itä ts -U n te rnehm ungen  m it der B itte  
um  Senkung der Strom preise gewandt. Große H erren  
pflegen in  solchen Fä llen  h ö flich  zu sein und einem 
M in is te riu m  keine Absage zu erte ilen. So haben denn 
auch diese U nternehm ungen zugesagt, das Ih re  im  
D ienst des Preisabbaus zu tun, und sie haben in ­
zwischen a lle  die Form  gefunden, in  der sich S tro iii-  
preissenkungen du rch füh ren  lassen, die w en ig  kosten. 
D ie  Preag und das R heinisch-W estfä lische E le k tr iz i­
tä tsw erk  stellen dabei in  den M it te lp u n k t ihres Preis-:
abbaus den Verbrauch an Haushalts- und Koch­
strom, der im  ganzen sehr geringe Bedeutung häh 
G le ichze itig  fü h r t  das R W E fü r  bestim m te k le ine  
Abnehm ergruppen w eite re  E rle ich terungen ein. Ä h fi-  
lich  geht das Badenw erk vor. D ie  Bewag in  B e rlin  
senkt den S trom preis fü r  die K le ingew erbetre iben­
den und paßt sich d am it der je tz t beliebten „M it te l­
s ta n d sp o lit ik “  an. ln  H am burg  soll anscheinend der 
d o rt besonders übersetzte S trom preis fü r  K le inäb- 
nehmer allgem ein gesenkt werden. So w e it gehen von 
den übrigen E le k tr iz itä ts lie fe ra n te n  n u r sehr wenigfe 
U nternehm en. Insofern  es sich um kom m unale  W erke  
hande lt, ist d ie  E rm äß igung der E le k tr iz itä ts „s tcu e r“  
n ic h t m öglich , ohne zum Ausgle ich andere Steuern 
zu erhöhen. Im  ganzen ist das R esultat des Preisk 
abbaus a u f diesem w ie  a u f anderen Gebieten zw ar 
gerade ausreichend, um  eine F ü lle  von Notizen über 
Preisabbau in  der Tagespresse ve rö ffen tlichen  zu 
lassen, aber m a te rie ll n ich t sehr bedeutend. Bei dem 
geringen Verständnis der ö ffentlichen M einung fü r  
w irts c h a ftlic h e  Maßnahmen und ih re  T ragw e ite  la g  
b isher auch h ie r das Schw ergew icht der A k t io n  a u f 
dem G ebie t der Propaganda.

........ . .......... . ........... = D ie  K rise  der V ere in ig te
Das Ende der V E W  E le k tr iz itä tsw e rke  West

fa len  G m bH  (V E W )
■ ■ ■ ■ ■ — stam m t n ich t von heute
und gestern. Sie tra t schon im Sommer dieses Jahres 
d eu tlich  zutage, als im  Zusammenhang m it der F inanz­
h ilfe  eines deutsch-am erikanischen Bankenkonsor­
tium s die U m w and lung  des vorher rein kom m unalen 
in  ein gem isch tw irtscha ftliches Unternehm en er­
fo lg te . W ir  haben damals die geschäftlichen M an ipu ­
la tionen  der V e rw a ltung  scharf k r it is ie r t  (N r. 26,
S. 1227 und N r. 27, S. 1275), obw ohl noch n ichts von 
den Spekulationsgeschäften der Herren D r. F ischer 
und  D r. Krone, d ie  je tz t ihre  A b be ru fu n g  zur Folge 
hatten, bekann t w ar. W ir  schrieben dam als: „A b e r  
es scheint, daß die V e ran tw ortung  fü r  ve rfeh lte  ge­
schäftliche  Maßnahmen n ich t nu r in der P r iv a tw ir t ­
schaft theoretischer N a tu r ist.“  Le ide r ist man diesen* 
deutlichen H inw e is  n ich t ge fo lg t; aus der M iß w ir t­
schaft der le itenden D ire k to re n  w urden keine Konse­
quenzen gezogen. Es is t n ic h t ausgeschlossen, daß
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fü r  dieses Versäumnis der Aufsichtsra tsvorsitzende, 
dem in  der Regelung der Personalfragen bei den 
V E W  ungew öhnlich  große Vollm achten übertragen 
sind, von den opponierenden M inderheitsgesellschaf­
tern ha ftba r gemacht werden könnte. A ber noch 
theoretischer als d ie V e ran tw ortung  von Vorstands­
m itg liede rn  pflegt ja  die A u fs ich ts ra tsha ftung  zu 
sein. Welches Ausmaß die Spekulationsverluste an­
genommen haben, die aus den Engagements der 
beiden G enera ld irektoren herrühren, ist o ffiz ie ll noch 
n ich t bekannt geworden; sie werden a u f 3,5 M ill. R M  
geschätzt. V ie lle ich t n ich t unm itte lba r, aber doch 
w oh l m itte lb a r werden sie die Gesellschaft treffen, 
denn die beiden Herren sind schwerlich fü r  solche 
Beträge gut. In  erster L in ie  handelt es sich um K a li-  
Engagements. Das Resultat ist der Zwang zur A n ­
lehnung an das Rheinisch-W estfälische E le k tr iz itä ts ­
w erk , das sta rk genug sein dürfte , um aus seinen 
inneren Reserven die Schäden bei den V E W  w ieder 
auszugleichen. D ie  A k tie n  der VEW  sollen im  V er­
h ä ltn is  von 3 : 2 gegen R W E -A ktien  getauscht und 
ein Interessen- und Betriebsgemeinschaftsvertrag 
zwischen den beiden Unternehmungen abgeschlossen 
werden, der die w irtsch a ftlich e  Selbständigkeit der 
V E W  aufhebt. Das R W E beabsichtigt in  diesem Zu­
sammenhang zunächst die schwersten Mängel der 
b isherigen Le itung  des Unternehmens zu liqu id ie ren . 
Von den m it großen Kosten ausgebauten Zechen 
d ü r fte  n u r eine, die Zeche „A lte r  Hase , in  Betrieb 
gehalten, „C a ro lin e “  und „Gottessegen dagegen s t i l l ­
gelegt werden. Von den K ra ftw e rken  w il l  man zwei 
m it  e iner Le istung von zusammen rund 65 000 kW  
ebenfa lls stillegen. D ie  Gasfernversorgung des U nter­
nehmens, die bereits vor ein iger Zeit fo rm e ii selb­
s tänd ig  gemacht w urde, dü rfte  an die^G ruppe R uh r­
gas AG -Thyssen abgestoßen werden, insgesamt w er­
den die Abschreibungserfordernisse, die sich bei den
VEW  zu Lasten des R W E ergeben, unabhängig von 
den Verlusten aus den Privatgeschäften der G eneral­
d irek to ren , au f etwa 35 M ilk  RM geschätzt W enn 
g le ichw oh l das R W E ein re la tiv  günstiges Angebot 
u n te rb re ite t hat, so zeigt dies, daß es die Ausdehnung 
seiner „E le k tro p ro v in z “  m it dem entsprechenden 
Prestigezuwachs hoch veranschlagt und bere it ist, 
h ie r fü r  einen m ehr als angemessenen 1 reis zu c- 
zahlen. Soweit seine kommunalen und staatlichen 
A k tio n ä re  in  Frage kommen, ist es frag lich , ob fü r  
sie das Geschäft m it den VEW  den gleichen Reiz ha t 
■wie fü r  die dom inierende G ruppe der I r iv a tw ir t -  
schaft, die v ie lle ich t geneigt ist, im  K a m p f gegen die 
ö ffentlichen E lektriz itä tsgese llschafte il auch mate­
r ie lle  O p fe r zu Lasten des Unternehmens zu bringen. 
Es lieg t deshalb im  Bereich der M ög lichke it, daß die 
e rfo rderlichen  K ap ita ltransaktionen  beim  R W E  aut 
W iderstand stoßen.

—  W ährend die Konzentra-
Lokomotivgemeinschaft tionsbewegung im  Loko-

«wischen AEG  und Borsig m otivbau außerhalb der
^ -----  — Reichshauptstadt in  den
ä tz te n  Jahren starke F ortschritte  gemacht hat stehen 
sich in  B e rlin  bisher im m er noch vm r Fabriken  als 
K onku rren ten  gegenüber: Schm artzkopff, Borsig, A E G  
«nd O renste in & Koppel. Aus dem Reich is t des­
wegen v ie lfach  K r it ik  geübt worden; man hat m it 
Recht betont, daß sich die auswärtigen F abriken  der 
krisenha ften  Zusp itzung im  Lokom otivbau  besser an­

gepaßt haben als d ie  B e rlin e r F irm e n ; d a run te r 
m ußte die G esam tindustrie  le iden, da die A u f t r a g  
Verhandlungen m it der Reichsbahn erschwert w u r"  
den. Neuerdings scheint jedoch auch in  B e rlin  d ie  
Konzentrationsbewegung F o rtsch ritte  zu machen 
und zw ar o ffenbar durch die In it ia t iv e  der Reichs­
bahn. D ie  Reichsbahn h ie lt sich frü h e r bew ußt von 
Einm ischungen in  d ie  ind us trie lle n  Vorgänge fe rn  
seit e in iger Zeit üb t sie aber durch  V e rm ind e ru ng  
der Zahl der L ie fe rfirm en  a u f einen T e il der In d u t 
s trie  einen starken D ru ck  aus. Von den v ie r Ber­
lin e r F irm en  waren bei dem letzten Vergebungs­
program m  im  wesentlichen n u r S chw artzkop ff und 
Borsig berücks ich tig t worden, während O renste in  
& K oppe l n u r einen k le inen  A u ftra g  erh ie lten und 
die A E G  led ig lich  bei der Bestellung von E le k tro ­
lokom otiven  berücks ich tig t w urde. D ie  Reichsbahn 
ließ  auch erkennen, daß sie m it mehreren Loko- 
m o tiv fa b rike n  feste L ie ferungsverträge abschliefien 
werde; dabei sollten offenbar die A E G  und O renste in  
überhaupt n ich t m ehr berücks ich tig t werden. O ren ­
stein scheint sich m it einem Ersatz durch  erhöhte 
W aggonaufträge abzufinden; die A E G  hat sich 
jedoch zunächst gegen eine Ausschaltung aus dem 
Reichsbahngeschäft energisch zur W ehr gesetzt, vor 
a llem  m it der Begründung, daß ih re  Lokom o tiv - 
fa b r ik  eine große Bedeutung fü r  den Lokom o tiv - 
e xpo rt habe, und daß die Reichsbahn diesen E x p o r t 
n ich t durch dem onstrative S tre ichung aus der L iste  
der Reichsbahnlie feranten schädigen dürfe . Neuer­
dings hat es die AE G  jedoch vorgezogen, dieser 
S tre ichung n ich t durch einen K a m p f zu entgehen, 
sondern durch Zusammenschluß  m it e iner jener F ir ­
men, deren E igenschaft als R eichsbahnlie ferant un ­
zw e ife lh a ft ist, näm lich  m it der A. Borsig G m bH . 
Diese F irm a, eine der ältesten deutschen Lokom otiv - 
bauanstalten, hat bisher tro tz  a lle r Krisenerscheinun­
gen m it ungeheurer Zäh igke it an dem W eite rbe trieb  
der L oko m o tiv fa b rika tio n  festgehalten. Im  Lau fe  
der Zeit sind aber durch den schlechten Geschäfts­
gang in  den schlesischen M ontanunternehm ungen 
und den B e rline r Verarbe itungsw erkstä tten  erheb­
liche  Schuldenlasten entstanden. Borsig mußte 
deshalb um eine M inderung seiner Schulden bem üht 
sein und sogar T e illiq u id a tio n en  in  K a u f nehmen. 
A ls  P artne r kam in dieser Lage ke inesfa lls  e iii 
Unternehm en in  Frage, das Angliederungen n u r m it 
A k tie n  abgelten konnte; man brauchte  v ie lm ehr 
einen Partner, der zu Barle istungen  im stande w ar. 
A u f  diese Weise tra fen  sich die A E G  und Borsig; 
denn die A E G  m it ih re r F inanzunters tü tzung  durch  
die General E le c tric  Co. ist eines der wenigen U n te r­
nehmen, das die schlechte W irtscha fts lage  zu r 
vo rte ilha ften  A b rundung  des in länd ischen M ach t­
bereiches ausnutzen kann. (In  diesem F a ll w erden 
die K a p ita lien  a lle rd ings in  einem Industriezw e ig  
investie rt, der zunächst unrentabel ist.) Es soll eine 
neue Betriebsgesellschaft in  Form  einer G m bH  ge­
gründet werden, in  d ie  Borsig und die A E G  ihre  Lo- 
ke m o tiv fa b rike n  einbringen. Da die Borsigsche Loko- 
m otivbauansta lt w e it größer is t als d ie  der A E G  
w ürde  Borsig in  dieser G em einschaftsfirm a die V o r­
m acht haben; durch eine Barzah lung der A E G  an 
Borsig, angeblich in  der Höhe von etwa 7 M ill.  R M  
w i l l  sich aber d ie  A E G  die M a jo r itä t sichern. Das 
so entstehende G emeinschaftsunternehm en w ird  m it 
einer Reichsbahnquote von etwa 15 % der d rittg rö ß te  
deutsche Lokom otiverzeuger sein. G rößer s ind  n u r
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Henschel und K ru p p , w ährend S chw artzkop ff von 
der d ritte n  an die v ie rte  Stelle rü ck t. G le ichze itig  
w ird  übrigens das Schicksal der L o k o m o tiv /a b rik  
Lothringen-H anom ag A G  als ungek lä rt bezeichnet. 
Es sollen sowohl von Henschel w ie von der AE G  Be­
m ühungen um eine Zusam menarbeit m it Hanomag 
im  Gange gewesen sein; beide P artner sind anschei­
nend vor der großen Schuldenlast zurückgeschreckt.

■ K a rte llie ru n g  und  K rise  
W eitere  Konzentration geben der Zusammen- 
in  der Zellstoffindustrie Schlußbewegung in  der 

—  Z e lls to ffindustrie  ver­
s tä rk ten  A n trieb . A n  der T ransaktion , die in  der ver­
gangenen Woche bekannt wurde, ist die A G  fü r  
Zells to ff- und P a p ie rfa b rik a tio n  in Aschaffenburg be­
te ilig t, die seit e in iger Zeit schon bei a llen D iskus­
sionen über Fusionen in dieser Branche eine Bolle  
sp ie lt. Aschaffenburg steht an d r it te r  Stelle unter den 
P ap ie r- und Zellsto ffkonzernen — h in te r W a ldho f 
und Feldm ühle  — und sogar an zw e ite r Stelle unter 
den Zellstofferzeugern. Es hat in den letzten Jahren 
seine Anlagen m odern is iert und noch rech tze itig  eine 
K ap ita lbescha ffung  vornehmen können, so daß die 
Schuldenlast n ich t a llzu  s ta rk  anwuchs; die E rtrags­
e n tw ick lu n g  w ar n ich t ungünstig. In  der inneren 
Verfassung des Unternehmens lag also ke in G rund  
zu den D iskussionen über Fusionsm öglichkeiten, 
w oh l aber in der Lage der Mehrheitsbesitzer. Aschaf­
fenburg  w ird  durch die F am ilie  A lb e rt in W ies­
baden-B iebrich  k o n tro llie rt, te ils d ire k t, teils über die 
ebenfa lls von ih r  beherrschte Chemische W erke 
vorm . A lb e rt AG . Diese M ehrheitsgruppe is t wegen 
ungünstigen Geschäftsganges bei ihrem  eben genann­
ten H auptun ternehm en w ie  auch aus einigen ande­
ren G ründen seit e in iger Zeit finanz ie ll beengt, und 
es is t ke in Geheimnis, daß diese Beengung bei 
Aschaffenburg  schon m ehrlach  eine Rolle gespie lt 
hat, so vor a llem  bei dem gegen den W illen  der Bank­
ve rb indung  zustandegekommenen Beschluß, fü r  1929 
w ieder eine D iv idende  von 12 % auszuschütten, tro tz  
der Verschlechterung des Geschäftsgangs im  neuen 
Jahr. Aus dieser S itua tion  heraus entstanden die 
Fusionspro jekte , von denen nun eines v e rw irk lic h t 
w ird , und zw ar in einer eigenartigen Form, bei der 
Aschaffenburg der aufnehm ende T e il ist und die 
G roßaktionäre  tro tzdem  einen T e il ihres Besitzes zu 
G eld machen können. Das hängt d am it zusammen, 
daß der Fusionspartner bisher noch die Form  der 
P r iv a tfirm a  h a t; es ist die F irm a  Hoesch & Co. in  
P irna , die v ie rt- oder fü n ftg röß te  unter den deut­
schen’ Z e lls to ff-F ab riken , etwa ebenso groß w ie  der 
Ze lls to ff verein und neben ihm  und den dre i Konzer- 
nen der einzige G roßproduzent. D ie  Vere in igung soll 
sich in der Weise vollziehen, daß die Inhaber von 
Hoesch ihren Betrieb gegen A k tie n  dem Aschaffen­
burge r Unternehmen überlassen, daß aber diese 
A k tie n  n ich t säm tlich durch K ap ita le rhöhung  be­
schafft, sondern zum größeren T e il von den bis­
herigen G roßaktionären  zur Verfügung  geste llt w er­
den. D ie G esellschaft muß sie ihnen na tü rlich  ab­
kaufen , d. h. flüssige M itte l au f dem K red itw eg  be­
schaffen. Im Fa ll Feldm ühle  hat eine G roßbank 
— die B e rliner Handels-G esellschaft — einem Z e ll­
stoffkonzern die M itte l zur Ausdehnung beschafft; ob 
die B ankverb indung  von Aschaffenburg, d ie D D - 
Bank, das gleiche tu t, ist aus m annigfachen G ründen 
z w e ife lh a ft; v ie lm ehr scheint d ie  V e rb indung  von

Hoesch, die D resdner Bank, das G eschäft machen zu 
w ollen . Sie hat bem erkenswerter Weise auch das 
C om m uniqué über die Verb indung  ausgegeben, ob­
w oh l sie bei Aschaffenburg bisher n ich t im  A u f­
s ich tsra t vertre ten ist, und noch ehe dieser o ffiz ie ll 
S te llung  genommen hat. Ein S tück B a n k p o lit ik  hat 
also o ffiz ie ll beim Zustandekommen dieser V ere in i­
gung m itgespie lt. Es wäre aber falsch, im W e tt­
bewerb der Banken den entscheidenden Beweggrund 
zu sehen. E r ist v ie lm ehr in der eingangs schon an­
gedeuteten Lage der Ze lls to ffindustrie  zu suchen. D ie  
Konzerne w ollen sich ira gegenseitigen W ettbew erb  
n ic h t in den H in te rg rund  drängen lassen, und je  
w e ite r d ie  K a rte llie ru n g  g re ift, um so mehr w ird  der 
E in fluß  des einzelnen von der Höhe seiner Quote ab­
hängig. Aschaffenburg und Hoesch sind, m ite inander 
verbunden, ein starke Macht. D ie  K apaz itä t von 
Aschaffenburg e inschließ lich  seiner Tochtergesell­
schaften soll angeblich 260000 t ausmachen; im  letzten 
P rospekt von Ende 1929 war sie a lle rd ings nur m it 
213 000 t angegeben. Dazu kom m t nun die F a b rik  in  
P irna  m it 90 000 t, so daß in jedem  F a ll der V or­
sp rung  gegenüber Feldm ühle  in der Zellstofferzeu­
gung be träch tlich  wächst und eine Annäherung an 
W a ldh o f e rfo lg t. Der Zellsto ff verein steht je tz t a lle in  
zwischen den G roßkonzernen und den kle ineren F ir ­
men, die fast a lle  den überwiegenden T e il ih re r Zell­
stofferzeugung selbst verarbeiten. W ird  die Konzen­
tra tio n  unter diesen Umständen noch w e ite r gehen?

■■■ ...-  D aß es auch in  der deut-
G ünst'ger Abschluß sehen S ch iffbau industrie
von Blohm & Voss tro tz  der herrschenden
....— —= Krise  m öglich  ist, m it Ge­

w in n  zu arbeiten und sogar D iv idende  zu verte ilen, 
zeigt der je tz t verö ffen tlich te  Abschluß der größten 
deutschen S ch iffsw erft, der Blohm & Voss Kom m an­
d itgesellschaft au f A k tie n . F re ilich  n im m t diese 
W e r ft eine Sonderstellung innerha lb  der deutschen 
W erften  ein, da ih re  technischen Leistungen selbst 
in den kritischsten  Zeiten ih r  noch A u fträ g e  sichern- 
B lohm  & Voss hatte in dem am 30. Juni abschließen­
den G eschä fts jahr den R iesendam pfer des N ord ­
deutschen L lo yd  „E u ro p a “  fertigzuste llen , hafte  die 
um fangre ichen U m bauarbeiten a u f dem Schnell­
dam pfe r „C o lum bus“  des Norddeutschen L loyd  und 
a u f den v ie r Schiffen der A lb e rt Ba llin -K lasse der 
H am burg -A m erika  L in ie  auszuführen, also die größ­
ten O b jek te , d ie  überhaupt von deutschen Sch iff- 
fahrtsgesellschaften zu vergeben waren. Daneben 
lie fen  noch A u fträge  fü r  eine spanische Reederei 
und au f dre i F rach tdam p fe r von L loyd  und Hapag 
sowie a u f die beiden Neubauten der H am burg-Süd- 
am erikanischen D am pfsch ifffah rtsgese llscha ft. D a m it 
w a r das A rbe itsp rogram m  der W e rft aber noch n ich t 
erschöpft. Sie hatte  die Turb inenan lage fü r  den 
K reuzer „K ö ln “  der Reichsmarine. S ch iffs rüm pfe  fü r 
zwei M oto rtanksch iffe  der schwedischen G ötaverken 
und eine Yacht fü r  die am erikanische Savarona Ship 
C orpo ra tion  zu bauen. Es überrascht deshalb nicht, 
daß Blohm & Voss w ährend eines beträch tlichen Teils 
des G eschäftsjahrs eine A rbe ite rscha ft beschäftigen 
konnte, die ungefähr ebenso groß w ar w ie die der 
Vorkriegsze it. Im  D urchschn itt des Jahres betrug 
die A rbe ite rzah l 10 381 Mann. D er Belriebsüberschuli 
konnte  sich gegenüber dem V o rja h r um über 1 M illio n  
von 2,80 a u f 3,84 M ill.  RM  erhöhen, wobei die aUge" 
m einen Unkosten, deren H öhe bedauerlicherweise
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n ich t bekanntgegeben ist, bereits abgesetzt sind. 
F re ilich  muß man berücksichtigen, daß der Betriebs- 
Überschuß im vorigen Jahr durch den Brandschaden 
a u f der „E u ro p a “  n ich t unerheblich bee in träch tig t 
gewesen sein dü rfte . Wenn der Reingewinn  nur in 
ungefähr der gleichen Höhe w ie im V o rja h r m it 
0,576 (0.569) M ill. RM ausgewiesen w ird , so hängt das 
m it den gesteigerten Ausgaben fü r Sozialversiche­
rung  in fo lge  der vergrößerten Belegschaft (2,18 gegen 
1,71 M ill.  RM) und m it erhöhten Abschreibungen 
(1,12 gegen 1,0 M ill. RM) zusammen. W ie im V or­
ja h r  werden aus dem Reinerlös 5 % D iv idende  a u f 
d ie  S tam m aktien und 2% % D iv idende a u f die V o r­
zugsanteile ausgeschüttet. D ie Expansionspo litik , die 
B lohm  & Voss in dem abgelaufenen Rechnungsjahr 
durch  Übernahme von drei Schwimmdocks aus der 
s tillge leg ten  V u lcan w erft betrieben hat, spiegelt sich 
in  dem Ansteigen der Anlagen von 14,33 au f 
16,59 M ill. RM w ider. A lle in  die Schwimmdocks w er­
den m it 7,09 gegen 4,81 M ill. RM bewertet. Diese 
P o lit ik  hat sich tro tz  der allgemeinen Schiffsbaukrise 
als r ic h tig  erwiesen, denn durch die vergrößerten 
Dockgelegenheiten (insgesamt 8 Docks) ist die Mög­
lic h k e it e iner stärkeren Beschäftigung in dem 6e- 
sonders lu k ra tive n  Reparaturgeschäft möglich. Dieser 
Geschäftszweig w ird  aber gerade bei der Zurück­
h a ltu ng  der Reedereien in der Bestellung von Neu­
bauten eine besonders große Bedeutung erlangen. Da 
ein großer T e il der in A rb e it befindlichen Schiffe am 
Ende des Geschäftsjahrs fertiggeste llt und ^ g e ­
lie fe r t  worden ist, mußte sich der entsprechende 
B ilanzposten be träch tlich  verringern. E r ist von 
60.53 a u f 41,64 M ill.  RM zurückgegangen. A u f  der 
anderen Seite haben sich die Debitoren einschließ­
lich  Bankguthaben und Kassenbestand aus demselben
G runde  von 21,60 a u f 37.56 M ilk  RM erhöht D ie 
Anzahlungen und K reditoren, die in dem re to rm - 
bed ü rftig en  Bilanzschema von Blohm & Voss zu- 
Hammen ausgewiesen werden, haben sich tro tz  der 
rück läu figen  Beschäftigung am Schluß des Berichts­
jah res kaum  verändert (77,65 M dI. RM  gegen 
?8,33 M ill.  RM ). Daraus ist zu folgern, daß die 
K red ito ren  n ich t unbeträchtlich  angewachsen sein 
müssen. D ie  Rücklagen, die im V o rja h r in fo lge  des 
„E u ro p a “ -Brandes in Höhe von 0,4 M ill. RM  an­
gegriffen werden mußten, werden diesmal unver­
ändert m it 2.45 M ilk  RM (darunter 0.8 M ilk  RM  
R ücklagen fü r  laufende Aufträge) ausgewiesen D ie 
V e rw a ltu n g  g laubt, die Aussichten pessimistisch 
sch ildern  zu müssen; sie weist insbesondere da rau f 
h in . daß sich ihre  A rbe ite rzah l gegen Ende des Ge­
schäfts ¡ah res nur noch au f 7676 Mann be lau ft und 
f in e  w eitere beträch tliche  Verm inderung unverm eid­
lich  sein werde. Der Berich t vermeide! eine S te llung­
nahme zu den Suboentionsplänen. Leider hat es den 
Anschein, als ob dies aus taktischen G ründen un te r­
g e b e n  ist, denn auch die Ham burger W e rft die 
£ ü h e r  energisch gegen jede Subventionspohtdc zu 
Pelde zog, hat ih re  A ns ich t geändert.

Vor dem K rieg  fü h rte
„ Deutscher eine ganze Anzah l deut-
•chiffahrtsHienst zwischen gcfjer Reedereien regel- 
^  ausländischen Häfen mäßige Fahrten zwischen
“ ‘isländischen Häfen durch. Bekannt waren ins­
besondere der A tlas-D ienst zwischen New York und 
äcm M itte lm eer und der Dienst New J o rk - S i id -  
i f r ik a . E in  großer T e il der K üstensch iffahrt m  bud-

am erika  w ie  am Persischen G o lf und in  den ost 
asiatischen Gewässern befand sich in  deutschen 

i «  f1' “ e,m Wiecleraufbau der deutschen Handels 
Sch iffahrt nach dem K rieg  hat man diese D ienste 
zunächst vernachlässigen müssen, denn es aa lt a ll»  
K ra f t  fü r  d ie W iedere rrich tung  der L in ien , d ie von 
oder nach den deutschen Häfen führten, einzusetzen 
D ie  sogenannten In te rko lon ia ld ienste  konnten in  der 
a lten Form  überhaupt n ich t w ieder aufgebaut w er­
den, da der in der Kriegszeit erheblich gesteigerte 
S ch iffahrtspro tektion ism us die K üstensch iffahrt der 
heimischen Flagge vorbehielt. Nachdem aber der 
W iederaufbau der deutschen L in iendienste  vo llendet 
ist, nachdem sich insbesondere herausgestellt hat 
daß der vorhandene Schiffsraum  sogar im  Rahmen 
dieser Dienste n ich t vo ll beschäftig t werden kann, 
mußte n a tü rlich  das Interesse an den ehemals be­
dienten ausländischen Routen w ieder wach werden. 
S t ill und ohne Aufsehen haben die G roßsch iffahrts­
gesellschaften ih re  In te rko lon ia ld ienste  w ieder a u f­
genommen, a lle rd ings n ich t unter deutscher Flagge. 
V ie lm ehr werden sie von einheim ischen Gesell­
schaften unter Bete iligung der deutschen Reedereien 
du rchge füh rt. A ls  erste Großreederei g ib t die 
Deutsche D am pfsch ifffah rts  - Gesellschaft „H ansa“  
nunm ehr die W iedereröffnung des früh e r von ih r  
du rchgeführten  regelmäßigen Dienstes von New Y ork  
und P h ilade lph ia  nach süd- und osta frikan ischen 
H äfen bekannt. Zunächst finden nur m onatliche A b­
fahrten  sta tt, d ie a lle rd ings je  nach B edarf verm ehrt 
werden sollen. D ie  besonders gut geleitete Hansa- 
L in ie  en tw icke lt überhaupt in der letzten Zeit eine 
gesteigerte A k t iv itä t.  So hat sie erst vor kurzem  
einen Gemeinschaftsdienst m it der H o llan d —B ritisch - 
In d ie n -L in ie  fü r  den D ienst m it B ritisch -Ind ien  und 
m it der H o llan d — A u s tra lien -L in ie  fü r  den V erkehr 
nach A ustra lien  beschlossen. (Es ist interessant, d a r­
a u f hinzuweisen, daß es sich bei diesen Abreden 
n ich t n u r um F ah rp lanka rte lle , sondern auch um 
sehr weitgehende finanzie lle  Bindungen handelt.) 
Dem Beispiel der H ansa-L in ie  dü rfte n  bald andere 
deutsche Reedereien folgen. W ir  denken dabei be­
sonders an die Hapag— Lloyd-U n ion , die in fo lge  der 
durchgeführten  R ationa lis ie rung über einen n ich t 
unbeträch llichen freigesetzten Schiffsraum  ve rfüg t, 
der a u f derartigen L in ien gew innbringend beschäftig t 
werden könnte. Voraussetzung ist a lle rd ings, daß 
die in ternationalen S ch iffah rtska rte lle  keinen W id e r­
spruch erheben, denn die G e fahr von R atenkäm pfen 
w ird  bei der gegenwärtigen Frachtenlage keine ver­
antwortungsbewußte Reedereile itung a u f sich nehmen 
können.

— ......- M an schre ib t uns: „D ie
Lohnsenkung auch in den Depression hat in  den 

Verein igten Staaten Verein ig ten Staaten eben­
so w ie  in Deutschland die

Frage nach dem V erhä ltn is  zwischen Lohnhöhe und 
W arenpreisen m it besonderer Schärfe aufgew orfen. 
D er Unterschied gegenüber Deutschland besteht aber 
haup tsäch lich  darin , daß das o ffiz ie lle  A m erika  einen 
entgegengesetzten S tandpunk t e inn im m t w ie das 
deutsche U nternehm ertum . Es steht noch in E rinne­
rung, w ie vor einem Jahr Präsident Hoover in seiner 
S tützungsaktion die W irtsch a fts f¡ ih re r ersuchte, sich 
d a fü r einzusetzen, daß ein Abbau der Löhne nach 
M ög lich ke it verm ieden w ird , dam it die P ro d u k tio n  
von der Seite der b re iten  Konsum entenschichten eine
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Anregung oder zum indest eine sichere Stütze e rhä lt. 
B ekann tlich  haben sich damals die W irtsch a fts fü h re r 
be re it e rk lä rt, ih ren  E in flu ß  in  diesem Sinne geltend 
zu machen, und ta tsäch lich  ergeben die o ffiz ie llen  
S ta tis tiken  diesbezüglich ein recht günstiges B ild . 
S ieht man die Berichte der Am erican Federation o f 
L abo r über die Löhne der gew erkschaftlich  o rgan i­
sierten A rb e ite r durch, so w ird  man n ich t n u r ganz 
ve re inze lt von Lohnreduktionen  lesen, in  vielen W ir t ­
schaftszweigen w ird  man sogar eine Lohnerhöhung 
vorfinden, die a lle rd ings o ft  durch  die V e rkürzung  
der A rbe itsze it m ehr oder m inde r ausgeglichen w o r­
den ist. In  den o ffiz ie llen  Verö ffen tlichungen  des 
Bureau o f Labor S tatistics geben ( fü r  die Zeit vom 
15. O ktober 1929 bis zum 15. A ugust 1950) 551 von 
den untersuchten 13 500 Betrieben eine — meistens 
5— l0% ige — Lohnsenkung fü r  n u r 86 000 von den un­
tersuchten 3 M illionen  A rbe itnehm ern  an: man sieht, 
eine recht bescheidene Zahl, die fü r  den E rfo lg  des 
,Lohnw affenstills tands ‘ zeugen könnte. V e rg le ich t 
man m it diesem E rfo lg  die unveränderte  Schärfe der 
Depression, so könnte  man le ich t zu dem vore iligen  
Schluß kommen, daß eine H ochha ltung  der Löhne 
n ic h t die günstige W irk u n g  gebracht hat, d ie  man 
sich davon versprochen hat. ta ts ä c h lic h  liegen aber 
d ie  D inge etwas anders. M an b rauch t n u r die „p a y -  
ro lls “ -S ta tis tiken  anzusehen, um zu erkennen, daß 
die Lohnsum m e der am erikanischen A rb e ite rsch a ft 
seit dem Um schwung der K o n ju n k tu r  s ta rk  zu rü ck ­
gegangen ist. ln  erster L in ie  ist das a u f die Steige­
run g  der A rb e its los ig ke it zu rü ckzu fü h re n ; die Zahl 
der A rbeitslosen be träg t selbst nach vo rs ich tige r 
Schätzung m ehr als 5 M illion en . D abei w erden aber

Entspannung in der Lage der Reichsfinanzen?
Der Ausweis über die Entwicklung der Reichsiinanzen 

im Oktober zeigt ein relativ günstiges Bild (vgl. „Statistik“ , 
Seite 2323). Die Mehreinnahme des ordentlichen Haus­
halts belief sich in diesem Monat auf t05,6 M ill. RM, dazu 
kommen die außerordentliche Tilgung: 50 M ill. RM, und 
eine Umbuchung auf den außerordentlichen Haushalt in 
Höhe von 27,4 M ill. RM. Der Einnahmeüberschuß stellte 
sich also auf rund 183 M ill. RM und damit um Uber. 
100 M ill. RM höher als im gleichen Monat des Vorjahrs. 
Läßt man die Erfordernisse der außerordentlichen Tilgung 
nach der Lex Schacht außer Betracht, so ergaben die 
ersten sieben Monate des laufenden Rechnungsjahrs im 
ordentlichen Haushalt einen Ausgleich von Einnahmen 
und Ausgaben, während im Vorjahr noch ein Einnahme­
überschuß von über 150 M ill. RM verzeichnet werden 
konnte. Diesem Vergleich gegenüber darf man jedoch die 
Verbesserung nicht übersehen, die sich infolge des gün­
stigen Oktober-Abschlusses erwarten läßt. Gelingt es, m 
den folgenden Monaten entsprechende Ergebnisse zu er­
reichen, so dürfte man m it Recht erstmals von einer Ent- 
Spannung in der Lage der Reichsiinanzen sprechen. Dabei 
kommt dem laufenden Jahr der Umstand zugute, daß ins 
nächste Etatsjahr erheblich höhere Restausgaben über­
nommen werden dürften als in das laufende Jahr (nur 
73,2 M ill. RM), während die L iqu id itä t des Reichs durch 
Kreuger-Anleihe und Überbrückungskredit in diesem Jahr 
eine größere Stärkung erfahren hat als durch die steuer­
freie Anleihe und den Ultimo-Überbrückungskredit im 
vergangenen. Demgegenüber fä llt freilich negativ ins Ge­
wicht, daß im Oktober die Placierung von Reichsschatz- 
¡weehseln infolge der bekannten Geldmarktversteifung auf 
Schwierigkeiten stieß; auch jetzt ist der Absatz  ̂wohl 
nicht leicht. Der Umlauf an Reichsschatzwechseln ist im 
Oktober um fast 65 M ill. RM zurückgegangen. Da gleich­
zeitig die letzten 50 M ill. RM des Schacht-Kredits zurück-:

auch die Löhne der beschäftig ten A rb e ite r abgebaut, 
w enn auch in  e iner Form , die in  den am tlichen Sta­
tis tike n  n ich t wiedergegeben w ird . So ist es z. B. 
nach den neuesten Untersuchungen des „N a tio n “  e in  
w e it ve rb re ite te r Brauch, A rb e ite r aus höheren Lohn-, 
kategorien zu entlassen und sie dann w ieder in den 
n iedrigeren Lohnkategorien einzustellen, ln  der Sta,- 
t is t ik  erscheinen dann die Löhne in den einzelnen 
Lohnkategorien  unverändert, nur daß eine Abwande-t 
rung  von A rb e ite rn  von den höheren in n ied rige re  
Kategorien sta ttgefunden hat. Dasselbe E rg: bnis 
w ird  e rz ie lt, indem  man v ie lfach  m ännliche A rb e its ­
k r a f t  durch w e ib liche  ersetzt. Auch werden allge­
m ein ,in d iv id u e lle  K o n tra k te “ neben den o ffiz ie ll bß" 
kanntgegebenen abgeschlossen, die in A nbe trach t der 
großen A rb e its los ig ke it von den A rbe itnehm ern  nu*> 
selten zurückgewiesen werden können. Dabei ist 
noch hervorzuheben, daß die am tliche  S ta tis tik  wede^ 
die A rb e ite r im Bergbau (K u p fe r!)  noch die lan d ­
w irtsch a ftlich e n  A rb e ite r be rücks ich tig t, obw oh l 
beide A rbeitszw eige von der Lohnreduktion  am s tä rlir  
sten m itgenomm en worden sind (13 % bei den F a rm ­
arbe ite rn). Man bekom m t also vom am erikanischen 
A rb e its m a rk t a u f G rund  der am tlichen S ta tis tik  eijn 
v ie l zu einseitiges B ild . Es kom m t ja  auch vqijn 
S tan dp un k t der K o n ju n k tu rp o lit ik  n ich t so sehr a p i 
d ie einzelnen Löhne, sondern — w ie  bereits e rw ähn t
__ a u f die Lohnsumme an, deren R ückgang verr
g lichen m it dem V o r ja h r  bereits fü r  M ai d. ,J. am  
15 % geschätzt werden konnte, dem damals n u r e in  
3 % igcr Rückgang der Lebenshaltungskosten gegen? 
überstand. Auch seit M ai d ü rfte  kaum  eine W endung
zum  Besseren eingetreten sein.“  j '

gezahlt werden mußten und schließlich der Kassenbestand 
der Reichshauptkasse und der Außenkassen um rund 
95 M ill. RM verstärkt wurde, mußten fü r etwa 65 M ill. RJV̂  
neue Mittel durch Inanspruchnahme eines neuen kurz­
fristigen Darlehens von 50 M ill. RM und durch verstärkte 
Inanspruchnahme des Betriebskredits der Reichsbank beA 
schafft werden. Die kritische Situation, die unmittelbat 
vor dem Eingang des Überbrückungskredits fü r die Kàs- 
senliquidität des Reichs gegeben war, geht aus diese» 
Zahlen m it großer Deutlichkeit hervor.

Eisenpreis - Senkung in der Tschechoslowakei
Nicht nur in Deutschland, sondern auch in der Tschecho­

slowakei klagt die Eisen verarbeitende Industrie, über d if 
Preispolitik der Eisenerzeuger. Die tschechischen Eisen­
hütten besitzen eigene Gruben in Schweden, sie könne» 
also das meiste Erz zum Selbstkostenpreis plus F rächt 
kalkulieren; außerdem haben sie wesentlich niedriger 
Löhne zu zahlen als die deutsche Industrie. Trotzdem (s 
die Begründung der hohen tschechischen Eisenpreise 
wesentlichen Punkten dieselbe wie in Deutschland. ® 
Hand eines großen Zahlenmaterials suchten Vertreter i o 
maßgebenden Konzerne das tschechische Handelsmini­
sterium Anfang November davon zu überzeugen, daß ei» 
Preissenkung im Inland den nur m it Mühe aufrec ■ 
zuerhaltenden Export erschweren würde, worunter jft, 
Beschäftigung der Werke leiden müßte. Zur Zeit steigen e 
Weltmarktpreise seien die tschechischen Inlandspreis 
nicht erhöht worden: eine Produktionskostensenkung s 
inzwischen nicht eingetreten, auch die Rationalisierung 
habe sich nicht in dem erwarteten Umfang auf die Selbs '  
kosten ausgewirkt. Der bisherige Preisunterschied gege '  
über dem Weltmarkt rühre von den Mehrkosten fü r <> • 
Erzmöller in Höhe von 340 Kc (etwa 4t RM) je Tonn, 
her. Verbraucher, und Regierung haben aber fu r oi, , 
Argumentation ebensowenig Verständnis gezeigt wie
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gleichen Stellen' in Deutschland. Der Verband der larid- 
w irtschäf fliehen Maschinenfabriken verhandelt bereits über 
die Errichtung eines Einfuhrsyndikats; der Verband der 
Bauunternehmer hat beschlossen, Eisen im Ausland zu 
kaufen, und die Schuhfirma ßafa soll einen Auftrag von 
400 Waggon Baueisen statt in der Tschechoslowakei in 
Belgien vergeben habein Obwohl innerhalb des Eisen pakis 
ein Gebietsschutz fü r die Tschechen vereinbart worden ist, 
bestand doch, wie schon die erste Fühlungnahme der 
tschechischen Unterhändler m it belgischen Firmen ergab, 
die Möglichkeit, mit Außenseitern abzuschließen. Die 
tschechoslowakische Regierung hat unter dem Druck der 
öffentlichen Meinung eine Preissenkung um mindestens 
1? % verlangt und eine zeitweilige Ermäßigung der bel­
gischen Eisenzölle angedroht. Die von der Verkaufsstelle 
der Vereinigung tschechischer Eisenwerke am 26. No­
vember vorgenommene Preissenkung beträgt jedoch nur 
100 Kc je Tonne, d. h. nur rund 7 %. Man darf gespannt 
sein darauf, ob die Regierung ihre Forderung einer Preis­
senkung um 15 % durchsetzen w ird oder nicht.

Erhöhung’ des schweizerischen Aluminiumzolls
Durch Verordnung des Bundesrats wurden mit Wirkung 

vom 18. November die schweizerischen Aluminiumzölle 
{einschließlich der Legierungen) folgendermaßen erhöht:

■ R oh u lu in ln iu in  ......................................... von 5 a u f 65 F r j
W a lz a lu m in iu n i................................................ ®  „  »5 .. 1 j e 100 kg

"  Ronden ............................................................. . «  .”  "
Technische A lu in in iu m w a re n  . . . . . .  *» ”  ”  *

Eine derart prohibitive Zollerhöhung — der neue Rok- 
aluminiumzoll beträgt 30,6% des gegenwärtigen Kartell­
preises — ist besonders erstaunlich, da die Schweiz ein 
Zentrum der europäischen Aluminiumerzeugung darstellt. 
Der schweizerische Verbrauch von Aluminium betrug im 
Jahre 1929 8000 t, die Erzeugung hingegen 20 700 t. Von 
Schweizer Seite wird die Zollerhöhung mit dem plötzlichen 
Anwachsen der Aluminiumeinfuhr aus Kanada begründe .
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Dabei fä llt auf, daß sich die Amerikaner fü r den Export 
ßach Europa gerade ein Land wie die Schweiz aussuc en, 
wro in Anbetracht der großen Eigenproduktion von 
herein ein starker Widerstand zu erwarten war. ürklar- 
h'ch w ird diese Politik aber dadurch, daß die Aluminium 
Company of America m it ihren Aluminiumlieferungen 
Nicht den schweizerischen Produzenten Konkurrenz au 
jem Rohaluminiummarkt macht, sondern das einge u r e 
Aluminium in einer eigenen Fabrik (die nach der „  e a 
iörse“  in Rorschach liegt) weiterverarbeitet. Die Amen- 
VWier wollen sich also bei ihrem Aluminiumabsatz den 
^örarbeitungsgewinri nicht entgehen lassen (vg . 1 c , 
>■ Jahrg. 1929, Nr. 31, S. 1210); sie können also weniger den 
lolialuminium-Produzenten als den Fertigwaren-Erzeu­
fern gefährlich werden. Der amerikanische Aluminium- 
■;xPort geht nicht etwa an sonst von Europa aus belieferte 
Verbraucher, sondern an verarbeitende Werke, die damit 
!«s Aluminium wesentlich unter dem europäischen Kar- 
ellpreis beziehen und gleichzeitig gegenüber Amerika c en 
forteil der niedrigeren Löhne haben. Die Behauptung des 
mhweizer Bundesrats, daß die Amerikaner Fertigfabrikate 
*> Wege des Dumpens sogar unter dem europäischen 
,r«is des Rohaluminiums auf den Markt werfen, w ird 

dagegen durch unsere Tabelle nicht bestätigt, die Schwei- 
f T Aluminiümroareneinfuhr aus Kanada und aus cen 
ereinigten Staaten ist bis heute recht unbedeutend. Der 

mndesrat hat auch den Zoll der einzigen l'ertigwaren- 
osition," die eine nennenswerte Einfuhr aufweist, nicht

erhöht. Bei allen anderen Waren aus Aluminium, deren 
Zolle erhöht wurden, wird keine oder eine ganz geringe 
Einfuhr aus den Vereinigten Staaten nachgewiesen. Bei 
der Zollerhohung fu r Alumin.umhalb- und Fertigfabrikate 
handcU ns sich also offensichtlich um eine „Zollrüstung 
fu r ai e Falle , die lediglich von der Angst d ik tie rt wurde 
Die Vereinigten Staaten haben anscheinend gegen diese 
Zollerhöhungen keinen Protest erhoben, obwohl sich die 
Maßnahme in erster Linie gegen Amerika richtet. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß sich die Interessenten h inte i den 
Kulissen über eine Beschränkung der gegenseitigen Kon­
kurrenz geeinigt haben.

Perstmalia

Wegen Erreichung der Altersgrenze scheidet der D irektor 
und Vizepräsident des Reichsaufsichtsamts fü r Privatver­
sicherung, Geheimer Regierungsrat Dr. Georg Brilla t, 
Ende Dezember d. J. aus dem Reichsdienst aus.

Das stellvertretende Mitglied des Direktoriums der 
Preußischen Zentralgenossenschaftskasse, Oberfinanzrat 
W illy  Schmarzkopf, ist am 5. Dezember verstorben.

Am 7. Dezember ist der bekannte rheinische Bauern­
führer und Vorkämpfer des landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaftswesens, Dr. h. c. Clemens Reichsfreiherr 
von Loe, im Alter von 65 Jahren gestorben.

In der Mitgliederversammlung der Interessengemein­
schaft Berliner Privatbankiers wurde der langjährige Vor­
sitzende, Geheimer Kommerzienrat Hermann Frenkel, der 
eine Wiederwahl nicht annehmen wollte, einstimmig zum 
Ehrenvorsitzenden der Interessengemeinschaft gewählt. 
Den Posten des Vorsitzenden übernimmt Bankier Julius 
Schwarz (Schwarz, Goldschmidt & Co.). Als stellver­
tretende Vorsitzende wurden Dr. Siegmund Wassermann 
(A. E. Wassermann) und Paul Hamei (Sponholz & Co.) 
gewählt. Die Leitung der Interessengemeinschaft wurde 
ergänzt durch die Herren: Max Landesmann (Jacquier 
& Securius), Dr. Kasimir Bett (Bett, Simon & Co.), Hugo 
Neuberg (Comes & Co.) und Georg Wolfsohn (Geor^ 
Wolfsohn & Co.). ö

Ende dieses Jahres w ird D irektor Otto Beseler aus dem 
Direktorium  der Deutschen Bank und Disconto-Gesell- 
schäft ausscheiden, um mit Beginn des nächsten Jahres in 
den Ausschuß der DD-Bank fü r die thüringischen Nieder­
lassungen einzutreten.

Den Vorstand der Sächsischen Bodencreditanstalt, Dres­
den, bilden künftig D irektor Armin Loos und Staatsminister 
a. D. Dr. Fritz Kayser, beide in Dresden, sowie D irektor 
Wilhelm Just und Dr. Alfred König in Leipzig. Als Ver­
treter des Instituts wird D irektor Loos als ordentliches 
Vorstandsmitglied in die Verwaltung der Central-ßoden- 
kredit AG in Berlin eintreten.

Der Aufsichtsratsvorsitzende der Württembergischen 
Cattunmanufaktur, Geheimer Kommerzienrat Gustav 
Wurster, starb am 6. Dezember.

Bei der Ufa ist D irektor Wilhelm Meydam zum ordent­
lichen Vorstandsmitglied ernannt worden. D irektor Kurt 
F. Hubert schied auf seinen Wunsch Ende November aus.

Im Alter von 79 Jahren verstarb am 5. Dezember der 
erste D irektor der Haileschen Maschinenfabrik und Eisen­
gießerei AG, C. W. Rödiger, Vizepräsident der Handels­
kammer zu Halle.

Aus dem Vorstand der Triumph-Werke Nürnberg AG 
ist D irektor Fritz Albrecht ausgeschieden; neubestellt 
wurde als Vorstandsmitglied D irektor Karl Köster.

Der D irektor der Berlin-Neuroder Kunstanstalten AG, 
Adolf Gross, wurde am 25. November 60 Jahre alt.

Die Technische Hochschule in Breslau hat den preußi­
schen Wohlfahrtsminister Dr. med. h. c. H. Hirtsiefer in 
Anerkennung seiner Dienste um das Bau- und Siedlun^s- 
wesen zum Dr. ing. ehrenhalber ernannt.

Von der Technischen Hochschule zu Aachen wurden 
D irektor Fritz Rosdeck (Mannesmannröhren-Werke) und 
D irektor Adolf Klinkenberg (Vereinigte Stahlwerke AG) 
zu Ehrendoktoren ernannt. r
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Dem Mitglied der Hauptverwaltung der Deutschen 
Reichsbahn-Gesellschaft, Reichsbahndirektor Geh. Baurat 
Ernst Ackermann, wurde in diesen Tagen von der Tech­
nischen Hochschule in Karlsruhe die Würde eines Dr. ing. 
ehrenhalber verliehen.

Professor Dr. phil. Dr. ju r. Alfred Manes, Honorar­
professor der Handelshochschule zu Berlin, ist auch zum

Honorarprofessor der Universität Berlin ernannt worden, 
an der er seit längerer Zeit die Versicherungs-Wissenschaft 
vertritt.

Dr. ing. Dr. phil. Waldemar Koch habilitierte sich an 
der Abteilung fü r allgemeine Wissenschaften der Tech­
nischen Hochschule zu Berlin für das Gebiel der Betriebs­
wirtschaftslehre, insbesondere fü r Industriewirtschaftslehre.

Ilitccaiuc
D e r W iederaufbau Deutschlands1)

Von D r. O tto  Nathan, x. Z t. W ashington, D . C.
Die Wanderbewegung, die kurz nach der Stabilisierung 

von Deutschland nach den Vereinigten Staaten von Ame­
rika einsetzte und zu einer zweiten Entdeckung dieses 
Landes führte, hat bald einem Gegenstrom Platz gemacht: 
Die fü r alle Beobachter erstaunlich rasche Erholung, 
welche die deutsche Wirtschaft seit 1924 erlebt hat, der 
Wiederaufbau, der in verhältnismäßig kurzer Zeit Deutsch­
land in die Reihe der ersten Wirtschaftsmächte der Welt 
zurückführte, hat eine ganze Anzahl Besucher aus allen 
Ländern, besonders aber aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika, angelockt. Sie wollten sich an Ort und Stelle m it 
den deutschen Verhältnissen vertraut machen und ein 
eigenes Urteil über die deutsche Entwicklung gewinnen. 
Wer m it ausländischen Kreisen Fühlung hat und über 
deutsche Verhältnisse Auskunft und Aufklärung zu geben 
vermag, weiß, von wie vielen lernbegierigen Ausländern 
Deutschland in den letzten Jahren aufgesucht wurde und 
wie interessiert sie sich über unsere wirtschaftliche Ent­
w icklung zu unterrichten suchten.

Zweifellos waren diese Besucher von verschiedenen Be­
weggründen geleitet und verfolgten verschiedene Ziele. 
Eine Gruppe unter ihnen sah Deutschland nur unter ge­
schäftlichen Gesichtspunkten und wollte wissen, wie man 
bereits bestehende oder neu aufzunehmende Geschäfts­
beziehungen zu Deutschland zu beurteilen habe, ob der 
Wiederaufbau Deutschlands Bestand verspreche, ob 
Deutschland wieder „gu t“ und vertrauenswürdig sei. Ih r 
Urteil, das allerdings häufig in ihren Heimatländern nicht 
ohne Einfluß geblieben ist, wird nicht immer genügend 
fundiert und nicht immer objektiv genug gewesen sein. 
Ein anderer Teil war rein wissenschaftlich an dem deut­
schen Experiment, an dem „deutschen Wirtschaftswunder“  
interessiert und studierte, gestützt auf die Lehren der öko­
nomischen Theorie, ohne Rücksicht auf die politischen 
Komponenten des Untersuchungsobjektes und ohne Rück­
sicht auf die mutmaßliche oder wahrscheinliche weitere 
Entwicklung den Verlauf der letzten Jahre. Eine dritte 
Gruppe schließlich betrachtete die Aufgabe unter einem 
wesentlich weltwirtschaftlichen Aspekt: sie sah in Deutsch­
land ein hervorragendes Glied der Weltwirtschaft und war 
sich klar, daß sein Wohlergehen nicht nur wichtig, son­
dern sogar notwendig ist fü r eine Gesundung und Ent­
spannung der weltwirtschaftlichen Verhältnisse; sie war 
sich weiter k lar darüber, daß die Reparationsfrage noch 
fü r lange Zeit als eins der wichtigsten Probleme der inter­
nationalen Beziehungen zu betrachten ist. So entstand fü r 
sie die Fragestellung: Ist die deutsche Entwicklung seit 
1924 gesund und krä ftig  genug, um eine weitere Aufwärts­
bewegung zu gewährleisten, wird dieses Deutschland die 
Reparationsregelung, m it der es sich aus politischen Grün­
den abfinden mußte, w irtschaftlich ertragen und auslühren 
können?

Zu dieser dritten Gruppe von Besuchern gehört der Ver­
fasser eines vor kurzem in den Vereinigten Staaten ver­
öffentlichten Buches, der Professor der Nationalökonomie 
an der New Yorker Columbia-Universität James IV. Angell. 
Angells Buch hat fü r die amerikanische Öffentlichkeit 
besondere Bedeutung, weil der Verfasser Schüler einer der 
angesehensten angelsächsischen nationalökonomischen

*) James W . Angelt, The Recovery o f G erm any, Yale l ln iv e rs ity  Press. 
New Y o rk  1929. 425 S. — 19,80 RM.

Lehrstätten ist, weil er als Lehrer an einer der wichtigste* 
Universitäten der Vereinigten Staaten w irkt, und weil vor 
allem das unabhängige, um eine friedfertige und vernünf­
tige Außenpolitik sehr bemühte Council on Foreign Re- 
lations seine Studienfahrt nach Deutschland gefördert und 
ermöglicht hat. Es ist also auch fü r uns nicht ohne Be­
deutung, zu welchen Schlüssen Angell kommt.

Angell hat sich in der verhältnismäßig kurzen Zeit, die 
er sich im Jahre 1928/29 in Deutschland aufhielt, m it 
einer erstaunlichen Geschicklichkeit in die deutschen Ver­
hältnisse eingelebt und hat es verstanden, ein nicht nur 
lebendiges, sondern auch für den Uneingeweihten verständ­
liches und aufschlußreiches Bild von der Gesamtentwick­
lung Deutschlands von 1914 bis Anfang 1929 zu geben. 
Angell kommt es hierbei weniger auf Einzelheiten des 
Verlaufs an, die das Gesamtbild vielleicht nur verwirren 
könnten; ihm ist es auch weniger darum zu tun, immer 
die Frage nach dem „Warum“  zu stellen und den histo­
rischen Ablauf bis in seine letzte mutmaßliche Begrün­
dung zu untersuchen. Er w ill dem Ausländer die großen 
Linien der deutschen Entwicklung aufzeigen und ihm an­
deuten, wohin seiner Ansicht nach diese Linien in der 
nächsten Zukunft führen. Die Darstellung der Inflations­
jahre, m it der er das Buch einleitet, ist besonders gut ge­
lungen: sie ist lebendig und anschaulich und — was fü r 
jemanden, der diese Jahre handelnd und leidend miterlebi 
hat, kaum möglich gewesen wäre — doch leidenschafts­
los und kühl. Den breitesten Raum nimmt naturgemäß 
die Schilderung der Nachinflationszeit ein, die der Ver­
fasser mit einem ausführlichen Bericht über eine ein­
gehende Besichtigungsreise durch die wichtigsten deutschen 
Industriezweige (Kohle, Stahl, Elektrizität, Maschinen, 
Elektrotechnik, Textil, Chemie und Kali) unterbaut. Diesen 
Teil rechne ich m it zu den besten und gelungensten Ab­
schnitten des Buches, die auch fü r den deutschen Leser 
besonders interessant und lehrreich sein werden, da er 
kaum anderswo einen Abriß über die neueste deutsche In­
dustriegeschichte in solch prägnanter Kürze finden wird. 
— Die Darstellung geht dann zu einer systematischen Ab­
handlung über die einzelnen Teilgebiete der deutschen 
W irtschaft über — über den Geld- und Kapitalmarkt und 
die Kapitaleinfuhr, über wichtige industrie- und agrar­
politische Fragen, über den Arbeitsmarkt, den Außen­
handel und die Zahlungsbilanz — und gipfelt schließlich 
in einer Untersuchung über die Leistungs- und Zahlungs­
fähigkeit Deutschlands.

Obwohl Angell die großen Schwierigkeiten, die Deutsch­
land in den kommenden Jahren zu überwinden haben 
w ird, durchaus sieht, ist seine Darstellung außerordentlich 
optimistisch gehalten; er kommt zu der Ansicht, daß 
Deutschland die Belastung des Young-Plans tragen und 
seine Wirtschaft sich unter ihm in vernünftigem, wenn 
auch nicht in raschem Tempo ausdehnen und gedeihen 
könne. Angells Buch ist im Sommer 1929 abgeschlossen, 
zu einer Zeit, da die Wirtschaftsdepression zwar schon 
sichtbar war, aber noch nicht in ihrer ganzen Schwere 
erkannt werden konnte. Aber Angells Urteil hätte sich 
grundsätzlich wohl kaum erheblich geändert, wenn es ein 
Jahr später hätte abgegeben werden müssen. Denn es fuß* 
im wesentlichen auf zwei Voraussetzungen: einmal auf der 
inneren Stärke der deutschen Wirtschaft, die sich ihm zu­
nächst in dem „Wiederaufstieg, der ohne Beispiel in  ̂ der 
Weltgeschichte ist“ , dokumentiert und die er an viele»
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Stellen seines Buches aufzuzeigen sucht. Hierin ir r t  aber 
meiner Ansicht nach der Verfasser, weil er den Zusammen­
bruch Ende 1923 viel zu scharf sieht. Die deutsche W irt­
schaft war damals gar nicht in dem Maße zusainmen- 
gebrochen, wie es in den innen- und außenpolitischen 
Wirren jener Monate und durch die Verschleierung und 
Verzerrung infolge der Geldentwertung scheinen mochte, 
sonst hatte sie diese rasche Wiederaufrichtung doch nicht 
erleben können. Die Stärke der deutschen Wirtschaft 
dokumentiert sich ihm ferner in der großzügigen Rationa­
lisierung, die seit 1924 durchgeführt wurde. Obwohl 
Angell sieht, daß hier zu einem gewissen Teil Über­
investitionen vorliegen und daß bisher große Hindernisse 
die völlige ökonomische Ausnutzung dieses technischen 
Rationalisierungsprozesses unmöglicht machten, unter­
schätzt er offenbar etwas die Schwierigkeiten, die der 
deutschen Wirtschaft angesichts ihrer besonderen im u- 
striellen Organisation aus dieser Uberkapazität erwachsen 
können (und inzwischen auch erwachsen sind). Angells 
zweite Voraussetzung fü r sein optimistisches Gesamturteil 
ist sein Glaube an den Automatismus des Zahlungsbilanz­
ausgleichs. Angell unterstreicht sehr wohl die Schwierig­
keiten, die durch Übertragung der Reparationszahlungen 
und der Zinsen für die — von ihm verteidigten 
landsschulden erwachsen können, er sieht durchaus ne  
Möglichkeit von Depressionen und von einer Senkung es 
allgemeinen Lebensstandards. Aber trotzdem glaubt er 
an die befriedigende Durchführbarkeit des Transfers (o 
wohl er an einer anderen Stelle — nicht ganz ohne Wie er- 
spruch — von einer weiteren Herabsetzung des Gesam 
betrages der Zahlungen und der Annuitäten s p r ic i,  zu 
der weitere Erfahrung führen könne). Hier hat 
meiner Ansicht nach doch nicht stark genug au ne 
Unbeweisbarkeit seines Glaubens hingewiesen, nicht ge­
nügend stark — für ungeschälte Leser! — die Gienze 
betont, die dem Automatismus des Zahlungsbilanz- 
ausgleichs durch die Notwendigkeit gezogen ist» dauern! e 
Depressionen zu vermeiden und eine gewisse 110' e ^r 
Lebenshaltung fü r die breiten Massen au.rechtzuer a e . 
Für den amerikanischen Leser hätte vv°h* uc n ’ 
stärker zum Ausdruck kommen müssen, daß auc 
Young-Plan ein Versuch ist, dessen schließlichen er 
niemand -  auch nicht mit H ilfe der ökonomischen 
Theorie — voraussehen kann. Auch die Bet eu ung er 
internationalen Handelspolitik für die Erzie ung eine 
Ausfuhrüberschusses und die Ausführbarkeit der'  a ll llfe 
Übertragungen sind — vielleicht mit Riicksic aL1 ,c. 
amerikanische Öffentlichkeit -  meiner Ansicht nach nicht 
scharf genug hervorgehoben. ,

Es wäre ungerecht und kleinlich, wenn _man au ver 
schiedene Einzelheiten hinweisen wollte, in enen
der Verfasser geirrt hat oder in denen er ungena p  
Ungenügend beraten wurde. Das Buch ist as 
samtschau über das deutsche Wirtschaftsges .. 
Nachstabilisierungsperiode zu werten; ju r  i
richtung des angelsächsischen Auslandes ü er , .
raum ist diese großzügige Darstellung durch die K ugheit 
des Verfassers, durch die Sicherheit, die er sich zur Be­
urteilung deutscher Verhältnisse erworben a , . . .  
die Unerschrockenheit, m it der er an diese schwierigen 
Dinge herangetreten ist, von großem ei . ,
Irrtum  ist allerdings hinzuweisen, da er an J_cr 
Stellen des Buches wiederkehrt und grün sa 
ist. Der Verfasser erwähnt wiederholt die Schwierig­
keiten, die der deutschen Wirtschaftsentwicklung durch 
den sozialistischen Einfluß erwachsen sef • •

weiter zu erwachsen .̂™hte^ j “ “ a tlS än d e  unterlaufen,
s o t l l t l s 1 W e sru n d bederd Eininß der sozialdemokrati­
schen Partei scheinen dem Verfasser etwas zu einseitig 
dargestellt worden zu sein. In einer neuen Auflage 
dürften diese Stellen abzuändern sein weil sonst das über 
diese Dinge an sich schon nicht allzu gut unterrichtete 
Ausland eine unrichtige Vorste lung von unserer po liti­
schen Entwicklung bekommen konnte.

Das Angellsche Buch ist kürzlich auch in deutscher 
Übersetzung erschienen1). Auf Veranlassung von Professor 
Bonn hat das Institut für Finanzwesen an der Handels- 
Hochschule Berlin eine Übersetzung besorgt, die in jeder 
Weise, in Ton und Nuancierung, dem Originaltext gerecht 
w ird. Man schuldet Professor Bonn aufrichtigen Dank 
dafür, daß er es auch einer weiteren deutschen Öffentlich­
keit ermöglicht hat, sich über die Auffassungen eines 
einflußreichen Ausländers über die fü r uns wichtigsten 
Fragen zu unterrichten und das Material kennenzulernen, 
das dem Ausland fü r seine Urteilsbildung über deutsche 
Verhältnisse geboten wird. In einem glänzend ge­
schriebenen Vorwort, in dem er mit erfreulichem Nach­
druck auch auf die Schwächen des Buches hinweist, 
hat Professor Bonn in besonders geschickter Weise die 
Lehren angedeutet, die sich fü r den deutschen Leser und 
die deutsche Wirtschaftspolitik aus der Beschäftigung m it 
dem Angellschen Buch ergeben sollten.

Dreros, B.: VermaHungsreform  und B eru fsb ildung  der
V o lksw irte . M ünchen 1930, V erlag D uncker & H um -
b lo t. 20 Seiten. — Preis geh. 1 RM.
Bei der großen Bedeutung, die heute wirtschaftliche Zu­

sammenhänge für das öffentliche Leben unseres Volkes 
haben, müssen die Organe, denen die Verwaltung des Ge­
meinwesens anvertraut ist, die Gesetze des Wirtschafts­
lebens kennen und bei ihren Handlungen berücksichtigen. 
Kann die Beamtenschaft unserer Verwaltung diesen Vor­
aussetzungen entsprechen? Ein so ausgezeichneter Kenner 
der deutschen Verwaltung, wie es der Verfasser ist, ver­
neint diese Frage. Sein Urteil kann auf größte Autorität 
Anspruch machen, wird es doch von einer seltenen amt­
lichen Erfahrung und einer großen wissenschaftlichen Ein­
sicht getragen.

Seiner Grundanschauung entsprechend, glaubt Drews, 
daß das eigentliche Problem der Verwaltungsreform nicht 
so sehr in einem Umbau der Behördenorganisation und in 
einer durchgreifenden Neuordnung der Betriebe liegt 
als vielmehr in einer Reform der Ausbildung der höheren 
Vermallungsbeamlen. In diesem Zusammenhänge ist fü r ihD 
bestimmend die Zurückdrängung der rein wirtschafts­
theoretischen Ausbildung zugunsten einer Verbindung von 
Wirtschaftswissenschaft, öffentlichem und privatem Recht. 
Man könnte an den Ersatz von Juristen durch Volkswirte 
denken. Die Anforderungen, die im öffentlichen Recht bei 
der Diplomprüfung gestellt werden, sind aber — hierin 
hat Drews sicherlich recht — fü r die Befähigung zum 
höheren Verwaltungsdienst keinesfalls ausreichend.

Drews sieht zwei Wege, um ein durch theoretische und 
praktische Ausbildung gesichertes Maß volkswirtschaft­
licher Erkenntnis dem künftigen höheren Verwaltungs­
beamten zu sichern. Der erste besteht in einer völligen 
Umkehr von der gesamten Ausbildung des Verwaltungs­
beamtentums. Er führt über die Prüfung als Verwaltungs­
referendar, die gleichwertig im öffentlichen Recht und in 
der Volkswirtschaftslehre abzulegen wäre, zu einem prak­
tischen Ausbildungsgang bei Verwaltungsbehörden und 
wirtschaftlichen Körperschaften und gipfelt in  der Prüfung 
als Verwaltungsassessor.

In der sehr begreiflichen Skepsis, ob es zu einer w irk ­
lichen Verwaltungsreform in absehbarer Zeit überhaupt 
kommen wird, wendet sich der Verfasser gegen den Ge­
danken, die Verfolgung des neuen Ausbildungswesens der 
Verwaltungsbeamten mit der Durchführung der Verwal­
tungsreform zu verknüpfen.

Bei seinem zweiten Vorschläge geht Drews mehr von 
einer nationalökonomischen Grundeinstellung aus. Er 
schließt an den heutigen nationalökonomischen Studien­
gang an, den er durch eine stärkere Betonung des öffent­
lichen Rechts erweitert wissen w ill. Statt wie heute m it dem

*) James W. Angell, D er W iederaufbau Deutschlands. Von V ersailles 
b is zum Young-Plan. Veröffen tlichungen des In s titu ts  f i i i  Finanzwesen 
an der Handels-Hochschule B e rlin  I I .  Verlag  D uncker &  H um b lo t, 
M ünchen und Le ipz ig  1930, X V I, 323 Seiten, 12.— 1\M.



2310 M AG AZIN  DER W IRTSCHAFT N r. 50

volkswirtschaftlichen Diplomexamen würde die theo­
retische Ausbildung m it dem Examen als Wirtschafts­
referendar abschließen und dann durch eine mehrjährige 
praktische Ausbildungszeit ähnlich der des Verwaltungs­
referendars ergänzt werden. An die Stelle der Prüfung als 
Verwaltungsassessor t r i t t  nach voraufgegangener noch­
maliger theoretischer „Nachreife“  das Abschlußexamen als 
Wirtschaftsassessor.

In vier Leitsätzen werden vom Verfasser am Schluß der 
Abhandlung die einzelnen Reformvorschläge zusammen­
gestellt. Die Leitsätze haben die Zustimmung der praktisch 
tätigen Volkswirte gefunden. Sie stimmen in ihren Grund­
zügen auch m it der Entschließung überein, die von der 
Vereinigung der sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Hochschullehrer auf der Züricher Tagung im September 
1928 gefaßt worden sind. Möge die ausgezeichnete Schrift 
als eine entscheidende Förderung zu der dringend not­
wendigen Reform im Ausbildungswesen unserer Verwal­
tungsbeamten beitragen.

Berlin Geheimrat Dr. Fritz  Demuth

L y tle , Charles W a lte r: Wage Incen tive  Methodes. 
N ew  Y o rk  1930. R onald  Press. V I I ,  457 S. —  P re is 
$ 7,50.
Das Lytlesche Buch spiegelt die vielfältigen Bemühungen 

in der amerikanischen Industrie wider, durch geeignete 
Entlohnung höhere Leistungen und auch bessere „Coopera­
tion“  zwischen Arbeitern und Betriebsleitung zu erzielen.

„Incentive Wage Methodes“  wird am besten m it „anreiz- 
bietende bzw. leistungssteigernde Entlohnungsmethoden“  
übersetzt. — Um das wertvolle Buch den deutschen Be­
triebsleitern und Industrieführern verständlicher zu 
machen, seien nachfolgend einige Aufklärungen über diese 
Methoden gegeben (vgl. auch den Aufsatz „Vori^ arbeits­
technischer zu lohntechnischer Rationalisierung“ , MdW, 
Jahrg. 1930, Nr. 3).

Während die deutschen, zwischen Arbeitgeber-Organi­
sationen und Gewerkschaften abgeschlossenen Tarifver­
träge entweder reinen Akkord- oder Stundenlohn vor­
schreiben, versteht man unter Incentive Methodes haupt­
sächlich Prämiensysteme, die in Deutschland eben wegen 
der Tarifschwierigkeiten nur vereinzelt anzutreffen sind. 
Die Akkord-Entlohnung sieht nur die Bezahlung nach der 
fertiggestellten Stückzahl oder Menge vor, enthält also viel­
fach Schärfen fü r die Arbeiter. Bei Stunden-Entlohnung 
w ird  dem Arbeiter die Zeit seiner Anwesenheit bezahlt — 
unabhängig von der Leistung —, die Selbstkosten des 
Unternehmens können also in ungünstiger Weise belastet 
werden. Das Prämiensystem stellt einen Mittelweg dar. 
Trotz seiner Vorzüge kann man es verstehen, weshalb man 
diesen Mittelweg in Deutschland nicht in größerem Um­
fang beschritt. Zunächst ist die Akkord- und Stunden-Ent­
lohnung in der Selbstkostenrechnung etwas einfacher; 
dann begibt man sich von diesen beiden Entlohnungs- 
Extremen in ein Gebiet der verschiedensten Prämien­
möglichkeiten, die als Zusatz zum Grund- oder Zeitlohn in
Betracht kommen. . , ,.

In Amerika sah man die Zweckmäßigkeit, ja  Notwendig­
keit der Prämiensysteme schon seit langem ein. Erstens 
mußten infolge des höheren Lohnniveaus höhere Leistungen 
erzielt werden, dann wurde das reine Akkordsystem vom 
amerikanischen Arbeiter o ft abgelehnt, da er durch Garan­
tie eines Mindestverdienstes sichergestellt sein, andererseits 
aber durch Prämien die Gelegenheit zu Überverdiensten er­
langen wollte. Die amerikanischen Betriebe haben seit 
Taylor viele Versuche gemacht, um unter Vermeidung der 
Nachteile sowohl des Akkord- wie des Stundenlohnes durch 
geeignete Prämien befriedigende Leistungen und bessere 
Arbeitsverhältnisse zu schaffen. Statt mehr oder weni­
ger gewaltsam Leistungen zu erzwingen, galt es, das Inter­
esse an Mehrleistungen beim einzelnen Arbeiter zu wecken. 
Außerdem versuchte man, durch sogenannte Gruppen- 
Entlohnung oder -Prämiierungen „Cooperation“  unter den 
Arbeitern wie auch m it der Leitung zu erzielen.

Neben den „Financial Incentives“  entwickelte man auch 
eine Reihe von „Non-Financial Incentives“ , die durch 
Wohlfahrtseinrichtungen, Sparkonten usw. dem kostspieli­
gen Arbeiterwechsel entgegenwirken und das Interesse am 
Unternehmen und somit wiederum an der Arbeit und 
Leistung heben sollten. Nach vielfachen Versuchen der 
vergangenen Jahre und nachdem sich bestimmte Prämien­
systeme konsolidiert und fü r bestimmte Fabrikationsgebiete 
bewährt haben, ist das Buch von Lytle  im rechten Zeit­
punkt erschienen, um weiteren Kreisen einen Überblick 
über die hauptsächlichsten Incentive Methodes zu gewäh­
ren. Lytle  unternahm es, die verschiedenen Systeme 
wissenschaftlich zu durchleuchten und nach Festlegung von 
Kurven und Tabellen die verschiedenen Systeme hinsichtlich 
ihrer lncentive-Wirkung auf die Arbeitskräfte und ihres 
Einflusses auf die Selbstkosten miteinander zu vergleichen.

Lytle  hat die 25 hauptsächlichsten Systeme eingehend 
beschrieben. In  Deutschland, wo man von einem Versagen 
der tariflichen Entlohnungsmethoden sprechen kann, soll­
ten sich die Betriebsleiter in die Lytlesche Arbeit und in 
die Motive der Incentive-Entlohnungen zu vertiefen suchen, 
anstatt starr an nicht mehr zeitgemäßen Entlohnungsarten 
festzuhalten. Wenn Lytle  auch nicht so weit ging, fü r be­
stimmte Betriebsverhältnisse ein bestimmtes System zu 
empfehlen, läßt sich doch an Hand seiner „mundgerechten 
Vorsortierung“  das Geeignete fü r jeden Betrieb heraus­
finden. Die langjährigen amerikanischen Versuche auf 
dem Entlohnungsgebiet sind in verhältnismäßig einfacher 
Weise fü r die deutschen Verhältnisse zu verwerten.

Es ist dabei nicht unbedingt notwendig, einen vollstän­
digen Incentive-Plan zu übernehmen oder einen amerika­
nischen Lohnspezialisten, der meist Träger eines solchen 
Planes ist, zu konsultieren. Es dürfte im übrigen interessant 
sein, daß einige solcher Lohnorganisatoren einen ganzen 
Stab von Spezial-Ingenieuren beschäftigen und Hunderte 
von Betrieben in den verschiedensten Industrien durch­
organisiert haben. In  vielen Fällen genügt es, das Wesent­
liche des einzelnen Plans zu erkennen und den vorhandenen 
Betrieben anzupassen. Immerhin sei erwähnt, daß die 
Bedaux-Gesellschaft, die wohl die älteste Spezialistin aut 
dem Incentive-Lohngebiet ist und das ausgebauteste, aut 
fast wissenschaftlich genauen Arbeitsmessungen und Zeit­
studien beruhende System propagiert, in einer Reihe euro­
päischer Unternehmen Eingang gefunden hat. Auch m 
Deutschland arbeitet diese Gesellschaft seit einigen Jahren, 
u. a. bei den Continental-Gummiwerken, Hannover, bei den 
Linoleumwerken, Delmenhorst.

Nach dem Studium der Lytleschen Arbeit dürfte es sich 
empfehlen, die praktische Arbeit und die Erfolge in diesen 
Betrieben sich anzusehen oder die Aufsätze von Dr- 
Schwenger und Prof. Dr. Schlesinger (Werkstatt-TechniK. 
12/13) über das Bedaux-System bei der Continental zu lesen. 

p rag D ipl.-lng. W. Neumayer

Schramm, R echtsanw alt D r. C a r l: Betriebsspionag^ 
und G eheim nisverrat. M annheim  1930. V erla# 
J. Bensheim er. IX , 128 Seiten. — P re is 8 RM .

Das Thema ist in der gegenwärtigen Zeit besonders 
aktuell, und zwar nicht etwa, weil auf diesem Ge 1 
mehr Verbrechen als früher begangen werden, sonder 
wegen der verschiedenen Reformbestrebungen, die m 
eine Verschärfung des Geheimniszwanges hinauslau e 
Auch der Verfasser, der im übrigen eine ausgezeienn 
Darstellung des geltenden Rechts gibt, legt am Schm 
seines Buches eine Reihe von Vorschlägen zur Gesetz 
änderung vor, obwohl er zugeben muß, daß die be 
Garantie gegen Verrat und Vertrauensbruch die o|c? 
Stellung der Arbeitnehmer und ihrer Familienangehoiü. __ 
wäre. Leider ist heutzutage eine Gesetzesänderung oK 
bar leichter durchzuführen. . , r.

Der Inha lt des Buches, der die geltende Praxis °  
stellt, zeigt, daß heute noch jedes mehr oder mm' 
belanglose Geschäftsvorkommnis Geschäftsgeheimnis 
kann und strafrechtlichen Schutz genießt. Es ist
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fallend, daß in  einer Zeit, die auf anderen Rechts- und 
Wirtschaftsgebieten eine entschiedene Tendenz zur Er­
weiterung der Publizität zeigt, eine Verschärfung des 
Schutzes fü r Geschäftsgeheimnisse gefordert wird.

Der Hauptwert der Schrift liegt nicht in ihren Reform­
vorschlägen, sondern in der systematischen und über­
sichtlichen Darstellung des heutigen Rechtszustandes. Das 
Buch w ird  bei a ll denen einer freundlichen Aufnahme 
gewiß sein, die sich aus juristischen, wirtsehafts- oder 
sozialpolitischen Gründen m it diesem Fragenkomplex be­
schäftigen.

Berlin Rechtsanwalt Dr. Arno Blum

Barg, D iplom-Volkswirt und Diplom-Kaufmann Dr. B. II.: 
Die Explosiv st off-Industrie, ihre wirtschaftlichen Bedin­
gungen und ihre Entwicklung. Hamburg 1929. Selbstver­
lag Hamburg, Brandsende 4. 92 S.
Die Schrift behandelt neben den großen Wandlungen, 

welche die Explosivstoffindustrie im Laufe der Jahrhun­
derte durchgemacht hat, in erster Reihe die wirtschaft­
lichen Bedingungen dieses Gewerbezweigs. Es werden die 
Produktions- und Konsumverbältnisse untersucht und der 
Neuaufbau der Kartellorganisation in Deutschland darge­
stellt.
Bruck, Professor Dr. W. F. und Vormbrock, General­

direktor I I :  Deutsche Siedlungsprobleme (Veröffent­
lichung der Forschungsstelle fü r Siedlungs- und 
Wohnungswesen an der Universität Münster i. W.). 
Berlin 1929. Verlag von Reimar Hobbing. 288 S. — 10 RM. 
In  Beiträgen einer Anzahl hervorragender Sachkenner 

w ird  der gegenwärtige Stand des gesamten Siedlungs­
wesens dargestellt. Die Aufsätze behandeln u. a. die soziale 
und kulturelle Bedeutung des Wohnungs- und Heim­
stättenbaus, die Planung, Siedlung und das neue Bauen, 
ferner Finanzierungsfragen und schließlich die wirtschafts­
politischen Programmpunkte im Rahmen der deutschen 
Wirtschaftslage und der Weltwirtschaft.

Jahrbuch des Reichsverbands der deutschen landwirtschaft­
lichen Genossenschaften — Raiffeisen. Berlin 1930. Verlag 
des Reichsverbands der deutschen landwirtschaftlichen 
Genossenschaften — Raiffeisen e. V. 233 S.
Der Einheitsverband der deutschen landwirtschaftlichen 

Genossenschaften, der zu Beginn dieses Jahres gegründet 
worden ist und Anfang A p ril seine Geschäftstätigkeit auf­
genommen hat, legt in Form dieses Jahrbuchs seinen ersten 
Bericht und die Geschäftsergebnisse der ihm angeschlos­
senen Zentralgenossenschaften fü r das Jahr 1929 vor. Der 
Band enthält außerdem den Bericht über den in diesem 
Jahre in Stuttgart abgehaltenen Deutschen landwirtschaft­
lichen Genossenschafts-Tag.

Piemerschmid, Diplom-Kaufmann Wilhelm: Wie abschrei­
ben, wie bewerten? Wirtschaftliche Abschreibungen unt 
Bewertungen des Anlage- und Betriebsvermögens m der 
Handelsbilanz, Einkommensteuerbilanz und Körper­
schaftsteuerbilanz. Stuttgart 1930. Muth sehe Verlags- 
Buchhandlung. 140 S. — 5,40 RM.

, An Hand zahlreicher Beispiele werden die verschiedenen 
Möglichkeiten der Abschreibung gut und verständlich er­
läutert. Auch auf die neueste Rechtsprechung des Reichs- 
hnanzhofs ist dabei Rücksicht genommen.

ßerkel, Dr. K u rt: Die Verschuldung der provinzialsächsi- 
?chen Landwirtschaft (Arbeiten der ,+L®"d^ r f  h .aQfJS' 
hammer fü r die Provinz Sachsen, Heft 57). Halle 1929. 
Verlag der Landwirtschaftskammer der Provinz Sachsen. 
D l S. und Tabellenanhang. — 6 RM.

J Hie Organisation der landwirtschaftlichen Produktion 
der Provinz Sachsen -  Die Ergebnisse einer Erhebung der 
Verschuldung von 6S9 Betrieben -  Die Ergebnisse der Er­
hebung über die Schulden der provinzialsächsischen Land­
wirtschaft bei organisierten Gläubigern — Die Gründe der 
NeuverSchuldung.

Horwitz, Regierungsrat Leo: Um Deutschlands w ir te n  u 
hche Zukunft Tributlast, Arbeitsnot, Ringen um W irt’  
Schaftsfreiheit. Berlin 1930. Zentralverlag. 80 S. — 2 RM 
Einbußen an W irtschaftskraft — Schwächesvm nwJ 

am deutschen Wirtschaftskörper -  Unsere w f f i S f c  
bilanz und die Abtragung der Lasten -  Der innere M arkt 
— Um die Wirtschaftsfreiheit.

Z e i t s c h r i f t e n  -  L i t e r a t u r

Lederer, E m il: O r t  und  Grenze des zusätzlichen K re ­
dits. A rc h iv  fü r  Sozialw issenschaft und  Sozia l­
p o lit ik , 63. Band, H e ft 3, Jun i 1930,
Die starke Ausdehnung der Produktion innerhalb des 

Konjunkturwechsels kann aus zwei Quellen finanziert wer­
den: aus den Gewinnen des Aufschwungs und aus zusätz­
lichem K re d it Die gesteigerten Unternehmergewinne im 
Aufschwung sind ein notwendiges Ergebnis der Tatsache, 
daß der Anteil der festen Einkommen am Sozialprodukt 
im Aufschwung hinter dem der Profite zurückbleibt. Erhöhte 
Akkumulation bedeutet aber steigende Produktion. Der 
zusätzliche Kredit hingegen ist die notwendige Voraus­
setzung der sprunghaften Ausweitung der Konsumgüter­
industrien, die zugleich eine forcierte Tätigkeit der Pro­
duktionsmittelindustrien in sich schließt und deren Finan­
zierung aus den Mitteln der ersparten Gewinne unmöglich 
wäre. Der von den Banken an die Unternehmer gewährte 
zusätzliche Kredit, d. h^a*a.~Kreditv.<Ur. iibcr die volks­
wirtschaftlichen Ersparnisse hinausgeht, w irk t inffa&risch, 
sofern,¡er-,der Anlage dient. Dabei macht es' keinen U n fe in  
Schied, ob er langfristig oder kurzfristig  gegeben w ird; 
denn zur Zurückzahlung des Kredits bedarf es immer einer 
gewissen Zeitspanne, bis der Gegenwert auf dem Markt 
realisiert und aus seinem Erlös der Kredit zurückerstattet 
werden kann. Bei Gewährung von Betriebskrediten werden 
dagegen die erzeugten Güter sofort ausgetauscht, und eine 
Inflation findet nicht statt. Die inflatorischen Elemente der 
Konjunktur können aber dadurch kompensiert werden, daß 
entweder im Zuge der Entwicklung eine Kostensenkung 
durch technischen Fortschritt einsetzt oder daß in der 
Depression eine Konsolidierung der kurzfristigen Kredite 
m it den Gewinnen aus der Konjunktur erfolgt. Die Ein­
sicht in die inflatorischen Elemente, die sich aus der Ge­
staltung der Einkommensverhältnisse und aus der zwangs­
mäßigen Produktionsausdehnung in der kapitalistischen 
Wirtschaft notwendig ergeben, liefert auch Hinweise auf 
die Möglichkeit einer Konjunkturbeeinflussung. M it zusätz­
lichem Kredit sollten nur Produktionsausdehnungen finan­
ziert werden, die ohne weitere Investitionen möglich sind. 
Eine Anregung der Produktion sowohl von Produktions­
mitteln als auch von Konsumgütern in  der Depression 
stellt deshalb eine sehr ungeeignete konjunkturpolitische 
Maßnahme dar. j  $

Iie rm berg , P ro f. D r. P au l: S ta tis tik  und Teuerung. 
Zur Frage der Messung der Tauschmertschman- 
kungen des Geldes. W e ltw irtsch a ftlich e s  A rch iv , 
51. Band, H e ft 2, A p r i l  1930, Seite 424.
Eine wichtige Methode, die Geldwertschwankungen 

statistisch zu messen, ist die Berechnung eines Budgetindex, 
d. h. eines Index, der die Kosten einer bestimmten Bedarfs­
deckung in zwei verschiedenen Zeitpunkten miteinander 
vergleicht. Der Statistiker hat dabei die Möglichkeit, ent­
weder vom ersten Zeitpunkt auszugehen und zu fragen, 
welche Geldmenge notwendig ist, um die Warenmenge des 
ersten Zeitpunktes auch im zweiten zu erwerben (Laspey- 
ressche Formel) oder umgekehrt — vom Ende der W irt­
schaftsperiode ausgehend — zu fragen, welche Geldmenge 
notwendig gewesen wäre, um im ersten Zeitpunkt dieselbe 
Warenmenge zu kaufen wie im zweiten (Paaschesche 
Formel). Die Erfahrung hat gezeigt, daß der Index von 
Laspeyres die Steigerungen der Haushaltskosten vergrößert, 
die Senkungen aber verringert und daß umgekehrt bei der 
Formel von Paasche die Steigerungen vermindert und die
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Senkungen verstärkt werden. Es wurde deshalb der Ver­
such gemacht — z. B. von Haberler —, durch Kombi­
nation der beiden Formeln zu einem verläßlicheren Index 
zu gelangen. Diese Lösung des Problems, statistisch die 
Geldwertschwankungen zu messen, lehnt aber Hermberg 
im Anschluß an L. von Bortkiewicz (vgl. dessen Be­
sprechung des Haberlerschen Buchs im MdW, Jahrg. 28, 
Nr. 11, S. 427) als einen logischen Trugschluß ab. Die 
Problematik des Teuerungsindex liegt nach Hermberg 
überhaupt nicht in  der Differenz zwischen den Ergeb­
nissen der beiden Methoden, sondern in  deren logischer 
Konstruktion. Erstens errechnet nämlich ein Budgetindex 
gar nicht die Preisänderung einer bestimmten Bedarfs­
deckung, sondern die Preisänderung einer bestimmten 
Gütermenge. Zweitens ist ein solcher Index, wie Hermberg 
übereinstimmend m it F. von Wieser darlegt, nur als 
Kostenindex einer Indioidualm irtschaft sinnvoll. Es ist 
deshalb ein kameralistischer Irrtum , einen Haushaltsindex 
zur Messung volkswirtschaftlicher Geldwertschwankungen 
benützen zu wollen. Ein Mafistab fü r die Geldwertande­
rungen auf dem Markte muß viel mehr berücksichtigen, 
daß es sich in  der Volkswirtschaft nicht um Kosten ein­

heitlicher Bedarfsdeckungen, sondern um Tauschrelationen 
zwischen Waren und Geld handelt. Zur Messung dieser 
Tauschrelationen, die das Marktpreisniveau darstellen, 
gibt es aber prinzip iell zwei verschiedene Wege: Entweder 
w ird  die Geldwertänderung an der Bewegung eines als 
charakteristisch betrachteten konkreten Einzelpreises ge­
messen oder es w ird  aus sämtlichen Preisen das geo­
metrische M ittel berechnet und diese Durchschnittsbeme- 
gung aus allen Einzelpreisbewegungen als Index fü r die 
Geldwertänderungen gewertet. J • S.

Betz, D r. F r itz  f l . :  Z ur E rrechnung und  V e rw ertung  
von P roduktionsind izes. W e ltw irts c h a ftlic h e s  A r ­
ch iv , 31. Bd. H e ft 1. Januar 1930. S. 286/96 und 
382/90.
Der Aufsatz von Betz gibt im  Anschluß an eine große 

internationale L iteratur einen Überblick über die Probleme 
der bisher tatsächlich durchgeführten Indexberechnungen. 
Er zeigt, jedoch nur sehr andeutungsweise, Zweck, Aufbau 
und Grenzen der Indizes. In  einem Anhang werden die 
Produktionsindizes der einzelnen Länder im H inb lick auf 
diese Probleme untersucht. J ■

IMtansen
Bamag-Meguin A G

Liquiditätsbesserung — Wieder dioidendenlos

Durch Fusion der Berlin-Anhaltische Maschinenbau AG, 
Berlin, m it der Meguin AG in Butzbach (Hessen), entstand 
im Mai 1924 die Bamag-Meguin AG. Minoux hatte 
kurz- zuvor über 25 % des Bamag-Kapitals erworben und 
an die zum Röchling-Konzern gehörende Meguin AG weiter­
verkauft. Die auf Betreiben der Meguin AG erfolgende 
Fusion erwies sich fü r die Bamag als schwerer Fehler, der 
infolge falscher Beurteilung der Meguinwerte begangen 
war. Infolgedessen mußten sich die früheren Leiter von 
Meguin von dem fusionierten Unternehmen trennen, und 
die alten Bamag-Aktionäre erhielten von den Interessen­
ten der Meguin-Gesellschaft eine Entschädigung. Ob­
wohl sogar Ende 1927 eine Kapitalzusammenlegung von 
16 auf 5,33 M ili. RM m it nachträglicher Wiedererhöhung 
auf 12 M ili. RM vorgenommen wurde, hat die Bamag- 
Meguin AG seit 1924 nicht das Stammaktienkapital ver­
zinsen können. Auch fü r das nunmehr abgeschlossene Ge- 
schäftsjahr w ird  keine Dividende ausgeschüttet. Seit der 
Sanierung befindet sich die Mehrheit des Aktienkapitals 
im Besitz der Julius Pintsch AG, die 1927 zusammen m it 
der Deutschen Bank den größten Teil der neuen Aktien
übernahm. , „  . , . , , . ,

Daß die Rentabilität seit der Fusion noch nicht wieder­
hergestellt werden konnte, liegt wohl ausschließlich an
den besonderen R a tiona lis ie rungs-E rfo rdern issen  fü r  das
alte Meguin-Werk Butzbach, das vorwiegend Maschinen 
fü r die Kohlen- und Koksindustrie liefert Auf dieses Werk 
entfielen auch die Sonderabschreibungen bei der Sanierung 
Ende des Jahres 1927.

Zugang bzw . Abgang

(1000 RM) G ru n d ­
stücke und 

Gebäude

M aschinen 
und F a b r ik ­

e in rich t.

G ru n d ­
stücke und 

Gebäude

M aschinen 
u. F a b r ik ­

e in ric h t.

30. Jun i 1925 . .  
30. Jun i 1926 . .  
30. Jun i 1927 . .  
30. Jun i 1928 . .  
30. Juni 1929 . .  
30. Ju n i 1930 . .

+  862
— 24
— 38 
+  296
+  4
— 8

+  1 396 
+  587 
+  296 
+  687 
+  439 
+  229

144
157
157

4105*)
169
169

911
603
604

1793**)
586
469

**)  E in -•) E insch ließ lich  einer Sonderabschre ibung von 3941 RM. 
sch ließ lich  e iner Sonderabschreibung von 1210 RM.

Da die Abschreibungen seit 1926 stets größer waren als 
die Zugänge, stehen die Anlagenkonten m it sinkenden 
Werten zu Buch.

Bilanz
(1000 RM)

A k tiv a
G rundstücke und Gebäude . . . .  
M aschinen und F a b r ik e in ric h t.
Roh- u . B etriebsm ateria l ..........
F e rtige  u. h a lb fe rtig e  T e ile  . .
K a s s e .................................................
[Wechsel.............................................
S chu ldner..................................... .
W ertpap ie re  ..................................
B e te ilig un g e n .................................
V e rlu s t ............................................

Passiva
Stam m aktien  ..........
Vorzugsaktien  . . . .
Reservefonds ..........
Fusionsrückste llung 
Teilschuldverschreibung« 
A u fgew erte te  Hypothek«
D arlehen .........................
Akzepte ........ .................
Sonstige G läub ige r . . . .  
E rha ltene Anzahlungen
Übergangsposten ........
G e w in n .............................

en
en

13 235 13041 9 477 9 311
3 968 3 660 2 554 2 407
4 169 3 85b 2 894 1 997
5 711 6 803 4 943 4 353

54 78 66 64
119 542 424 860

7 316 8 639 11101 10 134
173 41 56 45

2 385 2 548 1 297 844
») 845 *) 2 690 —

16 000 12 000 12 000 12 000
63 63 63 63

2 600 2 600 200
_ — —

132 132 142 142
80 80 90 90

4 000 4 000

116 808
1 990 1 090

>20 751 7 183 5 3 7 7
1 4 648 3 71 1

2 294 2 273 2 454 3 073
_ — 242 269

9 135 
2 166 
1 554 
3 823 

56 
890 

13 768 
42 

860

12 000 
63 

400

142 
90 

4 000 
1 282 
6 811 
3 954 
3 450 

101

i )  Ausschi. 30 000 RM V o rtra g . — *) E insch i. 845 000 RM  V o rtra g .

Gewinn- und Verlustrechnung 
(1000 RM)__________ 30. 6. 26 30. 6. 27 30. 6. 28 30. 6. 29 30. 6j - °

Ausgaben
V o rtra g .............................................
A bschre ibungen.................... .........
U nkosten d. H a u p tve rw a ltu n g
G e w in n .............................................

Einnahm en

760

30 
1 753 

845

845 
761 

1 641

845
557 

1 845

747 
1 838 

242

2 828

39 
755 

1 324 
230

39 
2 309

66 
639 

1 135 
33

66
V o rtra g  
t) bersch 
V e rlus t

Auch sonst zeigt die Bilanz das Streben nach Wahrung 
und Steigerung der Liquid ität trotz der Ungunst der e 
hältnisse, unter denen die Firma arbeiten J.®
fristigen Schulden, vor der Sanierung 20,8 M ill. RM, b 
trugen in  den folgenden Jahren 13,8, 10,2 und 12,0 M ill. ’ 
während die Kreditgewährung an die Kundschaft 
8 6 auf 11,1 10,1 und 15,8 M ill. RM stieg. Das Vorratskonto 
hat während der letzten Jahre eine bemerkenswerte Stru* 
turänderung erfahren:

V orrä te

30. Ju n i 1925 
30. Jun i 1926 
30. Juni 1927 
30. Juni 1928 
30. Jun i 1929 
30. Ju n i 1930

insgesamt 
M ill .  RM

Rohstoffe
%

Fertige  u. halb- 
fe rtig e  Waren

%_____ -

8.68 59
9.88 42

10.66 36
9,84 28
6,35 31
5,38 29

41
58
64
72
69
71
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Es ist der Gesellschaft also gelungen, den Anteil der 
Rohstoffe von 59 % (1924/25) auf etwa 29 % des Vorrats- 
kontos herabzudrücken. Die Ermäßigung des Gesamtkontos 
ist bis 1929 wohl als Rationalisierungserfolg, seitdem als 
W irkung des Umsatzrückgangs anzusehen.

Die Bamag-Meguin AG w ird bei der Eigenart ihrer Er­
zeugnisse besonders schwer von der Wirtschaftskrise ge­
troffen. Ihre Spezialität ist die Herstellung von Graf/- 
änlagen fü r die Kohlen-, Eisen- und chemische Industrie 
und fü r Gas- und Wasserwerke. Ferner liefert sie neben 
Serienerzeugnissen (Elektroflaschenzügen, Getrieben usw.) 
vor allem größere Einzelmaschinen-Aggregate (Appaiate 
und Maschinen fü r die Schwerindustrie, Fördermittel), 
deren Konstruktion häufig auf eigenen Patenten beruht. 
Das Lieferprogramm von Bamag-Meguin umfaßt also weit­
gehend Produkte, zu deren Bestellung ein großer Kosten­
aufwand erforderlich ist. Sowohl von der Schwerindustrie 
als auch von den Kommunen sind aber derartige Aut trage 
kaum zu erwarten. Der Geschäftsbericht erwa n , a 
ein gewisser Ausgleich der Auftragsminderung aus em 
Inland durch einige größere Auslandsaufträge erzie 
wurde. Der wichtigste davon ist eine Müllverbrennungs­
anlage fü r die Stadt Lyon. . ,  ,

Die Verwaltung ist bemüht, sich durch einschneidende 
Abbau- und Organisationsmaßnahmen den schwierigen 
gegenwärtigen Verhältnissen anzupassen. Wäre ie ir 
Schaftskrise nicht hereingebrochen, so hätten sic ie 
technischen und betrieblichen Verbesserungen er e zen 
Jahre, die nach den Geschäftsberichten die Rentabilität 
der einzelnen Betriebsteile steigerten, wahrschein ie aus 
wirken können, so daß die nachteiligen I  o gen c 
Meguinfusion fü r die Rentabilität des Gesamtunterne mens 
endlich beseitigt wären. Auch im vorliegenden Gescüalts- 
bericht hält sich die Verwaltung zu der Ho nung 
rechtigt, daß die auf den verschiedensten Gebieten vorge- 
üommenen technischen Verbesserungen ihre r  ruc e ra» 
Werden. Vorerst steht das Ausländsgeschäft 8anz . 
Vordergrund; es werden besonders Lieferungen ur 
Diit französischer Staatshilfe im Bau beim ie ie 
Stoffanlage in  Frankreich erwähnt. Einen Ausg eic 
das Brachliegen des Inlandsgeschäftes kann er xp 
aber nicht bieten.

Porzellanfabrik Lorenz Hutschenreuther AG
Dividendensenkung von 9 auf ? %

Flüssige Bilanz
Unter den deutschen Porzellanunternehmungen ragen 

drei weit über die anderen hinaus: Kahla, Hutschen- 
reuther und Rosenthal. Die beiden ersten sind m ihrem
heutigen U m fan g  erst d u rch  die Konzentrationsbewegung
entstanden, die im Sommer des Jahres 1927 m it dei 0 
Fusion der Konzernfirmen ih r Ende fand. Dieser au ere 
parallele steht jedoch eine auffallende Verschiedenheit in 
1er inneren K ra ft gegenüber: die Ertragsfähigkei  ̂
£ahla ist weit geringer als die von Hutschenreuther oder
Rosenthal. „  , ,

Pei der Betrachtung des Abschlusses von u sc 
reuther taucht dieses Problem von neuem au . er 
*chied ist um so auffallender, als Hutschenreuther ander 
Erzeugung von Hochspannungsporzellan, dem ein trag 
lcksten Zweig der Porzellanindustrie, nicht beledig: i , 

fahrend Kahla und auch Rosenthal stark auf 
? cb;et tätig sind. Hutschenreuther erzeugt zwar Porzei a 

mehrere technische Zwecke; aber der wei a 
ed seiner Erzeugung entfällt auf Gesc irr- u

faezeZZane, die unter der Weltkonkurrenz viel starker u 
fejden haben als Elektroporzellan. Innerhalb der Geschirr 
Fabrikation hat Hutschenreuther allerdings eine wesent- 

cb bessere Stellung als der Kahla-Konzern der in  der 
Hauptsache Stapelware herstellt. Denn fü r diese falle 

1er tschechoslowakische und vor allem der japani che 
Wettbewerb viel stärker ins Gewicht als fü r mittlere und 
bessere Qualitäten, wie sie Hutschenreuther erzeugt. Ge- 
rade darin liegt die Stärke dieses Unternehmens, daß es

Qualitätsware zu konkurrenzfähigen Preisen auf den in 
und ausländischen M arkt bringen kann. Die eingeführte 
Marke mag dabei eine wichtige H ilfe  sein. N icht aus 
geschlossen ist es auch, daß der Eigenbesitz großer Roh­
materialquellen eine gewisse Rolle dabei spielt. Hutschen­
reuther deckt seinen Bedarf an Kaolin und Pegmatit seit 
der Fusion selbst und hat sogar einen erheblichen Über­
schuß an diesen beiden Rohstoffen, der teils an andere 
Porzellanfabriken, teils an Papierfabriken abgesetzt w ird.

Zahlenangaben über Produktion und Umsatz der Firma 
Hutschenreuther sind in den letzten Jahren nicht ver­
öffentlicht worden; überhaupt beschränkt sich die Bericht­
erstattung von Hutschenreuther auf das allernötigste. Als 
Anhaltspunkt fü r die Bedeutung des Unternehmens sei an­
geführt, was im Prospekt vom Frühjahr 1928 stand: die 
„durchschnittliche“  Jahreserzeugung betrage m it 12 000 t 
Porzellan etwa 12 % der gesamten deutschen Porzellan­
produktion; hinzu kommen 15 400 t Kaolin und 30 000 t 
Pegmatit. Der Umsatz war 1926/27 auf 12 M ill. RM ge­
sunken; von diesem Tiefstand hat er sich in den beiden 
folgenden Jahren erholt, vermutlich über den Stand von 
1924/25 m it 14H M ill. RM hinaus. Für das abgelaufene 
Jahr w ird berichtet, daß es gelungen sei, trotz der Er­
schwerung des Auslandsgeschäftes durch Weltwirtschafts­
krise und Zollerhöhungen den vorjährigen Umsatz dem 
Umfang nach zu erhalten; unter „Umfang“  w ird  man wohl 
die Menge zu verstehen haben, nicht den Wert, der m it 
der allgemeinen Preisbewegung wahrscheinlich etwas zu­
rückgegangen ist. In  der Ertragsrechnung entspricht dem 
Rückgang des Umsatzwertes eine Verminderung des Kontos 
Erlöse um 7 %. Die Unkosten gingen nicht in  demselben 
Umfang zurück, sondern nur um knapp 4 %. Infolge­
dessen sank der Reingewinn trotz einer Verminderung der 
Abschreibungen.

Gewinn- und Verlustrechnung
(1000 RM) 30. 6. 27 30. 6. 28 30. 6. 2« 30. 6. 30

Einnahm en
G ew innvortrag  ............................. 57 55 66 89
Erlöse ............................................. 4569 5850 6056 5634
Zinsen, M ieten usw...................... 79 129 112 108

Ausgaben
G enera lunkosten ........................... 3894 4911 5064 4867
Abschreibungen ........................... 239 333 358 296
Reingew inn ................................... 572 791 813 667

D iv idende in  %
Stam m aktien ................................. * )8 9 9 7
Vorzugsaktien ............................... 6 6 6 6

*) A u f d ie neuen A k tie n  n u r 4%.

Höchst zweifelhaft ist es allerdings, ob dieses Bild der 
tatsächlichen Ertragsentwicklung entspricht. Denn der 
Bericht enthält einen Passus, nach dem der Vorschlag einer 
um 2 % verminderten Dividende, der nach diesen Zahlen 
als unvermeidlich gelten müßte, „im  H inblick auf die im 
bisherigen Verlaufe des neuen Geschäftsjahres fo rt­
geschrittene wirtschaftliche Depression“  erfolgt sei. Man 
muß also annehmen, daß das tatsächliche Ergebnis die 
Beibehaltung der vorjährigen Dividende von 9 % gestattet 
hätte. Da 1 M ill. RM eigene Vorratsaktien an der D iv i­
dende nicht teilnehmen, wäre der Gewinnausweis um 
mindestens 160 000 RM durch stille Rückstellungen ver­
schlechtert.

Falls dieses Verfahren nicht noch näher begründet w ird, 
muß es als verfehlt bezeichnet werden. Hutschenreuther
ist anscheinend nicht so bar aller stiller Reserven _ von
den offenen Rücklagen nicht zu reden —, daß eine ver­
stärkte Rüstung auf Krisenverluste unbedingt notwendig 
wäre. Auch nach dem Stand der Liquid ität wäre die Mehr­
ausschüttung von 160 000 RM unbedenklich gewesen. In 
der Lage der Gesellschaft und der Konjunktur ist also ein 
triftige r Grund fü r die Verminderung der Dividende nicht 
zu entdecken. Wenn man schon in guten Jahren stille 
Rücklagen macht, so braucht man das nicht in schlech­
teren fortzusetzen; man müßte vielmehr die so erreichte 
Bewegungsfreiheit benützen, um die Dividende durchzu-
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hallen. Offenbar nimmt man aber an, eine Dividenden­
senkung werde gegenwärtig nicht weiter auffallen, und je 
weniger man jetzt ausschütte, um so weniger werde man 
es nötig haben, wenn tatsächlich ein ernster Ertrags­
rückgang komme, offen darüber Rechenschaft abzulegen.

Die jetzige Dividende beansprucht nicht einmal die 
Hälfte der flüssigen M itte l; die Tantiemen, die nicht ge­
sondert ausgewiesen werden, kommen allerdings zu der 
Ausschüttung hinzu. Andererseits sind auch die Verbind­
lichkeiten sehr gering. Selbst wenn in dem Interimskonto 
echte Verpflichtungen enthalten sind, dürften die Schulden 
im ganzen nicht so groß sein wie die Debitoren. Diese 
gingen um genau 10% zurück, was vielleicht einen gewissen 
Schluß auf den wertmäßigen Umsatz in  den letzten Mo­
naten des Geschäftsjahres zuläßt. Die Lagervorräte hat 
man aber nicht anwachsen lassen; die Vorräte nahmen nur 
unerheblich zu. Die Anlagekonten sind fast im vollen 
Umfang der Abschreibungen zurückgegangen; soweit In ­
vestitionen erfolgten, liefen sie über Unkostenkonto. Aus­
gewiesen werden nur kleine Zugänge an Maschinen und 
Utensilien und auf dem Grundstüekskonto. Das Effekten- 
konto zeigt einen Rückgang, über den im Bericht nichts 
gesagt w ird ; es enthält neben einer kleinen und vermutlich 
niedrig bewerteten Beteiligung an der Porzellanfabrik 
Königszelt in der Hauptsache 1 M ill. Vorratsaktien, deren 
Buchwert unbekannt ist, und festverzinsliche Effekten.

Bilanz
(1000 RM)_____________ I 30. 6. 27 | 30. 6. 28 | 30. 6. 29 | 30. 6. 30

A k tiv a
G ru n d s tü c k e ................................... 822 823 808 791
Gebäude ........................................... 3361 3286 3166 3068
Öfen ................................................. 408 374 337 300
M aschinen und E in rich tu n g  . . . . 800 778 722 654
W ohnhäuser ................................... 675 675 641 607
R ohm ateria lien  ............................. 516 }  479 322 331
H a lb fa b r ik a te  ............................... 93 48 55
F e r t ig fa b r ik a te ............................. 1076 1093 1142 1162
DebiToren ....................................... 2974 ')  4143 3620 3258
H ypotheken, E ffekten und Be-

te iligungen  ................................. 1514 1503 1512 1334
Bank, Kasse, W e c h s e l.................. 508 ')  82 989 1277
A v a le ................................................. 25 65 65 65

Passiva
A k tie n k a p ita l S tam m aktien .. 9000 9000 9000 9000

,, V o rz u g s a k tie n .. 76 76 76 76
R ese rve ............................................. 908 908 908 908
O b lig a tio n e n ........................... .. 254 254 254 254
K re d ito re n  ..................................... 1499 1351 1415 1340
In te rim skon to  usw ......................... 539 827 841 591
A v a le ................................................. 25 65 65 65
R e in g e w in n ..................................... 572 791 813 667

*) 1928 sind B ankguthaben u n te r D eb ito ren  ve rbuch t.

Im  neuen Geschäftsjahr ist die Entwicklung nach An­
gabe des Geschäftsberichts ungünstiger als im  Vorjahr; 
eine volle Kapazitätsausnutzung war nicht mehr möglich. 
Durch Betriebseinschränkung mußte man der veränderten 
Lage Rechnung tragen.

Briefe an den Ijecoudgeftee
Die Unkosten

der privaten Krankenversicherung
Zwischen den privaten Krankenversicherungs-Gesell­

schaften und ihren Versicherten sind in  der letzten Zeit 
mehrfach Spannungen zutage getreten. Die Leistungen 
der privaten Krankenversicherung waren zunächst recht 
großzügig. Man hat in diesem jungen Versicherungs­
zweig erst allmählich Erfahrungen sammeln können. 
Sie haben dazu geführt, daß die Leistungen erheblich ein­
geschränkt wurden; in  dieser Richtung w irkte auch die 
erhöhte Beanspruchung infolge der wirtschaftlichen Not. 
Der Mißstimmung, die in manchen Kreisen der Versicherten 
darüber besteht, gab der Aufsatz von Dr. Ernst Leist 
Ausdruck, der in Nr. 4 i des MdW erschienen ist. Dr. Leist 
unterzog die Unkostenetats der privaten Krankenversiche­
rung einer scharfen K ritik . Wie w ir  inzwischen hören, be­
findet er sich wegen Versicherungsansprüchen m it einer 
der in seinem Aufsatz untersuchten Gesellschaften im 
Rechtsstreit. Zu seinen Ausführungen nimmt die folgende 
Zuschrift dieser Gesellschaft Stellung:

Berlin W 50, 18. November 1930
Neue Ansbacher Strafte ?.

Der Aufsatz von Dr. Ernst Leist über die „Unkosten 
der privaten Krankenversicherung“  enthält nicht nur zum 
Teil falsche Zahlen, sondern seine Ausführungen sind auch 
derart tendenziös, daß das von ihm entworfene Gesamt­
bild verzerrt ist. Dr. Leist stellt bei unserer Gesellschaft 
den Schadenleistungen des Jahres 1928 diejenigen fü r 1929 
gegenüber, rechnet aber den Schadenleistungen des Jahres 
1928 die Regulierungsunkosten hinzu, während er sie im 
Jahre 1929 fortläßt und auf diese Tatsache nur in einer 
Fußnote hinweist. Zu einem richtigen Vergleich kommt 
man nur, wenn man fü r beide Jahre die gleichwertigen 
Zahlen berücksichtigt und dabei auch die Schadenrück­
lage einsetzt, weil sie ihrem Wesen nach zur Regulierung 
von im Geschäftsjahre bereits angefallenen, aber noch 
nicht erledigten Schäden bestimmt ist. Einschließlich 
Regulierungskosten und Schadenrücklage belaufen sich die 
Schadenleistungen im Jahre 1928 auf 17 982 456 RM, im 
Jahre 1929 dagegen auf 21 535 430 RM; die Steigerung be­
trägt also 19,76 %. Es ist daher unrichtig, wenn Dr. Leist 
behauptet, daß fü r das Jahr 1929 bei unserer Gesellschaft 
keine erhöhten Schadenleistungen festzustellen sind.

Die Prämieneinnahme ist von 24 844 560 RM im Jahr 
1928 auf 28 893 319 RM im Jahre 1929 gestiegen. Das 
Risiko in  der Krankenversicherung wächst m it dem Alter 
des Bestandes. Im ersten Vertragsjahre müssen die Lei­
stungen der Gesellschaft verhältnismäßig gering sein, weil 
die Wartezeiten noch nicht abgelaufen, Wochenhilfe und 
Sterbegelder noch nicht zu zahlen sind. Es würde des­
wegen auch falsch sein, die Leistungen junger Gesell­
schaften m it denjenigen von Gesellschaften zu vergleichen, 
die bereits lange bestehen, bzw. bei beiden Gesellschaften 
die Relation zwischen Prämieneinnahme und Schäden zu 
errechnen. Grundsätzlich sollten daher die Ausgaben fü r 
Schäden einschließlich Rückstellung und Regulierungs­
kosten niemals in dem gleichen Verhältnis wachsen wie 
die Prämieneinnahme, da die Versicherten, welche die 
Mehrprämie gebracht haben, verhältnismäßig noch nicht 
gleichwertige Ansprüche haben wie die Altversicherten; 
die Steigerung müßte vielmehr bei den Schadenleistungen 
geringer sein. Tatsächlich ist aber die Prämie von 1928 
auf 1929 bei unserer Gesellschaft nur um 16,25 % ge­
stiegen, während — wie gesagt — die Schadenleistungen 
eine Steigerung um 19,76 % aufzuweisen haben. Die er­
höhte Steigerung dürfte eine Folge der Grippe-Epidemie 
sein. Es ist in jedem Falle unrichtig, wenn Dr. Leist be­
hauptet, daß die Schadenleistungen im Verhältnis zum 
Prämienzuwachs zurückgegangen wären.

Der Vergleich unserer Leistungen m it denjenigen der 
„Leipziger Fürsorge“  oder einer anderen Gesellschaft, die 
keine Versicherten-Dividende verteilt, muß zu unseren 
Ungunsten ausfallen, wenn unseren Leistungen nicht die 
Dividende hinzugerechnet wird. Für das Jahr 1928 betrug 
der Dividenden-Fonds 1 321 514 RM, fü r das Jahr 1929 da­
gegen 2 320 358 RM, was einer Steigerung von 75,58 % ent­
spricht. Wenn man — wie es erforderlich ist — den Schä­
den einschließlich Regulierungskosten und Reserve ih 
beiden Jahren die Dividende und die Dotierung des Son­
derleistungsfonds hinzurechnet, ergibt sich fü r das Jahr 
1928 die Summe von 19 687 879 RM, fü r das Jahr 1 9 2 9  da­
gegen die Summe von 24 769 619 RM. demnach eine Steige­
rung von 25,81 %. W ir glauben also, in dieser Richtung 
eine K r it ik  nicht fürchten zu müssen.

Die Unkosten in der privaten Krankenversicherung 
stehen im M ittelpunkt aufmerksamster Beobachtungen 
aller Gesellschaften. Die Unkosten müssen gesenkt werden.



12. Dezember 1930 M AGAZIN DER WIRTSCHAFT 2315

Ihrer jetzigen Höhe kann nur der m it den tatsächlichen 
Verhältnissen Vertraute Verständnis entgegenbringen, der 
erkennt, daß die meisten Gesellschaften noch im Aufbau 
stehen und daß Aufbaukosten notgedrungen höher sein 
müssen, als sie als dauernde laufende Kosten gerecht­
fertig t erscheinen könnten. Es ist deshalb auch falsch, die 
Kosten einer älteren Gesellschaft m it konstantem Bestand 
m it den Kosten junger, sich schnell entwickelnder Gesell­
schatten zu vergleichen. Abgesehen hiervon aber sind die 
von Dr. Leist fü r unsere Gesellschaft genannten Zahlen 
fü r die Unkosten falsch, weil er im Jahre 1929 den Ver­
waltungskosten die Regulierungskosten hinzurechnet, sie 
dagegen im Jahre 1928 unberücksichtigt läßt. Trotz der 
hohen Aufwendungen, welche die Fusion der drei Gesell­
schaften „Gedevag“ , „Kosmos“  und „Selbsthilfe“  m it sich 
brachte — die selbständigen Regulierungsstellen der 
„Selbsthilfe“  mußten als unrentabel m it zum Teil hohen 
Kosten liquid iert werden —, weist das Jahr 1929 bereits 
eine Minderung der Unkosten auf; sie sind im Jahre 1930 
weiter gesunken.

In  keinem Falle haben die Unkosten m it der Höhe der 
Versicherten-Dividende etwas zu tun. Die Dividende 
w ird den Versicherungsbedingungen entsprechend aus 
einem Fonds gezahlt, der aus einem feststehenden Teil der 
eingehenden Prämien gebildet wird. Grundsätzlich w ird 
der gesamte Fonds, sofern er nicht etwa durch Schaden­
katastrophen in Anspruch genommen werden sollte, vo ll­
ständig als Dividende verteilt; er ist jedenfalls im Jahre 
1929 voll zur Verteilung gekommen. Die Höhe der auf die 
einzelne Versicherung entfallenden Quote richtet sich 
ausschließlich nach der Zahl der dividendenberechtig­
ten Versicherungen. Auch insoweit sind also die Ausfüh­
rungen von Dr. Leist irreführend und falsch.

Unverständlich ist die K ritik , die Dr. Leist an der Höhe 
der Reserven übt. Wie bereits gesagt, w ird  die Schaden­
reserve am Ende des Jahres bereitgestellt fü r solche 
Schäden, die bereits angefallen sind, im Geschäftsjahr aber 
noch nicht reguliert werden konnten, weil sie noch nicht 
angemeldet oder die Krankheiten noch nicht beendet sind. 
Die Schadenreserve ist also ihrem Wesen nach zum Ver­
brauch im kommenden Jahr bestimmt. Sie muß jedes Jahr 
neu gebildet werden. Offenbar ist Dr. Leist hierüber in

keiner Richtung informiert, denn sonst würde er nicht be­
haupten, daß nur ein Tausendstel der Prämieneinnahme 
zur Reservebildung verwandt werden konnte; tatsächlich 
belief sich die Schadenreserve im Jahre 1928 auf 
2 300 000 RM, während sie Ultimo 1929 m it 2 500 000 RM 
neu gestellt werden konnte.

Die Höhe der Außenstände kann nicht kritis ie rt bzw. 
es kann kein Vergleich zu den Außenständen anderer 
Gesellschaften gezogen werden, wenn nicht die bei den 
einzelnen Gesellschaften verschiedene A rt des Einkas- 
sierens der Prämien und die Intensität der Durchführung 
der Mahnverfahren berücksichtigt w ird. Diejenigen Ge­
sellschaften, die m it Kassierern arbeiten, werden hohe 
Außenstände nicht zu verzeichnen, dafür aber hohe In ­
kassogebühren zu zahlen haben. Ebenso werden die 
Außenstände geringer sein, wenn die Gesellschaft sofort 
ohne Rücksicht auf die heutige Wirtschaftslage m it allem 
gerichtlichen Nachdruck die Zahlung der Prämien er­
zwingt. Unsere Rechnungsgrundlagen einschließlich der 
einzelnen Zahlungsbelege unterstehen von jeher der Prü­
fung einer m it den Verhältnissen besonders vertrauten 
Buchprüfungsgesellschaft, welche auch die Bilanz ge­
p rü ft und ih r U rte il dahin abgegeben hat, daß w ir die 
Außenstände m it außerordentlicher Vorsicht aktiviert 
haben.

Uber die Zweckmäßigkeit der Vermögensanlage in der 
einen oder anderen Richtung kann man natürlich geteilter 
Meinung sein. Falsch ist es aber, ohne nähere Prüfung 
einen Effekten-Besitz als „eine nicht unter allen Umstän­
den risikofreie Vermögensanlage“  zu bezeichnen. Unsere 
Effekten bestehen ausschließlich aus Goldpfandbriefen und 
Kommunal-Obligationen. Von einem Risiko kann also 
nicht gesprochen werden. W ir beabsichtigen, die Anlage 
des Vermögens in Effekten beizubehalten, weil sie am 
leichtesten gestattet, das Vermögen flüssig zu machen, 
sofern dies bei Epidemien oder sonstigen außergewöhn­
lichen Umständen erforderlich werden sollte. Im übrigen 
übersteigt unser Vermögen an Grundbesitz und Hypo­
theken trotz des hohen Effektenbesitzes dasjenige der zum 
Vergleich herangezogenen Gesellschaften.
Generaldirektion der Vereinigte Krankenversicherungs-AG 

(vormals Gedevag, Kosmos und Selbsthilfe)

fltacftfocidfte
Die Konjunktur

Zum erstenmal in der Nachkriegszeit ist eine starke 
Parallelität im Konjunkturablauf der verschiedenen Län­
der festzustellen. Vor einem Vierteljahr hatte das Institu t 
fü r Konjunkturforschung bei dem Versuch, die w ichtig­
sten Länder der Welt nach ihrem jeweiligen Konjunktur­
stande zusammenzufassen, noch vier Länder: Frankreich, 
Norwegen, Dänemark und Irland, als Inseln guter W irt­
schaftslage bezeichnet. Bis zum Herbst 1930 sind jedoch 
auch diese Länder, m it der einzigen Ausnahme von Däne­
mark, in das Stadium der Abwärtsbewegung eingetreten 
(vgl. „Vierteljahrshefte zur Konjunkturforschung“ , 5. Jg., 
Heft 3, Teil A); neuerdings dürfte auch die Lage in Däne­
mark nicht mehr die Bezeichnung „hoher Geschäftsgang“  
verdienen: Die Depression herrscht auf der ganzen Welt. 
Zwar werden die einzelnen Staaten verschieden stark von 
ih r getroffen; die wichtigsten Länder befinden sich jedoch 
im Stadium des „starken und allgemeinen“  Rückgangs; 
nur die Vereinigten Staaten von Amerika werden neuer­
dings der „abgeschwächten“  Depression zugerechnet.

Das Institu t fü r Konjunkturforschung betont in dem 
neuen Vierteljahrsheft an mehreren Stellen die große Be­
deutung der Preisbindungen fü r die besondere Gestaltung 
der gegenwärtigen Depression. Die in  Deutschland ver­
brauchten Rohstoffe und Halbwaren sind etwa zur Hälfte 
durch Kartellabreden gebunden. Es fä llt deshalb auf, daß 
die Indexzahlen der „freien“  und der „geregelten“  Preise

fü r industrielle Rohstoffe und Halbwaren diesmal nicht 
veröffentlicht werden. Es w ird  lediglich mitgeteilt, daß der 
Index der gebundenen Preise Anfang Dezember auf 97,8 
(gegen 105,3 im Ju li 1930) lag (S. 65). Ob sich dank dieser 
Senkung die Schere zwischen den beiden Indizes etwas 
geschlossen hat, oder ob die Spannung durch eine noch 
weiter gehende Senkung der freien Preise größer 
geworden ist, kann jedoch nicht beurteilt werden. Da 
dem Index der gebundenen Preise hauptsächlich die o ffiz i­
ellen Listenpreise zugrunde liegen, kommen übrigens die 
tatsächlichen Unterbietungen der Listenpreise in ihm nicht 
zum Ausdruck. Es kann also sein, daß die neuerdings 
mitgeteilte Senkung dieser Zahlen weniger auf effektiven 
Preisherabsetzungen beruhen als auf einem Abbau der 
Listenpreise, die schon lange vorher — o ft unter s till­
schweigender Duldung der betreffenden Verbände — 
unterboten wurden.

Das Auseinanderklaffen zweier anderer Preiskurven 
kann jedoch auch nach der neuen Veröffentlichung des 
Instituts fü r Konjunkturforschung deutlich verfolgt wer- 
den. Innerhalb der■Konsumgüterindustrien sinken die Preise 
der Rohstoffe weit stärker als die der Fertigwaren, und
• l + , ^as Ausland bestimmten Preise
ine us rie er ohstoffe und Halbwaren ermäßigten sich
1 3. ? a ¿..^asc^ e  ̂ die inlandsbesümmten Preise. In 

61 ,en T>.eii Ŝ ch Jedoch in  der jüngsten Zeit ein
gewisser Rückschlag, der möglicherweise den Beginn einer 
leichten Schließung dieser Scheren darstellt. Die Fertig-
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Warenpreise sind im November dem Sturz der Rohstoff - 
preise in einem sehr starken Umfang gefolgt, während sie 
bisher weit hinter ihm zurückblieben; außerdem sinken 
neuerdings die vom Ausland bestimmten Preise, die seit 
dem Frühjahr 1928 ständig abnehmen, nicht mehr ganz 
so stark wie bisher, während die Intensität des Rückgangs 
bei den inlandsbestimmten Preisen, die erst seit Ende 1929 
sinken, eher zugenommen hat. Es scheint danach, als ob 
der Depressionsdruck von dem W eltmarkt her etwas ab­
zunehmen beginnt.

Im  Oktober sind die Umsätze der Warenhäuser auf 91,6% 
der entsprechenden Vorjahrszahl zurückgegangen, nachdem 
im September eine Erhöhung von 94,5 auf 98,5 % ein­
getreten war. Das mengenmäßige Umsatzvolumen kann 
jedoch höher gewesen sein als im Oktober 1929, da die 
Preise im Durchschnitt wohl um mehr als 9 % unter der 
Höhe des vorigen Jahres standen. M it Sicherheit ist eine 
Umsatzsteigerung in den Lebensmittelabteilungen festzu­
stellen; trotz des Preisrückgangs gingen nämlich sogar die 
Wertumsätze dieser Abteilungen um 7,6 % über die Vor­
jahrszahlen hinaus. Dagegen lagen die Mengenumsätze in 
der Bekleidung anscheinend niedriger als im  Oktober 1929; 
wegen der feuchten und kühlen Witterung hatte das 
Herbstgeschäft bereits im September eingesetzt.

M it 8,52 RM Wochenumsatz je  Mitglied lagen die Um­
sätze der Konsumvereine im  Oktober über dem September­
niveau; hinter dem saisonmäßig zu erwartenden Stand 
blieben sie jedoch zurück. Ob unter Berücksichtigung der 
Preissenkung eine Minderung des Mengenumsatzes statt­
gefunden hat, ist nicht festzustellen.

Soweit die verfügbaren Statistiken einen E inblick in  den 
Arbeitsmarkt gestatten, war die Verschlechterung in  der 
Lage dieses Markts während der letzten Wochen nicht 
ganz so groß, wie nach der Jahreszeit zu erwarten ge­
wesen wäre: Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger 
in der Arbeitslosenversicherung hat in der zweiten No­
vemberhälfte um 127 000 (auf 1 788 000) zugenommen, wäh­
rend sie sich zur gleichen Zeit des Vorjahres um 155 000 
erhöhte. Die Zahlen der Krisenunterstützten sind leider 
wegen der geänderten Unterstützungsvorschriften nicht 
untereinander vergleichbar. Die Gesamtzahl der Arbeit­
suchenden bei den Arbeitsämtern betrug Ende November 
3,76 Millionen, d. h. 5,7% mehr als M itte des Monats. 
Innerhalb jener Berufsgruppen, deren Beschäftigung vor­
wiegend von dem Konjunkturablauf abhängt, ist eine Stei­
gerung um 2,3 % festzustellen. Diese Zahl ist zwar nicht 
besonders groß, da auch in ih r eine gewisse Saisonbewe- 
gung enthalten ist. Es wäre jedoch verfrüht, sie als das 
Zeichen einer konjunkturellen Belebung des Arbeits­
markts aufzufassen.

Der Geld- und Kapitalmarkt
V o rs o rg lic h e  W echse le in re ichungen b e i d e r R e ichsbank

Die Ultimovorbereitungen haben frühzeitiger als sonst 
begonnen. Man ersieht das aus dem Reichsbank-Ausweis 
der diesmal allerdings schon vom 6. Dezember datiert: Er 
zeigt eine auch unter Berücksichtigung dieser Tatsache 
nur geringfügige Entlastung. Nur die Lombards sind 
stärker -  um 156 M ill. RM -  zurückgegangen; sie be­
tragen noch 76 M ill. RM; schon bei den Reichsschatz- 
rvechseln beschränkte sich die Abnahme auf 4 0  MdI. RM, 
so daß ein Bestand von 66 M ill. RM verbleibt. Das ist 
dem Reich insofern nicht angenehm, als es auf einen 
stärkeren Absatz von Reichsschatzwechseln in der nächsten 
Zeit angewiesen ist. Die Wechsel und Schecks zeigen nur 
eine Abnahme um 3 auf 2000 M ill. RM. Der Rückgang 
der gesamten Ausleihungen beschränkt sich also aut 
99 M ill. RM gegen 228 M ill. RM vor einem Jahr. Daneben 
sind allerdings die sonstigen Aktiven  nach Abzug der 
darunter verbuchten Rentenbankscheine um 47 M ill. RM 
zurückgegangen, was auf eine entsprechende Tilgung von 
Darlehen an das Reich schließen läßt. Die geringere Ab­
nahme der Ausleihungen hängt offensichtlich m it Vor­

ratsdiskontierungen zusammen, die diesmal schon Anfang 
Dezember — also weit früher als sonst — erfolgt sind, 
offenbar m it Rücksicht auf die Unsicherheit der politischen 
Lage, die vor Bekanntwerden der Abstimmungsergebnisse 
im Reichstag herrschte.
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Infolgedessen war der Geldmarkt zunächst reichlich ver­
sorgt, was in  einer Ermäßigung der Sätze fü r tägliches 
Geld auf 4—6% und in einer Herabsetzung des Privat­
diskonts auf 4% % zum Ausdruck kam. M it Rücksicht auf 
die leichte Geldlage ist es sogar gelungen — allerdings 
noch vor der Herabsetzung des Privatdiskonts —, einige 
Reichsschatzmechsel m it Fälligkeit am 5. März 1931 zu 
placieren. Monatsgeld liegt m it 6%—6% % sehr teuer, ent­
sprechend dem hohen Satze fü r Leihdollars, die selbst von 
ersten Adressen m it 4%—4% % bezahlt wurden. Allerdings 
machten die fälligen Prolongationen auch über den Jahres­
schluß hinweg keine Schwierigkeiten.

Goldimporte aus England
A uf dem Devisenmarkt befestigte sich zwar das Pfund; 

es ist gegenüber dem D ollar am 10. Dezember auf 4,8585 
gestiegen. Aber die Reichsmark ist ebenfalls international 
herauf gegangen als Folge von Devisenrealisationen zum 
Zwecke der Ultimogeldbeschaffung und als Folge erheb­
licher Exportdeviseneingänge- Der Pfundkurs in  Berlin 
hob sich nicht über 20,359. Schon am 4. und 5. Dezember 
hatte eine Berliner Großbank zum Kurse von 20,3570 Gold 
aus England importiert, und zwar im Betrage von 500 000 £, 
woraus sich der im Reichsbank-Ausweis entstandene Gold- 
zurvachs um 10,28 M ill. RM (neben 12,12 M ill. RM Devisen­
zugang) erklärt. Obwohl der betreffende Kurs keine Ge­
winnmarge ließ, hat man diese Transaktion durchgeführt, 
um durch die beabsichtigten — ebenfalls m it der U ltim o­
finanzierung zusammenhängenden — Devisenverkäufe 
keinen Kursdruck auszulösen. Das Gold ist bei der Bank 
von England abgezogen und der Kölner F ilia le der Reichs­
bank eingeliefert worden, die anders als die Bank von 
Frankreich auch das Gold von dem Feingehalt annimmt, 
das die Bank von England jetzt ausschließlich abgibt. 
Diesen Goldeinfuhren sind am 9. und 10. Dezember weitere 
gefolgt.
Berlin  M itte llm r» :
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Die Warenmärkte
Vor zwei Wochen wurde an dieser Stelle von dem 

Umschwung auf den Eisenmärkten
berichtet, der z. B. die Stabeisenpreise binnen wenigen 
Tagen um etwa 10 s hatte steigen lassen. Seitdem hat 
sich die Lage nicht wesentlich geändert, obwohl der Neu- 
eirgang von Aufträgen in  der letzten Zeit wieder etwas 
schleppender geworden zu sein scheint. Der größte Teil 
der Werke in den Frankenländern ist jedoch m it A u f­
trägen bis über die Jahreswende versehen, und man ver­
tr i t t  in weiten Kreisen die Ansicht, daß vor Aufarbeitung 
dieser Aufträge wesentliche Schwankungen der Preise 
unwahrscheinlich sind. Nominell werden übrigens fü r 
Stabeisen in einzelnen Fällen bis zu 4/10/— £ verlangt; im 
Durchschnitt liegen jedoch die Forderungen noch immer 
zwischen 4/6/— £ und 4/8%/— £• In  der Zeit der stei­
genden Preise hat auch das überseeische Ausland größere 
Posten aufgenommen, insbesondere Ostasien und Süd­
amerika. Die deutschen Werke haben ebenfalls größere 
Ausfuhraufträge gebucht, das Inlandsgeschäft bleibt je-
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doch ruhig. In der letzten Sitzung der I. R. G. ist diese erneut 
vorläufig verlängert worden, und zwar jetzt um 6 Monate.

Die Lage in Großbritannien wurde von diesen Verände­
rungen nur zu einem Teil beeinflußt; im allgemeinen war 
das Inlandsgeschäft verhältnismäßig ruhig. Die Berichte 
aus Amerika lauten wieder merkbar schwächer. So waren 
z. B. im November nur 10? von 314 Hochöfen unter Feuer; 
im Bezirk von Youngstown arbeiteten von 5t SM-Öfen der 
unabhängigen Werke lediglich 17; der Durchschnitt der 
Beschäftigung liegt bei etwa 40 %; der Auftragseingang 
hat sich verlangsamt, und die Preise haben auf der ganzen 
Linie weiter nachgegeben. — Auch auf den

M etallm ärkten
ist die Stimmung wieder unsicher und zuletzt schwach ge­
worden. Die am Schluß des letzten Berichts erwähnte 
Kaufwelle fü r Kupfer war viel geringer als die früheren. 
Sie dauerte kaum zwei Tage, dann gaben die Forderungen 
der zweiten Hand wieder erheblich nach, und auch die 
Notierungen an der Londoner Börse bröckelten rasch ab. 
In Amerika soll die Kongreßbotschaft des Präsidenten den 
Markt verstimmt haben, da sie die erhoffte Ankündigung 
nicht enthielt, daß man versuchen werde, die Antitrust­
gesetze zu lockern.

Der Bleimarkt lag sehr ruhig; die Pool-Gruppe stützt 
weiter m it mäßigem Erfolg, war aber in der letzten Zeit 
wieder genötigt, ziemlich erhebliche Mengen auf Lager zu 
nehmen. Bei Zink drückt der Zusammenbruch der Kar­
tellverhandlungen noch immer, da anscheinend manche 
Kreise im Handel und in  der Produktion auf Erfolge ge­
rechnet haben; man spricht von größeren Hüttenschlie­
ßungen. Vorerst ist das Angebot jedoch — insbesondere 
von Elektrozink — sehr erheblich.

Zinn lag gedrückt, obgleich die November-Statistik, die 
einen um 1200 t erhöhten Vorrat auswies, den Erwartun­
gen ungefähr entsprach. Anscheinend werden die Ver­
schiffungen Ostasiens zum Jahresende nicht in  dem Maße 
abnehmen, wie man gehofft hatte. Der Verbrauch ist h in­
gegen, wie stets um diese Zeit, sehr klein geblieben. — 
A uf den

Kohlenm ärkten
regen die noch immer nicht beigelegten Arbeiter-Schwie­
rigkeiten in den meisten englischen Bergbaubezirken nur 
in sehr bescheidenem Maße an. Die Umsätze sind wieder 
recht klein geworden, nachdem die Furcht vor einem a ll­
gemeinen Ausstand beseitigt ist. Im  allgemeinen schleppt 
sich das Geschäft langsam hin, wobei zum Teil auch die 
herankommende Inventurzeit m itspricht, in der die Koh­
lenverbraucher gern möglichst kleine Lager haben.

D ie Unsicherheit auf den G etreidem ärkten
hat auch in der letzten Woche angehalten. Zwar ist die 
leitende Stelle bei der Verkaufsgesellschaft des Kanada- 
Pools wieder besetzt worden. Aber damit ist lediglich eine 
Vorbedingung fü r die allmähliche Klärung der Verhält­
nisse geschaffen. Bezeichnend fü r die auch jetzt noch be­
stehende Unsicherheit ist die große, in der letzten Zeit 
sich noch ausweitende Spanne zwischen den Preisen in 
Chicago und in Winnipeg. In  Chicago sind die ersten De­
zember-Andienungen vom Farmamt aufgenommen worden, 
das jetzt angeblich auch fü r Mai kauft. Andererseits liegt 
dem Kongresse ein Antrag vor, die M ittel des Farmamts 
um 100 M ill. $ zu kürzen. — Uber die argentinischen 
Rostschäden sieht man noch immer nicht klar. Die großen 
argentinischen Ablader halten zwar mengenmäßig etwas 
zurück, folgen aber m it ihren Preisen den Weltmarkt­
schwankungen. Es sollen größere Charterungen fü r den 
La-Plata erfolgt sein, was nicht fü r die Erwartung großer 
Schäden spricht.

Für den deutschen M arkt waren die Abwicklung der 
Dezemberlieferungen und die neue Notverordnung rich­
tunggebend, obgleich sich der Markt durch diese und 
durch die gleichzeitige Verlängerung der 80 % igen Wei- 
zenbeimahlungsquote fü r Dezember und Januar weit 
weniger anregen ließ, als die Väter dieser Maßnahme er­

wartet hatten. Im  ganzen sind die fü r  Dezember nicht 
andienbaren Mengen bisher über die erste Schätzung (von 
etwa 15 %) nicht hinausgegangen; gut die Hälfte der 
Ware, die von der Deutschen Getreide-Handels-Gesell- 
schaft übernommen wird, zeigt Minderwert. Das heißt 
nichts anderes, als daß die Haltbarkeit des Roggens heut 
schon zweifelhaft ist, obwohl die letzten kälteren 
Tage die gegenwärtige (für den Minderwert entschei­
dende) Beschaffenheit vorübergehend etwas gebessert 
haben. — Entgegen der Erwartung ist der Preis fü r ver­
gällten Roggen nicht in  die Höhe gesetzt worden; er soll 
angeblich während des ganzen Monats auf der bisherigen 
Höhe bleiben. Die Gründe fü r diese Zurückhaltung sind 
nicht recht zu erkennen, es sei denn, daß man der schlech­
ten Beschaffenheit der Ware Rechnung tragen w ill und 
den Tausch von zu kaufendem Futterroggen gegen zu 
verkaufenden Mahlroggen zu verhindern gedenkt. Die 
Festigkeit des Marktes fü r Futtergetreide hat angehalten; 
auch die anderen Futtermittel wurden mitgezogen, zumal 
in den letzten Tagen die Forderung eines Ölkuchen-Zolls 
immer lauter erhoben wird. Der Saatenstand ist im  a ll­
gemeinen über Durchschnitt; die Bestellung ist so ziemlich 
beendet; spät bestelltes Getreide zeigt an einigen Stellen 
Nässeschäden.

Das A bb rö cke ln  de r B aum w o llp re ise
hat sich auch in der Berichtswoche fortgesetzt. Von der 
„vorläufigen Schlußschätzung“  der Baumwollernte in der 
Union-m it 14,24 M ill. Ballen ging keine wesentliche An­
regung aus, obgleich sie etwas niedriger war, als allgemein 
erwartet wurde. Eine gewisse Stütze boten dem Markte 
vorübergehende Deckungskäufe, zu denen die Beobachtung 
anregte, daß die Genossenschaften noch immer kaufen. 
Das Geschäft in den weiterverarbeitenden Bezirken hat 
sich im allgemeinen nicht gehoben, zuletzt lagen Nach­
richten über etwas besseren Warenabzug in  China vor, 
die aber nicht einmal den englischen M arkt merkbar be­
einflußten. — Im  weiteren Verlauf der

W ollversteigerung

vermochten sich zum Teil bescheidene Preisaufschläge 
gegenüber den Anfangsnotierungen durchzusetzen, ohne 
daß sich der Grundton wesentlich verändert hätte. Es 
wurde zeitweilig ziemlich lebhaft gekauft; aber auch die 
Zurückziehungen blieben groß. Die Reihe w ird  überdies 
um zwei Tage gekürzt, was die Kleinheit des Geschäfts 
deutlich erkennen läßt.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Neue Abschmächungen
Nachdem in der Vorwoche die Tendenz als Reaktion auf 

die vorangegangenen Abschwächungen verhältnismäßig 
fest war, vollzogen sich in  den letzten Tagen neue Ab­
schwächungen, die sich allerdings in  engem Rahmen 
hielten und bei recht bescheidenen Umsätzen zustande 
kamen. Geschäfte kommen fast ausschließlich durch das 
Zurückströmen früher im  Ausland placierter Effekten zu­
stande; sie werden nur durch solche Stellen aufgenommen, 
die sich die Kurspflege zur Aufgabe gesetzt haben. Dazu 
kommt, daß die Kulisse die Tendenz nur kurzfris tig  zu 
beeinflussen vermag.

Trotzdem hängen die Einzelschwankungen stark von 
dem Verhalten der Kulisse ab, die sich in der letzten Zeit 
von politischen Vorgängen sehr beeinflussen ließ. Bis zum 
Samstag, also bis zu der entscheidenden Reichstagssitzung, 
die zur Durchsetzung der Notverordnung führte, verhielt 
sich die Kulisse still; denn sie war über den Ausgang der 
Reichstagsabstimmung völlig  unsicher. Nachdem die ent­
scheidende Abstimmung vorlag, tra t aber die vielfach 
erhoffte Befestigung nicht ein; denn der Eindruck der 
Reichstagsabstimmung wurde durch den ungünstigen E in­
druck anderer Vorgänge übertroffen. So hat z. B. die am 
Sonntag in München gehaltene Rede des früheren Reichs-
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bankpräsidenten Dr. Schacht wegen der darin enthaltenen 
politischen Exkurse ebenso verstimmt wie die etwa 
gleichzeitig veröffentlichte Rede des Vorsitzenden der Deut­
schen Volkspartei Dr. Dingeldey, dessen Ausführungen 
allerdings nachträglich als mißverstanden bezeichnet w ur­
den. Auch der Vierteljahrsbericht des Instituts fü r Kon­
junkturforschung hat die Börse sehr betroffen, obwohl er 
im  wesentlichen nur vorhandene Erkenntnisse bestätigte.

Am Montag häuften sich plötzlich an der Börse die 
amerikanischen Verkäufe, die während der letzten Wochen 
fast nie ganz aufgehört hatten. An diesem Tage hat Ame­
rika  nicht nur deutsche, sondern auch englische und hol­
ländische Aktien in  erheblichem Umfange auf den Markt 
geworfen, so daß die Ursache der Verkäufe — wenigstens 
am Montag — nicht in einer ungünstigen Beurteilung deut­
scher Effekten liegen kann. Der Grund war vielmehr der, 
daß eine bedeutende Bankfirma in  Boston m it Schwierig­
keiten zu kämpfen hatte, die aber anscheinend überbrückt 
werden konnten, ohne daß die Gläubiger etwas davon ver­
spürten. Nach vorübergehender Befestigung tra t am M itt­
woch eine neue Abschwächung ein, wobei der ungünstige 
Eindruck der Straßendemonstrationen in  Berlin und aus­
wärts mitgesprochen haben soll.

Besonders gedrückt lagen jene Werte, die früher in 
größeren Posten in  Amerika placiert worden sind, z. B. 
Elektromerte und Bankaktien. Eine Ausnahme machten 
nur Reichsbank-Anteile, da m it der Ausschreibung des Be­
zugsrechts auf Golddiskontbank-Aktien nun unmittelbar 
gerechnet w ird. Ferner waren Kohlenwerte zeitweise fest, 
weil man auf Grund der sozialen Differenzen im engli­
schen Kohlenbergbau einen neuen Kohlenstreik in England 
erwartete. Nachdem die entscheidende Abstimmung der 
englischen Kohlenarbeiter die Streikparole verworfen hatte, 
gingen die Kursgewinne wieder verloren. Eine kräftige 
Steigerung erfuhren Aschaffenburger Zellstoff, im  Anschluß 
an die neue Transaktion (vgl. S. 2304). Da die Bezahlung 
des zu erwerbenden Objekts in Form von Aktien ge­
schehen soll, nimmt man an, daß fü r Abrechnungszwecke 
der Kurs manipuliert wurde. Auch Thüringer Gas waren 
wieder erhöht, da offenbar noch Stimmen fü r die bevor­
stehende Generalversammlung angesammelt wurden. Etwas 
Nachfrage bestand auch fü r Catiada Ablieferungsscheine; 
in  einer offiziösen Darstellung war darauf hingewiesen 
worden, daß die Inhaber dieser Scheine die ihnen nach 
dem Kriegsschädenschlußgesetz zustehende Entschädigung 
erheben können, ohne ihrer Ansprüche aus einer etwaigen 
späteren Freigabe des deutschen Vermögens durch Kanada 
verlustig zu gehen.

Frankfurter Börse
Die Stimmung der Börse war ausgesprochen schlecht; 

alle Anregungen — wie unveränderte Industriedividenden 
(z. B. L icht und Kraft, Brauereigesellschaften usw.) — 
blieben wirkungslos. Für die großen Werte senkte sich 
das Niveau trotz einiger Deckungskäufe. l.G . Farben 
schlossen m it 129 % gegenüber 133% % zu Beginn der Be­
richtsperiode. Wesentlich war der Kursrückgang in  den 
Kalimerten, bei denen sich neben ausländischen Abgaben 
die stark rückgängigen Absatzzahlen des Syndikats aus­
wirkten. Hirsch-Kupfer gewannen zeitweise erheblich auf 
den nicht ungünstigen Situationsbericht, der inzwischen 
zur Veröffentlichung gelangt ist. Starkes Interesse fand der 
M arkt der Zellstoff werte. Waldhof erlitten einen neuen 
Rückfall bis nur noch wenig über pari, da die Aschaffen­
burger Zellstoff-Kombination m it Hoesch-Pirna als gegen 
die Waldhofer Machtposition gerichtet empfunden wurde; 
andererseits zogen Aschaffenburger Zellstoff von 73% auf 
81%; später standen sie allerdings wieder 77% %: Man 
erwartet eine Aktienemission und teilweise auch weitere 
Angliederungstransaktionen, und vermutet außerdem, daß 
nunmehr ein wesentlicher Teil des locker gewordenen 
Majoritätspakets aus dem Besitz der Firma Albert in 
Amöneburg endgültig placiert ist, und zwar zu Kursen, 
die wahrscheinlich weit über dem Börsentagespreis liegen.

Interesse erhielt sich dauernd fü r Verein fü r Chemische 
Industrie bei Kursen zwischen 67 und 66 %. Der Aktien­
kurs der Frankfurter Maschinenbau Pokorny & W ittekind 
wurde nach einem Rückfall bis 11 % gestützt; das ange­
forderte Material konnte indessen erst nach Notierungs­
pause bei 12% % beschafft werden. Süddeutsche Zucker 
AG, wurden auf die internationalen Zuckerverhandlungen 
bis 140 % gesucht. Gebr. Junghans waren ebenfalls ver­
langt ohne ausreichendes Material (Kurstaxe 32 %). 
Luxemburger Internationale Bank gingen auf 3 % Brief 
nach 3,40 % zurück.

Der Einheitsmarkt zeigte wieder recht trostlose Verhält­
nisse. Nur wenige Werte fanden Interesse, so Nähmaschi­
nenfabrik Gritzner (nur einige Prozent erhöht auf 26), 
Keramische Werke Off stein erneut ohne Material gesucht, 
Mainzer Actien-ßrauerei befestigt auf 146 nach 141% auf 
die Erklärung von wieder 13 % Dividende, Schöfferhof 
notierten bei Aussicht auf eine Dividende von 20 % 194 
nach 190. Chemische Werke Albert gewannen von 23 auf 
28 nach dem Bekanntwerden des Verkaufs von Aschaffen- 
burger-Zellstoff-Aktien. Im übrigen lag der Einheitsmarkt 
aber sehr trostlos, viele Werte konnten mangels Kurs­
fürsorge und Aufnahme nicht immer notiert oder mußten 
rationiert werden, so Strohstoff Dresden (später 120 nach 
123%), Bürstenfabrik Erlangen, Lederfabrik Spier (zuletzt 
35), Chamotte Annawerk (später 70 nach 71), Unterfranken 
(später 93), Broncefarbenwerke Schlenk (etwa 99), Schnei­
der & Hanau (später 22), Cement Karlstadt (Taxe 75 gegen 
zuletzt 119), Schnellpressenfabrik Frankenthal (22 nach 24), 
Vereinigte Werkstätten, Lübeck — Büchener Eisenbahnen 
(bei befürchteten Dividendenausfall später 50 nach 70), 
Gebr. Adt (10% nach 12), Beck & Henkel (11% nach 12), 
Ludwigshafener Walzmühle (später 81 nach 82), Hessen- 
Nassau Gas (Schätzung 99 nach 101).

4 12. 5.12. 6.12 8.12.
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Frankfurter "  “ L 
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Scheideanstalt ........................
Frankfurter H of..................
Hanfwke. Füssen - Immenatadt
Henninger B rauere i.................
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90 96
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Hamburger Börse
Die freundlichere Beurteilung der Lage, die der Vor­

woche ihr Gepräge gab, ist einer erheblichen Resignation 
gewichen. Die Kurse gingen auf fast allen Gebieten bei 
kleinem Geschäft zurück. — A uf dem Schiffahrtsmarkt ver­
loren Hapag, die auf 67% % sanken, 4 %; Lloyd gingen um 
5% auf 69% % zurück. In  Hapag-Aktien kam verschiedent­
lich größeres Angebot heraus, bei dem es sich aber wahr­
scheinlich weniger um echte Leerverkäufe als um Ab­
gaben gegen bestehende Engagements gehandelt hat. Ham­
burg-Süd, die sich nach einem scharfen Rückgang in der 
Vorwoche um 19 % erholen konnten, gewannen anfangs 
weitere 4 %. Als jedoch die Tendenz umschlug, hörte die 
Deckungsnachfrage auf, so daß die Aktien 12 % ihres 
Höchstkurses einbüßten. Diese Kursreduktion ist jedoch 
nicht auf neue Abgaben, sondern lediglich auf das A u f­
hören der Eindeckungen zurückzuführen. Da zu den nie­
drigeren Kursen stets Nachfrage bestand, dürfte immer 
noch ein Découvert bestehen. Hansa-Aktien, in  denen es 
zu kleineren Umsätzen kam, gingen auf 126 (— 2%) 
zurück. A frika  Reedereien blieben m it 50 angeboten, 
dürften aber auch erheblich b illiger zu haben sein. Flens­
burger und Ozean Reedereien wurden zu 30 angeboten. 
Lübeck-Büchener waren stärkeren Schwankungen unter­
worfen. A u f Gerüchte, daß der ungünstige Geschäftsgang 
nicht die Aufrechterhaltung der Vorjahrsdividende (5 %) 
gestatte, ging der Kurs um 12 % auf 48 zurück. In  den
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letzten Tagen zeigte sich wieder einiges Interesse, so daß 
die Aktien am Schluß m it 56% gesucht blieben. Hochbahn 
blieben m it 65% (— 1 %) verhältnismäßig behauptet.

Von Bankmerten waren Hamburger Hypothekenbank 
vorübergehend m it 146 gesucht, gingen aber später auf 
144% zurück. Vereinsbank konnten sich m it 99 knapp be­
haupten. Schleswig-Holsteinische Bank standen bei 112% 
(-1 % ).

Karstadt-Aktien lagen wieder unter stärkerem Druck; 
der Kurs ging um 6 % auf 79% zurück. Es soll verschie­
dentlich Material fü r amerikanische Rechnung auf den 
Markt gekommen sein; andererseits ist das Interesse der 
Börse fü r Karstadt erheblich zurückgegangen, nachdem 
die Verwaltung eine Beteiligung der Aktionäre an einer 
Kapitalerhöhung der Epa bestritten hat. Die Verwaltungs­
banken, die vor einiger Zeit den Kurs regulierten, halten 
sich seit Wochen vollkommen zurück. Auch in Karstadt- 
Aktien dürften zweifellos noch größere Baisse-Engage­
ments bestehen. Im  Gegensatz hierzu haben die auslän­
dischen Verkäufe in HEU7-Aktien aufgehört; der Kurs 
bröckelte jedoch der allgemeinen Tendenz folgend um 
2% % auf 103% ab. Dagegen waren Nordwestdeutsche 
Kraftwerke, fü r die seit einiger Zeit Interesse besteht, 
abermals um 3 % höher (157 %). Von Brauereien lagen 
Holsten m it 138 7 % schwächer. Bavaria gingen auf 161 
(— 2 %) zurück, während Elbschlofi und B illbräu ihre 
Kurse behaupteten. Der Kurs fü r Dolberg Maschinen, der 
zuletzt 80 notierte, ist seit einiger Zeit gestrichen, da keine 
Nachfrage besteht. Bei 70 %>, vielleicht auch noch etwas 
niedriger, dürfte bereits Material zu haben sein. Stärker 
abgeschwächt waren Hell & Sthamer, die bei kleinem An­
gebot auf 55 B (— 8) zurückgingen. Im  einzelnen waren 
fester Wiemann Leder 103, Markt- und Kühlhallen 112 und 
Stader Leder 58%; niedriger lagen Vereinigte Jute 20 B 
(— 5), Zement Hemmoor 117 (— 3), Thörl 57 (— 2) und 
Harburg Phönix 50 (— 1).

A u f dem Kolonialmarkt war die Tendenz uneinheitlich. 
Neu-Guinea gingen unter Schwankungen von 260 auf 205 
zurück. Deutsche Handels- und Plantagen wurden m it 60 
gesucht, während Genufischeine unverändert 55 G blieben. 
Schantung waren m it 88 G knapp behauptet, Guatemala 
blieben m it 60 gesucht. Von unnotierten Werten waren 
Deutsche Togo m it 150 12 % niedriger, ohne daß es zu 
größeren Umsätzen kam; Salitrera notierten 110 (— 5), 
Kaoko 111 (— 3); dagegen standen Ekona 24 (+ 3 ) und 
Sloman 77 (+  6) höher. Von sonstigen unnotierten Werten 
waren niedriger Deutsche W erft 97 (— 3), New York Hbg. 
Gummiwaren 135 (— 3), Deschimag 25 (— 2), Reis- und 
Handels 68 (— 2), Kühlhaus Lübeck 85 (— 2) und Deutsche 
Gasolin 35 (— 1); höher lagen Deutsche Petroleum 65 
(+  3), Unterelbe Brikett 57 (+  2), Kaffee Hag 131 (+  1) und 
Gummiwerke Elbe 100 (+  1).
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Pariser Börse ____ _ _
Die Börse versucht noch im m er-vergeblich, ih r durch 

die Erschütterungen der beiden letzten Monate gestörtes 
Gleichgewicht wiederzufinden. Nach den schweren Schlä- 
gen, die ih r die Oustric- und Devilder-Krisen zugefügt 
haben, sind es wieder einmal politische Sorgen, die ihren 
Horizont verdunkeln und die schwachen Ansätze zu einer 
Befestigung der Tendenz, die nach der wider Erwarten

glatten Abwicklung der U ltimoliquidation zu konstatieren 
waren, im Keime erstickt haben. N icht daß die Börse vom 
Sturz des Ministeriums überrascht worden wäre. Von dem 
Augenblick an, da Tardieu seinen durch die geschäftliche 
Verbindung m it Oustric unheilbar kompromittierten Ju­
stizminister fallen lassen mußte — nach den letzten Fest­
stellungen der parlamentarischen Untersuchungskommis­
sion hat Herr Peret bis zum Ausbruch des Skandals von 
Oustric fü r seine Gefälligkeiten ein festes Monatsgehalt 
bezogen —, war die Krise unvermeidlich geworden. Das 
Vertrauensvotum, das der Ministerpräsident selbst nach 
der ebenfalls nicht freiwilligen Demission von zwei Unter­
staatssekretären seiner getreuen Mehrheit in der Kammer 
nochmals zu entreißen vermocht hat, war nur ein A u f­
schub gewesen, dem der in den Dingen der politischen 
Moral empfindlichere Senat sehr schnell ein Ende gemacht 
hat. Dem Kabinett Tardieu wird die Börse übrigens kaum 
allzuviele Tränen nachweinen. Es hat die weitgesteckten 
Hoffnungen, die man in den Kreisen von W irtschaft und 
Finanz auf die Tatkraft und die vielgerühmte „rea lpo liti­
sche“  Einstellung seines Chefs gesetzt hatte, b itter ent­
täuscht. Statt der von ihm verheißenen Aera der Prosperi­
tät hat auch Frankreich die Rückwirkungen der Welt- 
Wirtschaftskrise zu spüren bekommen, die, wenn auch in  
weniger katastrophaler Form als in den anderen Industrie- 
ländern in zahlreichen Gewerbezweigen zu einer e r f in d ­
lichen Stockung des Geschäftsgangs geführt hat Der Index 
der industriellen Produktion ist zwar seit dem Beginn des 
Jahres nur von 144 auf 137 (1913 == 100) gesunken. Immer­
hin ist in einigen der hauptsächlichsten I1 ertigwaren-, und 
Exportindustrien der Rückgang bereits recht beträchtlich; 
so in der Textilindustrie m it 80 gegen 92 zu Beginn des 
Jahres der Autofabrikation m it 600 gegen 685, der Kaut­
schukverarbeitung m it 856 gegen 909, sowie vor allem in 
den Luxusindustrien, fü r die zwar die amtliche Statistik 
keine Zahlen angibt, die aber wie die Krise im Diamanten­
handel zeigt, durch die geschwächte Kaufkra ft des Publi­
kums bereits sehr stark in Mitleidenschaft gezogen sind.

Die Börse hatte die abgelaufene Woche zunächst in ge­
festigter Stimmung eröffnet. Die Intervention der Makler- 
Syndikate, die einen großen Teil der Devilder-Engagements 
aufgenommen und damit ein Element der Beunruhigung 
von dem Markt genommen haben, hat die Baissiers, die 
m it neuen schweren Erschütterungen gerechnet hatten, 
zu überhasteten Deckungskäufen gezwungen, die sich zwei 
Tage lang in lebhafteren Umsätzen und steigenden Kursen 
auswirkten. Die Zurückhaltung der Kundschaft aber ließ 
den Markt sehr rasch wieder in die seit Monaten gewohnte 
Atonie zurückfallen, und der Ausbruch der Regierungs­
krise brachte das Geschäft vollends zum Stillstand. Trotz­
dem hat das Kursniveau nur sehr geringe Einbußen er­
litten und die Widerstandskraft, die der M arkt den neuen 
Vorstößen der Baissiers gegenüber bewiesen hat, w ird  
allgemein als ein Symptom fü r die Konsolidierung der 
ma'rkttechnischen Position angesehen. Die Hoffnung auf 
eine kräftige Fortsetzung der durch den Sturz des M in i­
steriums unterbrochenen Rekonvaleszenz dürfte unter 
diesen Umständen kaum übertrieben erscheinen. Der Ge­
sundungsprozeß w ird allerdings erst einsetzen können, 
wenn eine befriedigende Lösung der Regierungskrise der 
politischen Unsicherheit ein Ende gemacht haben w ird. 
Die bereits seit einiger Zeit zu durchsichtigen Zwecken 
ausgestreuten Gerüchte, wonach eine weitere, durch die 
Masse und Qualität der von ih r kontrollierten Werte sehr 
bedeutende Gruppe — es soll sich um den bekannten 
Finanzier Octave Homberg handeln — m it ernsten Schwie­
rigkeiten zu kämpfen habe, w ird  in  seriösen Börsenkreisen 
nachdrücklichst dementiert.

Französische Renten haben ihre günstige Lage behauptet 
und konnten neue, wenn auch bescheidenere Kursgewinne 
verzeichnen. A u f dem M arkt der ausländischen Fonds 
waren es wiederum die Serben, die innerhalb einer Woche 
von 99,50 auf 114 gestiegen sind und im M ittelpunkt des 
Interesses standen. Die serbische Regierung hat die Banque 
de l ’Union Parisienne m it der Bildung eines internationalen
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Bankenkonsortiums zur Auflegung einer neuen serbischen 
Staatsanleihe beauftragt, und man schließt daraus auf 
eine baldige Bereinigung der seit Jahren schwebenden 
Divergenzen hinsichtlich der endgültigen Regelung der 
serbischen Kriegs- und Vorkriegsschulden. Die Young- 
Anleihe war m it 800 leicht abgeschwächt. Türken, die 
auf die Sonderausschüttung aus den Fonds der alten Dettes 
Ottomanes etwas angezogen hatten, fielen gegen Wochen­
ende erneut zurück. Banken haben m it geringen Aus­
nahmen die Kursgewinne der Vorwoche zu behaupten 
vermocht. Elektrizitätswerte, fü r die sich neuerdings wieder 
ausländisches Interesse bemerkbar macht, schlossen durch­
weg befestigt. Chemische und schwerindustrielle Aktien 
wiesen keine nennenswerte Veränderungen auf. Die Aktien 
der verarbeitenden Industrien waren bei geringen Umsätzen 
matt und abbröckelnd. Die Differenzen bei Citroën, die 
zum Ausscheiden der Bank Lazard Frères geführt haben, 
haben den Kurs kaum berührt. In  der außerordentlichen 
Generalversammlung wurde mitgeteilt, daß die Gesell­
schaft finanziell heute so konsolidiert sei, daß sie auf 
Bankunterstützung verzichten könne. In  W irk lichkeit sind 
die Interessen, die Lazard Frères in  der Gesellschaft hatte, 
von der Banque de Paris et des Pays Bas übernommen 
worden. Petroleumaktien waren nach der Hausse der Vor­
woche leicht -rückläufig, Kautschukwerte bei geringen Um­
sätzen behauptet.
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Londoner Börse
Seit London unter dem Druck ausländischer Goldabzüge 

steht, kann man die merkwürdige Tatsache beobachten, 
daß mindestens vorübergehend die Flüssigkeit des Geld­
markts trotz der Beanspruchung der Goldreserven anhält. 
Auch in  den letzten 14 Tagen war diese Erscheinung auf­
fällig. Nachdem der Ultimo überwunden ist, ist tägliches 
Geld in London zu Sätzen zu haben, die sich zuletzt bis 
auf 1—1% % senkten. Zugleich wurden auch Dreimonats­
wechsel m it höchstens 2% % gehandelt, und es sieht bei­
nahe so aus, als ob eher die bevorstehenden erhöhten An­
sprüche des Staates (Arbeitslosenversicherung) als die un­
günstige Lage auf dem Goldmarkt zu einer Verknappung 
des Geldmarkts fuhren w ird. A u f über 2 M ill. £ beziffert 
der letzte Ausweis vom 4. Dezember die Goldverluste der 
Bank von England, und inzwischen haben sich die Ab­
ziehungen weiter fortgesetzt. Dabei ist einmal eine leichte 
Abschwächung des Dollarkurses bemerkenswert, während 
das Pfund gegen Paris — wie schon bisher — dauernd so 
schwach liegt, daß ein weiterer Goldabfluß rentabel ist. 
Hinzu kommen diesmal Ankäufe von deutscher Seite. Es 
handelte sich zu Anfang um kleinere Beträge, die gegen­
über den französischen Käufen kaum ins Gewicht fallen, 
aber immerhin beweisen, daß die Reichsmark an den eng­
lischen Goldexportpunkt gelangt ist. A u f dem freien 
Londoner M arkt hat der Preis fü r Gold seit der Rückkehr 
Englands zum Goldstandard seinen höchsten Stand er­
reicht.

An der Börse war das Geschäft an nahezu sämtlichen 
Märkten schwach, das Kursniveau wenig verändert. Unter 
den heimischen Anleihen war die Kursbewegung gering, 
unter den fremden ging die 5 %ige Chinesische Anleihe 
von i912 von 54 auf 52 zurück. Niedriger notierten auch 
die meisten deutschen Anleihen, insbesondere die 6 % 
Münchener Stadtanleihe m it 72 statt 75, während die

Young-Anleihe m it 71% ihren Stand behauptete. Kölner 
Stadtanleihe fiel von 82 auf 80, die Hamburger von 88 auf 
87 und die Berliner von 79 auf 78. Leicht gebessert war 
nur die Dawes-Anleihe, die m it 101% nach 100% schloß. 
Schwächer waren wieder heimische Bahnenwerte: Great 
Western 68 statt 68%, London North East 6 statt 6%. 
Unter den ausländischen Bahnenwerten dagegen waren 
gebessert Antofagasta von 43% auf 47 und Leopoldinas 
von 22% auf 23%, während nahezu alle anderen fremden 
Bahnenwerte im Kurse nachgaben: Buenos Pacific, 
Canadian Pacific, Pennsylvania, Union Pacific. Auch die 
übrigen internationalen Werte waren in  Übereinstimmung 
m it der New Yorker Tendenz gedrückt. (Braz. Traction 24 
statt 25%, U. S. Steel 145 statt 150, Radio Corp. 14% statt 
17, Hydro Electric 26% statt 27%). ö l werte waren unein­
heitlich, da einerseits beruhigende Erklärungen Deter- 
dings, andererseits Befürchtungen über bevorstehende 
Preissenkungen Vorlagen. Gummiwerte konnten teilweise 
anziehen: Rubber Plantation 24/6 statt 24/3. A u f dem 
Markt der Industriewerte waren Kunstseidenanteile größe­
ren Schwankungen ausgesetzt, Celanese hatten ihre Preise 
erhöht, trotzdem sanken die Aktien von 8/3 auf 7/9, Cour- 
taulds gingen von 41/3 auf 40 zurück und Snia Viscosa 
von 8 auf 7/6, während British Enka sich unverändert auf 
4 hielten.
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948/4 95 948/4 94Vs 9418/16 9415/18
33 335/1 331/2 328/4 328/, 33
588/4 57 55 56 66 531/2
5 63/ie 68/18 51/4 5'/4 51/4
35/8 36/8 3 5/8 35 8 39/16 39/16

25/3 25/3 25'4 25/3 26/0 26/0
40/10 41/3 40/71/2 40 40 38 9
19/6 19/3 1911/2 I8 / IC V 3 18/71/3 18/41/2
7/4Va 7/41/2 7/41/2 7/41/2 7/3 7/3

Rio Tint© Ord...................... 317/8 315/8 313/8 311/4 31V, 31V,

74,1 73,7 73.5 73,3 73.2 _
S ife 4932 4932 5.8fi9 4891 —

Staats- u. Kom m im alanL 1468 1402 1338 1615 1373 —
V e rkeh r a. Pob licU U lities 908 853 940 1107 899 —
Handel u. In d u s tr ie .......... 680 1628 1632 1902 1482 —
Bank, V ers icherung . . . . 571 496 605 592 471 —

322 326 307 410 440 —
141 133 106 115 105 —

Gum m i, Tee. K a ffe e . . . . 92 94 104 118 121 —

N ew  Yorker Börse
Uber das Ergebnis der Reise Harrisons, der inzwischen 

nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrt ist, w ird 
Stillschweigen bewahrt. Bekannt ist, daß Besprechungen 
zwischen den Direktoren der New Yorker Bundesreserve­
bank, dem Präsidenten der Bundesreservebanken Eugen 
Meyer und Morgan stattgefunden haben, daß weiterhin eine 
Konferenz zwischen McGarrah, Mellon und Eugen Meyer 
erfolgt ist und daß schließlich auch Hoover m it der An­
gelegenheit befaßt wurde. Es handelt sich um das Problem, 
in welcher Form die amerikanischen Goldreserven m obili­
siert und zur Behebung der Schwierigkeiten einzelner 
europäischer Länder verwandt werden können. Wie weit 
die Frage der internationalen Schulden dabei erörtert 
worden ist, ist nicht bekannt. Es scheint vorläufig, als ob 
sich die Hilfsversuche zunächst auf Besserung der Lon­
doner Geldmarktverhältnisse erstrecken sollen.

Bei der Bankenfusion der vier New Yorker Institute, 
von der vor vierzehn Tagen an dieser Stelle die Rede war, 
sind Schwierigkeiten aufgetaucht. Es hat sich gezeigt, daß 
diejenige Bank, die an sich die schlechteste Position unter 
den Partnern einnimmt, zu hohe Quotenansprüche gestellt 
hat. Gemeint ist die Bank of the United States, die ta t­
sächlich nicht sehr weit vor dem Zusammenbruch stand. 
Der ganze Charakter des Zusammenschlusses dieser v iert­
größten Bank New Yorks geht am besten aus der Tatsache 
hervor, daß das Kapital der neuen Bank erheblich nied­
riger ist als die Summe der Kapitalien der einzelnen. Es 
handelt sich also um eine offensichtliche Sanierung. 
Schließlich sind diese Schwierigkeiten aus dem Wege 
geräumt worden, und anscheinend w ird  dieser Fusions­
bewegung jetzt kein neues Hindernis entgegengesetzt. Die 
stärkste Stellung innerhalb der Gruppe nimmt die Public 
National Bank and Trust Co. ein, während der von Gold-



12. Dezember 1930 M AGAZIN DER W IRTSCHAFT 2321

m ann Sachs k o n tro llie r te  M anufactu re rs  T ru s t etwas zu­
rü c k tr it t .  A u ch  sonst is t offenbar d ie  Zusam m enschluß­
bewegung der Banken noch n ich t zum  Absch luß  gelangt. 
Zw e i New  Y o rke r B ankfirm en H. Cassel &  Co. und  S trupp  
& Co. werden A n fa n g  nächsten Jahres die Fusion d u rc h ­
füh ren .

A uch  die Inso lvenzen der kle ineren Banken der P rov inz  
s ind n ic h t zu Ende. In  der le tzten Woche haben w ieder 
sechs Banken ih re  Zahlungen eingestellt, zw e i da run te r in  
Jova, die üb rig en  in  K a lifo rn ie n , Arkansas, I ll in o is  und 
Ind ian a . D ie  le tz ten A u fs te llungen  ergeben, daß von 
Janua r bis Novem ber über 800 Banken m it m ehr als 
350 M il l.  $ D epositen ih re  S chalter geschlossen haben.

N ach dem le tzten M onatsausweis ha t sich der Zahlungs­
m itte lu m la u f in fo lg e  des U ltim obeda rfs  um  50 M ill.  $ e r­
höht. Diese Zunahm e is t keineswegs bedroh lich ; verg lichen 
m it  dem Stand z u r g leichen Zeit im  V o r ja h r b le ib t der 
N o te nu m lau f noch um  % M illia rd e  zurück. Zum erstenm al 
seit langem  h a t sich der R ückgang der M aklerdarlehen so 
gu t w ie  ga r n ic h t fortgesetzt. D iesm al sind n u r 11 M ill.  $ 
w eniger an Börsenkred iten  ausgeliehen worden. Dagegen 
ha t sich der Betrag der K re d ite  gegen W ertpap iere bei 
den berich tenden M itg liedsbanken  w e ite r ve rm inde rt und 
be trä g t n u r 7,76 M ill.  $ (sta tt 7,84 in  der Vorwoche). D ie  
Zinssätze a u f dem fre ie n  M a rk t sind ganz außerordentlich 
n ied rig , und  den besten Beweis fü r  die F lüss igke it lie fe rt 
die Tatsache, daß das Schatzam t beabsichtig t, M itte  D e­
zember 150 M il l.  h a lb jä h r lic h e  Z e rtifika te  zu 1% % un tl 
350 M ill.  $ zu 1% % zu em ittie ren , zu Zinssätzen also, w ie 
sie noch nie fü r  diese Zwecke ü b lic h  waren.

Tag
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien Tag
30 Industrie­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien

2. 12.
3. 12.
4. 12.

186,82
184,11
18U.99

107,16
105,44
104,32

5. 12
6. 12. 
8. 12.

181,11
178.37
176.09

103.84
103.11
106,46

D ie  Börse w a r nahezu an jedem  Tag schwach, abgesehen 
vom  5. Dezember, an dem zum  Schluß eine E rho lung  ein- 
gctrefen ist. E in igen R ü c k h a lt ha tte  zu Beginn der Woche 
die  M e ldung  von E rhöhung  der S tah lpre ise durch die 
Bethlehem  Steel un d  Carnegie Steel C orp. gegeben, die fü r  
das erste Q u a rta l 1931 1 D o lla r  je  Tonne aufschlagen 
w o llen . (Nachdem  ein ige Tage später auch noch die Re- 
p u b lic  Steel C orp., das d r ittg rö ß te  S ta h lw e rk  des Landes, 
die g leiche P re isheraufsetzung vorgenom m en hatte, sind 
Besorgnisse w ach geworden, daß diese P re isaktion  au f 
V erabredung e rfo lg t sein könnte, so daß das Justiz D e­
p a rtm e n t zu e ine r U n te rsuchung ve ran laß t werden soll.) 
Überdies w ird  m it  einem etwas größeren A uftragsbestand 
in  der d ich t bevorstehenden V e rö ffe n tlich un g  des S tah l­
trus ts  gerechnet. T ro tzdem  w u rde n  auch die Eisen- und 
S tah lw e rte  in  den a llgem einen K u rs rü ckga ng  einbezogen, 
so daß A m erican  Can von 116% a u f 112%, A m erican 
Steel F. von 30% a u f 27%, Bethlehem  Steel von 62% au f 
59% herun te rg ingen. K u p fe rw e rte  konn ten  sich teilweise 
besser ha lten . C h ile  C opper no tie rten  zu A n fa n g  und  Ende 
der W oche unve rände rt 30, A naconda dagegen gingen von 
36% a u f 33% zu rück . A u f  R ad io  C orp. w irk te  die Nach­
r ic h t ungünstig , daß die  P ro d u k tio n  der zum  Konzern ge­
hörenden R. C. A . V ic to r Co. rückg än g ig  sei, so daß der 
K u rs  b is a u f 14% sank. Schw ach lagen auch ö lw e rte , da 
m it  w e ite ren P reiserm äßigungen gerechnet wurde. A m  
schwersten be tro ffen  be i dem allgem einen K u rs fa ll waren 
E isenbahn-A ktien , von denen A tch iso n  &  Topeca von 
187% a u f 178% un d  B a ltim o re  &  O h io  von 73 au f 67 
fielen.

4.12. I 5.12 i fi. 12. I 8.12. 1 9 12. in. 12.

U. S. Steel Corporat 
Am erican Can Co.. 
Anaconda C opper. 
General M otors . . .
C h rys le r............. . .
General E le c tr ic , . .  
Am. Tel. & Telegr.. 
Radio C oporation . 
A llied  C hem ica l. . .  
Standard O il N. J .
W o o lw o r th ............
Pennsylv.-R ailr. Co

1441/8
1151/8
355/8
348/4
178/8
471/8

1843/4
151/2

200
53
601/2
591/8

1435 8
1151/4
3518
351/8
171/8
47.7/8

186
158/8

202
53
61)1/2
591/2

1423/8
1158/4
347 8 
343/4 
167/8 
471/8 

1841/4 
147/8 

199 
52
601/8
591/8

141V2
111
SU/8 
34 
161/2 
483 s 

184
143/8

197
511/4
593/8
575/8

142
112V2
337/8
34
163'4
463/4

184
141/2

199
513/4
591/8
57 I /8

1407/8
1115/8
33
331/2
168/8
46

1825/8
141/8

197
511/2
583/4
555/8

A ktienum satz (1000) 1586 1 1685 717 1 1979 1 1112 1 3141

tfto tfftiÎ
Preußifche Staatsfinanzen im  Oktober 1930

(M ill. RM)

Haus­
halts­

soll 
+  V o r 
jah rs- 
reste

Oktobe
1930

r  Sept. 
1930

1. A p r il 
bis

31. Okt. 
1930

A. Ordentliche Einnahmen und Ans- 
gabem)

A us dem V o rja h r:
a) Z u r D eckung res tliche r V erpach­

tungen aus dem V o rja h r zurück- 
gestellte Restbestände ..................

b) Z u r Deckung des Fehlbetrages des 
Rechnungsjahres 1929 s ind er­
fo rd e rlich  ....................

177,67z

17,64(
B e s ta n d ..............................

1. E in n a h m e n
1. Steuern:

a) Landesteile (ohne b) 2) ..................
b) A n te ile  der Gemeinden (Gemeinde­

verbände) usw.................
1 840,170 

1 686,567

156,171

138,300
122.413

100,255

925,981

865.905
.» t 'ru  . . .  Steuern insgesamt ..........
L. Überschüsse der Unternehmungen 

und B e triebe ................
3 526,737 

69,985 

1,799

294 471 

4,498 

— 0,424

222,668

—0,199

—1,391

1 791,886 

s) 28,960
davon Zuschüsse an U nternehm un­
gen und B e triebe ...................

„  ,  ,, Verble iben ..........................
o. Sonstige Einnahm en:

Justiz ..........................
W issenschaft K unst und V o lks­
b ildung  ..........................
übrige  Landesverwaltung 4) ..........

68,186

217,753

31,328
457,516

4,922

15,451

2,070
34,939

-0 ,192

16,552

1,996
34.593

28.960

100,257

12.501
226.822

E innahm en insgesam t___
(abzüglich der Steuerüberweisungen 
an gem einden usw. und der Zuschüsse 
an Unternehmungen und Betriebe)

2 614,953 213,553 175,746 1 294,521

I I .  A u s g a b e n  
t .  Justiz 5 ) ......................
2. W issenschaft, K unst lin d  VÖlks- 

bddung ......................
3. W ertschaffende A rbeits losenfür­

sorge .................................
4. Wohnungswesen ..............
5. Schuldendienst ....................
6. Versorgungsgebührn isse......................
7. Sonstige Ausgaben4) ..........................

380.535

797,212

183/778
83,738

209,116
935.291

30,792

64,053

14//35 
8,260 

18,969 
81,194

30.840

62,482

6,241
3.146

18,041
80,189

202,336

430.757

78,184
30,686

126.772

Ausgaben insgesamt . . . .
M ith in :

Mehrausgabe .................................
Mehreinnahm e..................................

589,670

25.283

218,003

4,469
~

200,939

25,193

1 362,289 

67,768

B. Einnahmen nnd Ansgaben ani Grand von An­
leihegesetzen

Aus dem V o rja h r:
M ehrausgabe......................................... RM 22,580

I.  Einnahmen
-15,550
-15,550)

1.576
0,369
2,660

darun te r: (A n le ih e n ) ............................................. * 4  Rf

I I .  Ausgaben
1. Landesku ltu rw esen ................................................. 1,507

0,336
2,342

30,652
3,317

22,688
2. V erkehrsw esen.........................................................
3. W ertschaffende A rbe its losenfürso rge ..............

5 Sonstige Aufgaben der H oheitsverwaltungen 
6. Zuschüsse und Neuinvestierungen fü r  U nter­

nehmungen und Betriebe, sowie V erm ögen..
darun te r: Domänen und Forsten ..................

Bergwerke .........................................
Verkehrsunternehm ungen ..........
E lektriz itä tsw erke  ..........................

0.840
0,840

0,848
0.848

5,126
5.044

Ausgaben insgesamt 5,445 5,038 61.783
M ith in : M ehrausgabe ..........

Mehreinnahme . . . .
20.995 5,033| 18,673

C. Abschluß
1. Ordentliche Einnahmen und Ausgaben

Bestand ans 1929 .............................................................
Mehreinnahme A p r il bis O ktober 1930......................

zusammen M ehreinnahm en

160.032
67,768
92,204

I I .  Einnahmen und Ausgaben a u f Grund von Anleihegesetzen
Vorschuß aus 1929 ' ..........  ....................................
Mehreinnahme A p r il bis O ktober 1930......................

zusammen M e hre in na h m e ..........................
B le ib t Bestand..................................... ..

D. Stand der schwebenden Schulden Ende Oktober 1930
Schatzanweisungen .........................................................
darun te r auf G rund von A n le ihegese tzen ..........

22.580 
18 673 
41,253 
51,011

212,205
12,205

5“>o7Äusa0hUt Vommenfth '̂HestbeirKS' ¥n* Kraftfahraeugs&Serd ̂ on
4,227 und an Gesellschaftssteuer von  1,338. —B) Davon 20 794 Überschuß 
der Fo rstve rw a ltung  bis Ende März 1930 aus dem se it 1 O ktober 1929  
lau f enden F o rs tw irtscha fts iah r 1930 — *) Ohne E innahm en bzv£A usgaben 
an Steuern und an h in te rleg ten  Geldern bei der a llgem e inenF inanzvfrw a l“  
tung. — 6) Ohne Versorgungsgebtlhrnisse. uzverw a i-
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Berliner Börsenkurse vom 4. bis 10. Dezember 1930
(Elnheltakurse der fortlaufend notierten Papiere und Kasaakurge der auf Zelt gehandelten W ertpapiere)

DlV.
0/0 4 12 5. >2 6. 12. 8. 12.

Ütv0/0 4. 12 1 5.1 i. 12 8. 12. 9. 12. 10. 12.

Heimische Anleihen
H aokethal D raht 
Hamb. E lek tr.........

Anle ihe-Ablösungs­
schuld Nr. 1 -9 0  000 . .  
dto. ohne A u s lo su n g ..

fr . Z. 51 60 51.60 81,60 52,13 52.10 1 52.00
C. L o re n z ..........................
M ix & G enest..................I „  I 6.00 I 6,00 1 6,00 I 6,00 6,86 1 5.80 Österr.S iemens-Schuck. 1

Ausländische Anleihen
6% Bosn. Eb.-Anl. 1914
öo/o dto. Inves t.-A n l........
50/o Mex. Anl. 1899..........
4°/o Mex. A n l. 1904..........
41/20/0 Öst. St.-Sch. 14

m.n.Bg.d.C.C.................
4Va«/o dto. am. Eb. A n l. . .  
40/o dto. Goldrente

m. n.Bg.d.C.C.
4°/o dto. K ronen-R en te .. 
40/0 dto. kv. Rente J/J . .
4°/o dto. dto. M/N ..........
41/ßö/o dto. S ilber-Rente 
4Vö°/o dto. Papier-Rente 
50/0 (um. vereinh. Anl. 03 
41/« Rum. vere inh  Anl. 18
40/o Rum A n l....................
4°/o Türk. Adm in .-A n l. 03 
40/0 dto. Baud. Eb.-Anl. 1 
40/0 dto. dto. Eb.-Anl. 2 
4°/o dto. un if. A n l. 03, 06
4°/o dto. Anl. v. 0 5 ..........
40/0 dto. Anl. v. 0 8 ..........
40/0 Türk. Z o llob lig .........
Türk. 400 fr. L o s e ..........
4W/o Ung. St.-Kente 13

m.n.Bg.d.C.C. 
IViO/o dto. 14 m. n. Bg.

d. C. C...............................
lO/o Ung. G o ldrente m it

n. Bg. d. C. C...................
4°/o dto. Staatsrente 10

m. n. Bg. d. C. C. 
4°/o Ung. Kronenrente .. 
4°/o Lissab. St.-Anl. I. I I  
4l /*o/o Mex. Bew.-Anl. 
4VsO/o Anat. Eisb. Serie 1 
&n&/o dto. Serie 2 
3°/o Macedon. Gold . . . .  
5% Tehuant. Eb.-Anl. . .  
4Va°/o dto. abgest.............

A llg . D t. C red it-A nsta lt 
Bank e lektr. W erte . . . .  
Bank fü r B rau-Industrie  
Rarm er B a n k v e re in ..... 
Bayer. H vp.-Bank . 
Bayer. Vereinsbank . . . .  
B e rline r Handels-G es... 
Commerz- u. P rivat-B k. 
Darmst. u. N ationalbank 
Dtsoh. Bank u. Diso.-Ges.
Dresdner B a n k ..............
Oesterr. C redit ..............
Reichsbank ......................
W iener B a n k v e re in . . . .

A llg . Loka lbahn ..............
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsche Reichsb.-Vorz. 
Hambg. Hochbahn . . . .  
Schant ung 1 —60 0 0 0 .... 
Canada Ablief.-Soheine

H am b.-Am ertk. Paketf. 
Hamb.-Südam.-Dampfsoh 
Hansa D am pfsch iff 
N orddt. L lo y d ..........

5 — — — — —
5

fr. Z. ¿4.13 14.13 13,90 14,00 13,90
fr. Z. 9,50 9,88 lO.üO — —

41/a 35 00 35.00 35,25 35.00 —
41/9 1,75 — — — —

4 26.50 46,40 _ 26.2» 26.30
4 1,45 — 1.60 1.45
4 7,45 — 1,45 1.45 

1 404
41/8 7,50 _ _ _ 260
41/9 — — — — 1,40

5 8.25 8 25 — 8,00 8.0Ü
41/2 12 75 1263 12.60 12.40 12.38
4 6.70 6,' 0 6.63 6,ö0 6,60 

2 604
4 7,05 7,95 7.00 _
4 3.05 — 8,00 3,00 —
4 _ — 4,75 —
4 _ _ 3,°0 3 00 —
4 — 3.13 3,10 3,20 3.10
4 3.05 3.05 3.00 — 2,9j

fr. Z. 8,60 8,60 8.60 9,00 9,00

41/9 — 18.90 - 18,50 -

41/2 23.50 23,38 2330 23.20 23,13

4 22 88 22 63 22 60 22,25 22.10

4 17.63 17,75 17,63 17.40 17,50
4 1.65 1 50 1.60 1.60 1,45
4 8.50 9 50 9,*Ü 9 90 10 00

41/8 10.30 10,63 — U .25
41/8 12 00 12, 3 — — 12.88
41/1 l2,U0 — — 12.00 12,30

fr. Z. 5.35 5.30 — 6.2»
fr. Z. 9,50 9,76 lO.oO 9 30 9,26

— — 9.00 9,00 —

B an k- Werte

Bahnen-Werte

Schiffahrts -  Werte

Automobil- Werte
Daim ler- Benz 
Nat. Autom.-Ges.

j 25 23 I 24,75 I 
11.25 I

25.00 25.00 I 
10,63 I

Chemische Werte
B yk  Gulden w erke ........
Chem. Fahr. v. Heyden.
Fahlberg L is t ................
I. G. Farbenindu8trie  
Th. Goldschm idt . . .
M o n te ca tin i..........
Obersohl. Kokswerke 
R he in .-W estf.Sprengstff 
R ütgersw erke .......... .

E lektriz ität*  -  Werte
Aecum .-Fabrik ............
A llg. E lektr.-Ges............
Bergm ann E lek tr..........
B ro w *  B overi & Co. . 
Comn.Hisp.Am.de E lek t 
Dt. Kabelwerke . . . . . .
Dt. Telefon- u. Kabel .
E lektr. Lief.-Ges............
E lektr. Schlesien ........
E lektr. L ioht u. K ra ft . 
Felten & Guilleaume . 
Ges, f. e lektr. U ntern. .

8 99.«‘0 98.50 98.50 98.25 98.00
10 107.00 1-7 00 108 00 106 uO 106.00
11 111,00 111.00 11 >.00 111.00 109.00
10 101,60 10 t.50 101.00 100.50 100,25
10 122 00 121.75 12188 122 00 122,60
10 13 ,00 130.0U 130.O1 130.00 130.50
12 126 25 125.2» 123 50 123 75 ' 24,2ö
11 113,50 11 UH) l i l 7 5 11175 111,60
12 Io5,ö0 l  3 25 152.50 150.01» 16(2»
10 111.75 110.00 1 IU,U0 1(950 H9.UÖ
10 11*2 00 111.50 110 50 l lu  00 U 9.50
8Va 27,50 27,50 27,38 27,60 27.50
12 232.00 228 88 227,00 22 *.00 228.38

5 9,75 9.75 9,75 9,75 9,76

12 115 00 11400 115 50 115.75 116.00
5 5H.UÜ 58 2» 57 25 6« 63 55.75
7 87.00 8ö.«8 86.75 86 38 86.50
6 67.00 67 00 «7,00 06.7» 6« 50
0 91.50 88.00 83.00 88,25 88.00

— 16,00 17,63 17,75 18,50 18,63

13.75 
9,40

34.75 
1,63

26 38

2.50 
1,40 
8,00 

12.38
6.50

3,00

8,50

18,30

22,80

22,10
17.00 

1,4510.00 
10.25 
1213 
12,13 
ö 00 
9.20

98.38 
93,00 

109 75 
100.25 
122 00 
130,00 
124 00 ¡11.00 
1 0 25 
109 00 
109,50

228 00 
9,88

54.00 
86,38

88.00 
20,00

7 71.00 70 00 69.50 69.00 67,75
8 16100 162.00 1 8,50 157.50 166,00

10 126.«»*» 126.00 120.00 12 ».00 124.00
8 72.50 71,50 71,25 70,60 70,00

21,63 I 
¿10,63 I

6 41,50 41.75 41.50 41 75 41.50
5 15.75 45.38 46,00 44 38 —

7 42.88 42 f 0 42.13 4213 4106
12«) 135,00 133,11 133.0) 13«‘ 25 131,25
5 43 Oi 43.13 43 25 43.63

18 4256 12.00 4175 41 00 40 50
8 76.88 69.25 70.00 69,75 69.00

4,8 «) 
5 46.75 46.88 46,25 46,00 45*.13

8 U«,00 115.00 — — —

9 107,7» 10« 13 105.88 103 38 103,75
9 12« .00 126 00 125 00 124.00 122.50
9 68(H) 69 (-0 63 00 70.00 69.75

r 17«) 290 60 290 O0 287 50 287.00 287 00
6 54.2» 53 ft'* 53 75 52.75 0 I .88
0 77.00 7« 00 76 00 77.00 75.00

10 1150 11 1 .DO 11021 110.00 107 00
8 6'» 00 «OhO «0.00 6 (*0 60,00

10 12 1 7 5 120.75 121 00 119 3< 126.00
71/j 93 25 »1.60 91.75 89.00 89 50

10 116.60 113.50 112.50 109.00 110.00

67 13
'56.00121,00
69.50

24,25
10,63

41.75 
48 25 
41 25 

13100 
43 88 
40 50
67.75

45,00

102.75122.00
70.00

287.00 
50 7» 
73 00

107.00 
60, ¡3

118.00
87.75 

109.75

Rhein. E le k tr................
Rhein.-W estf. E lektr.
Sachsenwerk ..............
Schles. E lektr. u. Gas
Schuckert & Co............
Siemens & H a ls k e .. . .
Vogel D ra h t..................
V o ig t &  H ae ffner . . . ,

K a liw e rk  Aschersleben
Salzdetfurth  K a li ..........
W esteregeln K a l i ..........

8
1012
6
8
8

10
1071/8
10
12
14
68

66 25 
06.50

129.00

118 0»
99.-011« 2 j

142.00 
77.75111.00 

125 50 
17U2559,i 0 
160.00

6 \0 0
107.00 
128.76

118.00
99.00 

115.25 
>40 25 
77.75

110.00
24 00

168 0 
08 50 

150.00

67.75 
H 6.03
128.75

118 00 
99."0 

115 2» 
38 50 
/7 5o 

107.50 
124 00
165.00 
58 13

150.00

67.00 
105.88
27 2»

116,00
97.25

137 00
; 5,6

105.50 
119 00 
61,50 
68.13

150.00

65.00 
104.13
126.00

115.00 
»7.25

114.50 
136 75
77.75

108.50
121.50 
161.0(1 
57,°0

160.00

64.00 
104 00
124.50

115.00
97.50

114.50
35.50 
78 00

104.50 
¡19,50
159.00
66,00

160.00

K ali-W erte
1 10 1154.00 1150.50 1160 50 1148,00 1 145.66 1145.13

15 243 00 233,50 233 00 225.00 226.60 221.50
1 10 1156.7.» 11«)4,U0 1164.00 1150,00 1 147,88 1147,25

1 0 I 3150 1 30.50 1 31.00 I 29.50 I 29.00 I 28.50
0 76,50 76.50 76,00 75.(0 7n,0ü 75.75

1 6 1 45,88 1 44.00 1 46,00 1 45.00 1 44.13 1 44.50

Lokom otiv- und W aggon-Fabrik-A ktien
ßerl. Masch. Schwarzk.
Krauss & Co Lokom . . .
Orenstein &  Koppel . . . .

Maschinen- und M eta lle .-Fabrik -A ktien

Augsb.-Nürnb. Masoh. . .
Bayerische M o to ren___
B erline r-K a rls ruhe r Ind.
H irsch  K u p fe r..................
Gebr K ö r t in g ..................
Maschinenbau Untern.
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo S chneider..............
Schubert &  Salzer..........

6 64.25 64,00 62 75 62 00 63,25
7 52.* 0 62 75 Í2  76 61.75 51,00
0 16 50 462» 16 00 46.00 46.25
7 124 00 1*5,00 127,00 —

75.006 33.2) 33.« 0 34 00 33 00
0 32.38 32 75 32. »0 31.50 31.0')

10 9900 99 00 97.50 99,00 98,2»
3 58,00 66 OO 66,00 563-0 56- *0

10 69,00 68.00 6«,»>0 «800 68,00
16 143.25 140.00 138,60 133.50 133.00

M ontan - Werte

l ) RM le Stück — 200 Sohilling. — *) Ferner 2°/o Bonus. — ®) Ferner 0.8°/o

Buderus E isen..................
Gelsenkirchen Bgw........
Harpener Bergbau . . . .
Hoescb Eisen ................
H ohen lohe-W erke  . . . .
Ilse Bergbau ..................
K löckn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurahütte  ......................
L eo p o ld g ru be ..................
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ......  ................
M a x im ilia n s h ü tte ..........
M itte ld t. S ta h lw e rk e ... .
O b e rb e d a rf......................
P hönix  Bergbau..............
Rhein B ra un ko h le n . . . .
Reinstah l ........................
Riebeok M ontan ..............
Schles. Bergbau..............
Schles Bergw Beuthen 
S iegen-Solingen Guß . .
StoTberger Z in k ..............
Ver. S tah lw erke ..............

A l gern. K unstz iide  Unie
J. P. Bemberg ................
Deutsche W ollenwaren
F. H. Hammersen ..........
N orddt. W o llk ä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
StÖhr K a m m g a rn ..........

A sohaffenburg. Z e lls to ff
Basalt .............................
Berger T ie fb a u ..............
C harlottenburg. Wasser
C ontinent G um m i..........
Dt. A tla n t Telegr............
Dt. Cont Gas D essau.. . .
Deutsche Erdöl ..............
D t L ino leum w erke . . . .  
Dt. Ton- u Steinzeug . .
Dt. E isenhande l..............
D ynam it Nobel , . . . r . . .  
E isenb.-Verkehrsm itte l
Feldm ühle P a p ie r..........
Harb. Gummi Phönix . .
Phil. Holzm ann ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. Ju n g h a n s ..............
K arstad t ..........................
M e ta llgese llscha ft..........
Miag M ühlenbau ..........
Nordsee, Dt Hoohseef.
O s tw e rk e ..........................
O tavi M inen ..................
Po lyphon-W erke  ..........
S aro tti ..............................
Schles. Porti. Cement ..  
Sohultheiss-Patzenhofer 
Svenska T ä n d s tlcks .. . .
T hö rl Ver. Oelfabr..........
Thü ringe r G la s ..............
Leonh T ie tz ......................
T ransrad io  ....................
Ver. S chuhfabrik. Wessel 
W io k in g  P o rti Cement
Z e lls to ff-V e re in ..............
Z e lls to ff W a ld h o f..........

Bonus. — *) Netto in  Gold. -

T extil-W erte

Sonstige Werte

8 51 00 51.00 51.7» 50.75 50,f0
8 88 25 86,25 86.75 85.25 85.50
6 81.00 M2.38 — 80(H) ~8. '5
7 74 50 73.75 74. 0 73.38 7175
7 57 25 57.00 56.50 55 00 r>3,* 0

10 169 »0 169 5« 169 00 169 00 165.00
7 7 >,75 6» 75 «9.88 68.50 63 00

71/8 82 00 8t 0*» 81.60 8 .76 78.63
0 37.75 37.00 3ö.' 0 34*8 34 (»0
4 34.00 83. 0 3 i 88 33.13 3KH)
7 71.25 70 00 7 .26 67.76 68.2»
0 39 50 39 00 39 00 36 50 3« 75
7 151.00 151 50 1. 1.50 151.00 149.00
8 94.00 91.50 9160 94 50 94,00
6 38 f 0 37 88 37 88 37,00 37,00

«i/a 63 «0 82.00 62 00 60 00 6" .01»
10 161.00 158 75 15«.50 151.00 15113
71/8 7«.50 7375 7100 72,83 72.50
7,20) 79 38 78 0'» 77,63 — 76,7r>
0 32 00 31.75 3 >.50 31,50 30 25

10 64 «0 64 25 64.00 6 4 /0 62 00
0 7.00 7, 0 «75 6 75
0 46 00 46 (X) 4T 5O 45.88 43 50
6 66.00 61.25 65,50 63,75 63,50

0 65.00 63.50 62 00 60.50 60.13
8 66 25 63.50 62.50 63.75 02 63
0 611 5,13 5.13 6.13 6 13
7 96.00 95.1H; 95.00 9 VH» 96,00
8 55 00 53.60 64,75 63.00 51.50
0 5,60 5.25 — 5,25 6,13
5 05,00 65.25 65,88 6-4,75 64,25

12 73.75 74.00 72.25 76.25 81,75
0 24.00 24.00 23.75

20 226,50 2 i'4.00 223 50 2 1 o.(X) 213.50
7,6 83.(0 81.75 82.00 80 50 80 0J
9 123.38 119.50 >19 50 118,25 l lO.oO
8 95.00 — 96 25 95.75 93.50
9 114 75 111.75 111.50 180.00 108. 0
7 64 38 63 50 «3 88 6 '5  > «2 00

16 11075 109 00 109.88 107.50 107 25
11 78 (XI 75.50 75.50 75 00 74.'>0
7 39 38 39 *K) 39.50 39 63 39.13
6«) 04.00 «2 25 «3 25 61 50 oz.z»
12 144 U0 144 00 144.0Ü 143 13 144 2 »
12 113,50 11275 112.00 112 0) 113.00
6 — 50 60 (,0,25 —
8 74 25 7375 ?7 ro 75.00 73,75

10 100 00 t< 3, 0 103.00 103,00 >03.00
0 3100 3 ».CO 29 50 29 8 3 30 5 1

12 86.75 85.25 84 25 81 00 80.60
8 84 (»0 83 63 83.50 83(0 «2 0

10 02 7» 62 00 62.00 61.00 «1 00
12 14360 14- 50 14175 — 138. 0
12 140 00 138 2» 138.50 137 00 136 25

l««/8 34 25 33 50 33 50 33 00 32.13
20 155 00 151 00 151 50 150.(0 lSU.oO
10 100 63 tro  00 100.00 100,(K) 100,00
12 1"3 0» 103 00 104 00 11 2 00 102.1H'
15 175,50 175.00 175 00 170.50 169 75
15 281.00 286.' 0 2«7.O0 285 0» 281.00
6 59.00 59,00 57.00 58.00 5860
10 141.75 145 2 » 148 33 144 <Hi 142 50
10 115,(0 1-4.00 1l6.u0 113.00 112 13
8 23, 0 123.75 125 00 126 00 124.60
0 26 00 2«.X) 2«.(0 26.(0 26 25

10 6«) 00 • 0.0) 69.7» 69 0 «8 11
10 57 0) 5< 0«) 57.00 56 75 57.00
12 105.00 103.13 104,50 1(3 00 101.25

63.00 
6125
46.00

77.00
3075 
98 75 
54.60 
67.50

133.00

50.00
85 25 
77,75

53 00 >66.00 
«8.00
79.60 
34 75 
3ü 50 
6700 
HÖ.75

148.00 940O 3* 00 
61.25 

I5 '. i3  
72.00 
77,38 
31* 25 
62.' »0
6.75

4L25
63.60

59,50
63.00

6,00
95.00 
50.75
5.00

64.00

209.00 8 >.25 
HO 13 
95 60

108 63
62.75

108.00 
74 60 
39 00 
61 63
44.25 

112.00
50.25
74.00 

1UU.6O
36 50 
80 00
61.75 60 00 

138 00 
13150
32.00 160.00 

102 00 
104 00 
168.50 
286.00

58,50
4  ̂60

111.00
125 0J 2Ö.o0 
67 75 
64 00

100.00

k) Ferner lJN/o Bonus. — •) Ferner lo/o Bonus.
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Deutsche Reichsfinanzen im Oktober 1930

(M ill. RM)

X. Ordentlicher Haushalt
Fehlbetrag am Schluß des Rechnungs­

jahres 1920 .............................................

/. Einnahmen:
1. Steuern, Zö lle  und A b g a b e n ....
2. D ividende aus R e ichsbahn-V or­

zugsaktien ............
2a. Zuschuß des außerordentlichen 

Haushalts ausdem  V erkau f von 
V orzugsaktien der Reichsbahn

3. Überschüsse der Post und der 
Reichsdruokerei
a) Post
b) I * *b) R eichsdruckere i..........................

4. Aus der M ünzprägung..................
4a. A n te il des Reiches am Rein­

gew inn der R e ic h s b a n k ..........
6 . Reparationssteuer der Deutschen

Reichsbahn-G esellschaft..............
6 . Sonstige Verwaltungseinnahm en

a) A rb e its m in is te r iu m ..................
b) W e h rm in is te r iu m ......................
c) J u s tiz m in is te riu m ......................
d) V erkehrsm in is terium  ..............
e) F inanzm in isterium  ..................
f) Ü brige  R eichsverw a ltung . . . .

E innahm en

U. Ausgaben:
1. S teuerüberweisungen an die

L finder ...........................................
2. Bezüge der Beamten und An­

gestellten (aussohl. Ruhegeh&Iter 
s. 3 .).....................................................

8. V ersorgung und Ruhegehälter 
einschl. der Kriegsbeschädigten­
re n te n .................................................

4. Innere K rie g s la s te n ......................
5. Reparationszahlungen

a) zu Lasten des Reichshaushalts
b) aus der Reparationssteuer der 

Dtsch. Reichshahn-Gesellscli.
6. Sonstige äußere K riegslasten . .
7. Sozia lversicherung ......................
8. Knappschaft
9. Inva lidenvers icherung  ..............

10. K le in ren tnerfü rso rge  ..................
11. K ris e n u n te rs tü tz u n g ....................
11a. Zah lung an die R eichsansla lt fü r

A rb e itsve rm ittlu n g  zu r A bgel­
tu n g  der bei D urch füh rung  der 
K risen fü rso rge  entstehenden 
K o s te n ..............................................

12. W ertsehaffende A rbe its losenfür­
sorge .................. ............

13. N otstock f. Reichsanstalt f. A r­
be itsve rm ittlu n g  u A rbe its losen­
versicherung ..................................

14. A rbeits losenversicherung ..........
15. Darlehen f. Reichsanstalt f. A r­

b e itsve rm ittlung  u. A rbeits losen-

Haush.- 
Soll u. 
Rechn.- 

Soll der 
V o rjh r.- 

reste

465.0

10 265.6 

512

150.0

186,5
4.4

31.0

40.1 

660,0

61.4 
16.0 
19.3 
34,0 
821
30.5

Versicherung . 
“  ' ' u ld :16. Reichsschulu.
a) Verzinsung und T ilgung  . . .
b) Außero rden tliche  T ilgu n g  der

schwebenden Schuld ............
c) Anleiheablösung ......................

17. Schutzpolizei ..................................
18. Münzprägung ..................................
19. Sonstige Ausgaben

a) R eichstag ..............
b) Auswärtiges A m t
J M in is te rium  des Innern  
l) A rbe itsm in is te rium  .

e) W ehrm in is te rium
Heer ................................. ..
M a rin e ......................................

f) E rnäh rungsm in is te rium ..........
g) V e rk e h rs m in is te riu m ..............
h) F inanzm in is terium  ..................
i) A llgem eine F inanzverw altung 
k) Übrige R eichsverw altung . . . .

11634,0

3 387,3

858.3

1749 3 
364.3

1047,9

660,0
109,8
441,2

75.0
50.0
35.0 

300.0

11,0
46,4

50.0
184.0

140.0 

187,3

405.0
327,8
105.0
10,0
7.1

29,8
39.3
77.1

2C2.5
155.0 
82,5

150 8 
H'5,1
53.2
20.3

Okt.
1930

1 099,0

2,5

55.0

i) 25.7 2.* 
1.7
3.9
3.9 
4.3

Sept.
1930

598,8

10.0

3.2

55.0

1.1
1,6
1.5
3.6
6.7
4.3

1. A p r il 
bis

31. Okt. 
1930

5 679,7 

51,2

91.5

22.6

385.1

8,7
l *-,0
12.0
22.5
41.4
23.4

1147,4

362,3

68,8

145.6
46,6

81,8

55.0
9.1

44,3

31.3

1.3 

4,5

25.6

8.3

50,0
3.7

13.6
0,8

0,4
2.4
5.0
7.5

29.4
11,9
2.1

13,2
7,1
8.5

685,8 6  348,0

185,2

69,7

148.5
9,5

81,8

55.0 
29 7 
37,7 
5.0

29,3

6,7

37,9

5.5

300,0
2,0

13.6
0,2

Ausgaben insgesam t: ..................  ¡11697,3
Mehrausgabe . 
M ehreinnahm e

B. Außerordentlicher Haushalt
I. Einnahmen:

Insgesamt .............................................
(darunter aus A n le ih e n )..............

I I .  Ausgaben
1. W ohnnngs- und Siedlungswesen
2. Verkehrswesen (Ausbau der

W asserstraßen) ..............................
3. R ückkauf von Reichsschuld­

verschre ibungen ...... .......................
4. E inlösungen von Reichsschatz-

anweisungen und von Schuld­
sche in -D a rlehen ..............................

5. Darlehen zur F o rtfüh rung  be-
gonnener Eisenbahnen ..............

ßa, Zuschuß an den orden tlichen  
H ausha lt «s. A I ,  2 a )......................

6. Innere K rieg s la s te n ..................
7. Sondereinlage bei der B ank fü r 

In te rna tiona l. Zahlungsausgleich
8. Ü brige  R e ic h s v e rw a ltu n g ..........

Ausgaben insgesamt ..........

M ehrausgabe ..........................- .....................
M ehreinnahm e .............................................

1 339,0 
(812,6)

151.0 

72.2

29,9

0,4

150.0
69,4

65.0 
28,8

567.3

o,u aYv
1.7 — 1.6

22,1
11.3 
4.0

13.8
7.7

10.4

1960,9 

487,7

1018.4
16¿,4

672,7

3850
96,9

261.5
10,5

H.O
166,4

1,3

28.4

50,0
184.0

140.0

100.1
350,0
91.2

107.5
3,6

0.4 3,5 
2.7 16.0 
2 9 21.6 
4,9 32,1

1011.8

105.6

l) 38.3 
( - )

270
6.6

2,9

9,1

1,1

0.8

47,5

137,9
66,9
26.1
79.1
45.5
32.6 

8,3
1 090.0 6  697,1
410,2

11.3
(.)

11.5

10.6

0,2

~5,1

2.9
0,4

9,1

2) 870.1 
(487,1)

56,8

54,2

10.7

12.7 

0,4

_ 6,2
61.7
22,1

30.7 206,4

C. Abschluß
A. Ordentlicher Haushalt

Fehlbetrag aua dem V o ria h r ..........................
A uß ero rden tliche  T ilgung  der schwebenden S c h u ld . '" . '..............  I “ n'n
Mehrausgaben A p ril bis O ktober 193U ................................................. a491

M ith in  Fehlbetrag .........................................................................   464T

B. Außerordentlicher Haushalt
Fehlbetrag aua dem V o ria h r .............................. 771 7
M ehreinnahm en A p ril bis O ktober 1 93 0 ..;.............  ¿ « 3 7

M ith in  Feh lbe trag .............................................................................  3ÖtM)
Fehlbetrag im  ordentlichen und außerordentlichen H a u s h a lt..............  772  1

D. Stand der schwebenden Schuld

1. Unverzinsliche Schatzanweisungen
2. Um lauf an R. ichsw echseln ..............
3. K u rz fris tige  Darlehen ..................
4. Betriebssredit bei der R eichsbank.. 
6. Schatzanweisungen fü r  den Ru­

m änien-V ertrag  vom 8. Febr. 1929..
6 . V erpflich tungen aus früheren 

A n le ihe  - O pera tionen ..........................

81. O ktober 30. Sept. 
1930 1930
6^6,7 746,7
335,1 40 ,0
133.0 83,0
74,2 59,1
15,0 15,0
5,7 5.8

1) Neben den laufenden Verwaltungseinnahm en sind 27,4 M ill. RM R ück­
zahlungen der Zw ischenkreuite  tü r  den K le inw ohnung  bau enthalten  
die zwecks Vereinnahm ur g beim außerordentlichen H aushalt von den 
E innahm en des ordentlichen H aushalts w iede r abgesetzt w orden sind

2) D arunter 100,5 M ill RM aus der Auflösung des Reservefonds des Kom m is­
sars fü r die verpfändeten Einnahmen und 2 t.« M ill. RM aus dem V e rka u f 
von  Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft.

Monatsausweis der Bank 
für Internationalen Zahlungsausgleich

A k tiv a
Kasse und Bankguthaben ..............
Zinsgelder

a) a u f S icht .....................................
b) bis zu 3 Monaten .....................
c) 3 bis 6 Monate ..........• • • .........

R ediskontierbare Anlagen (E in ­
standspreis) _ ,
a) Handelswechsel und Bank­

akzepte .........................................
b) Schatzwechsel ..........• ......... ••

Andere Einlagen (E instandspreis)
a) bis zu 2 Jahren .........................
b) über 2 Jahre .............................

Sonstige A k tiv a  .................................

Passiva

S tam m kapita l 500 000 000 (begeben 
410 250 000)
davon eingezahlt .........................

Besondere Einlagen
a) T reuhänderannuita ten . . . . . . . .
b) E inlage der deotschen Regie­

c) G arantiefonds der französi­
schen Regierung .....................

Einlagen au f S icht
a) Zentralbanken

fü r  eigene Rechnung ..............
fü r  Rechnung D r i t t e r ..............

b) Sonstige Einlagen
E inlagen bis zu höchstens 3 Monat, 

a) Zentralbanken
fü r  eigene Rechnung ..............
fü r  Rechnung D r it te r  ..............

E inlagen von 3 b is «u höchstens 
6 Monaten 
Zentra lbanken

fü r  eigene Rechnung ..............
fü r  Rechnung D r i t t e r ..............

Sonstige Passiva .................................

30. 11. 1930 31. to. 1930
Schweiz. F r •/. Schweiz. F r %

4 279 27C 0,2 4 628 149 0,3
71 393 192 3,8 28 930 980

1 050 808 257 56,0 999 134 336
134 411 254 7,2 156 847 238 8,8

239 983 112 12,8 224 965 234 12,6170 765 771 9,1 166 547 435 9,3

190 505 121 10,2 190 814 91t 10J
523 490 0,0 1 049 241 0 J

i 13 556 177 0,7 l t  310 570 0,6

102 562 500 5,5 102 562 500 5,7

154 498 655 8,2 154 510 055 8,7

SO 002 141 4,3 80 008 044 4,5

68 679 158 3.7 68 728 393 3,8

99 699 849 5,3 74 815 073
193 228 080 10,3 ! 128 410 928

118 678 0,0 116 418 0,0

481 844 107 25,7 361 565 497 20,3
665 033 109 35,4 697 035 330 39,1

15 554 790 0,8 103 625 902 5,8
— — 142 903 0,0

15 004 577 0,8 12 707 052 0,7

1 876 225 644| 100,0 784 228 096 100,0

9,2 19,4
463,7

Bayerische Vereinsbank
Kredit- und H ypoiheken-B ank

Niederlassungen an allen  
grö&eren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
]n  diese Ü bersicht werden — ohne A nspruch  a u f systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tig e n  W irtscha ftszah len  des In - nnd Auslandes aufgenommen, 

die uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten enthalten  s ind, w erden h ie r n ich t aufgenommen.

E inhe it

1929
Novem ber
47. ! 48.
W oche 

18.-23. 25.-30.

Produktion
L oh U
Deutschland

R uhrrev. S te inkoh le1) ..............
•  K oks1) ..........................

Oberschiesien S te inkoh le1) . .  
G roßbritannien

S te inkoh le ......................................
Ver. S taaten von  A m erika

B itum inöse K o h le ........ .............
Pennsylvania A n th r a z it ..........

Fetra leum  (Rohöl)
Ver. Staaten vo n  A m erika*) . . . .

Arbeitslosigkeit
D eu ttch la n d *)

V erfügbare  A rbe itsuchende41) 
Hauptunterstü tzungaem pfänger 
i. d. A rbeits losenversicherung“) 
i.d . K ris e n u n te rs tü tz u n g ..........

G roß b ritann ien*)
R eg istrie rte  A rb e its lo s e ..........

Umsätze und Geschäftsgang
G ü ttrm a g in ite llu n g

Deutschland gesam t......................
a rbe its täg lich  ..............................

V er. Staaten von  A m e rik a ..........

Einnahm en a m  dem G ü te rve rkehr
G roßbritannien7) ..............................

Poetecheckverhehr
Deutschland (Las tsch riften )8) . .  

A brechnung tve rkeh r
G roßbritannien

London, gesamt0) ......................
Ver. S taaten von  A m erika10) . . . .  

Wecheelpreteete  D eu tsch land1) a)

V er gleichewerf ähren  D eutsch land 
Xonkuree

Deutschland1) ..................................
Ver. S taaten von  A m erika11) . . . .

Preise
G reßhandelelndtnet

Deutschland1*)
I. Gesam tindex ......................

I I .  A g ra rs to ffe  ..........................
I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s tr ie lle  R ohsto ffe  und

H alb waren ..........................
V . In d u s trie lle  Fe rtigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........
Konsum  güter ..................

G roßbritannien18) ..........................
F rankre ich1*) ..................................
Ver. Staaten von  A m erika16) . . . .

G reßhande lepre ite *•)
W eizen, Chicago^ nächst. Te rm in

„  m ärk., B e rlin  ..................
„  .  nächst. Term.

Roggen m ärk. .  ----------------
.  nächst. Term.

W eizenm ehl, • ............
Roggenm ehl. , •  ............
Mais, New Y o rk  . . . . . . . . ----- .-----

„ Chicago, nächst. Te rm in  . .
Fu ttergerste , B e r l in ......................
Hafer, •  ................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term. 
London, „

.  M agdeburg .................
Kaffee, R io 7, New Y o rk .........

.  -  nächst.Term .
* Hamburg**) .

Kakao, A ccra28), London
nächst. T e rm in .. 

» .  **). H am burg .
Reis, B urm a II ,  L o n d o n ........ ..
Leinsaat*6), nächst. Term . London 
Kopra*7) ,  * ,
Schmalz Chicago, nächst. Term in
B aum w ollö l, roh, N. Y ................
Gum m i, f irs t la tex  crêpe, N. Y .

„  London ............................
.  H am burg, nächst. Term.

Baum wolle, m idd ling , New Y o rk  
„  .  L ive rp o o l

z i
W o lle t) ,  dt. In landspreis*!) . .  
Kammzug.80) .  88) . .
Jute. London, nächst. Term in 
H anf, M anila. London .

Erdöl, roh, New Y o rk  ..............

1000 t

1000 bbls8)

1000

1000

1000 £

M ill. RM

MUI. £
.  *

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

1913 =  100 
Ju li 1914 =  100 

1926 =  100

cts le  bu” ) 
RM le  1000 kg

RM le  100 kg  

ots le" bu48) 

RM le  Ï000 kg

cts ie  lb«0 
sh ie cw t80) 

RM le  50 kg » ) 
c ts  ie lb iP

R Pf le’  Va kg

sh ie  cwt*>) 
sh ie 50 kg  

sh ie  cw t*9 
£  p e r lg tal)

cts iè  lb 19)

cts iê lb 10) 
sh fe  lb 19) 

RM ie  1000 kg

cts ie  lb 18) 
d ie  lb 19)

RM fe kg  
d  ie  lb 10)

£  ie  lgt*>)

441,1
92.9
79,6

5 367

9954
1246

2 633

1274

865,4
164.8

950

2106

1555

884 
15 786 

332 
478,1 
16

34
372

135.3 
128.0
119.3

130,0
156.5
139.6
169.2
127.2 
594
92,2

124
230.50
245.00
165.50 
182,60

30.25 
24.50 

102VS 891« 
176 50
168.00

1,96
7,6

ll|2 5
8.50

40.75

36.6
42.0
14.0 

22.17.6 
23 0.0 
10.321/z
7,371/2

171/80,8Vi6
150.00

17.75 
9.00

15.00 
7 65
7.50

24.00 
27. 7.6
34.10.0

445,5
94,5
80,8

5 526

4 065 
1305

2 638

2101
1200

187

1236

977.8
162.9 

837

2152

1697

900 
10 739 

359 
511,4 
17

37
371

135.0 
127,4
118.3

129,8
156.4
139.6
169.1
126.6 
596

92.3

Dezember
49. I 5 ).

W oche 
2.-7. I 9.-14.

425,2
91.7
77,6

5 596

10595
1745

2 631

1303

928,6
154,8
937

2 018 

1463

912 
13 466 

366 
536,8 
16

S'
455

134.6
128.5
117.2

129.7
150.2
139.6
168.8
126.3 
596 
92,7

442,0
92,4
81,9

5486

10505
1806

2 622

1301«
245.50
258.00 
180.0(1
194.50 

3188 
26 38

1008/8
928/8

172.00
158.00

1,96
81
26,25
10.75
8,02

43 50

36.10V2
42.0 

14. 0 
22.19 5 
23. 2.6 
11.15 
7.Î57VÏ 
171/8 
0.81/s
150.00

17,40
9.71

14.75 
7.80 
7,50
24.00 

27. 0.0
32.10.0

$ ie  bbl3) 3.03 3,03 3.03 3.1

138
241.50
266.50
174.00 
203,13

32.13
21,08
1058/8
97

172.00
156.00

1.90 
7. 3
26.25 
10.75
8.23

42.50

40.3 
42.6 

14. 0 
22.19. I 
23 5. 0 
11,221/2 
7,371/2 
167/8 

0,7«/i6
146.25

17,55
9,55

14.50 
7.80
7.23 

24.00
26.15.1
36.10.1

1310

898,3
149.7

923

2104 

2 200

864 
12 580 

393 
580,6 
20

40
514

134.4
126.5
115.5

129,3
156,2
139.6
168.7 
126.1
597
92.6

130
236.50 
262 50
168.50
198.50 
31.88 
25.48 
103’ «
943, 

172 
151

2 04 
7. 38/4

28.25
9.75 
7.84

38.25

39 6 
42.6 
14. : 

22.19 
22.15. 
11,05 7,̂ 7 Vs 

171/4 
08  

153,75

17.35 
9,51 

14 40
7.75 
7,23

24,00 
28.12. 
36. 0.

1930
Oktober

41. I 42. I 43. I 44.
W oche 27. 10.

¡.-11. 113.-18. 20.-25 1, 11,

338,2
65,8
62,5

4 780

8814
1730

2 307

2176

822.4
137,1

9o5

1984

1385

904
10096

303
380,7
10
S3
473

120,4
109.3
107.0

114,7
147.3
137.1
165.0
103.0 
524
82.9

841/4
227.00
244.00
151.00
163.00
31.13 
25,38 
1001«
848/8

173.50
152.50

1,18
4.3
25.13 
81/4 
6,70

33,75

24,9
27.6

12.9
14.18.9
15. 3.9 
10.371/a6.121/88Va
0.3i8/ie

70,00

10.15
5.61 
9,60 
4.20
6.62 
17

16. 5.1 
23. 0.1

329,2
65,7
64.2

4772

8 373 
1183

2 371

3184

1491
489

2189

862,4
143,7

931

1895

1405

794 
9 536 
259 
324,9 
17

34
460

120,0
109.0
108.0

114,1
146.7
137.0
154.1
102.8
523

82,7

332.8
65,8
62,3

4 774

9 483 
i f

2 378

788/8
225.00
240.00
140.50
154.00
31.00 
24,68

100V8
80Vs

173.00
148.50

1,326,11/2
‘¿5.25
91/4
7,38

37.00

20.0
31.6
12.6 

14, 7.6 
15.12.6 

10,721/86,121/2
8
0,31/s
72,50

10,46
5,64
9,50
4.25
5.55if

16.15.0 
23. 6.0

2.281 2.23

Novem ber
45.

3.-8.

46 I 47. I 48. 
W oche

10-15 I 17-22. I 24.-29.

2199

859,0
143.3

1863 

1 314

810 
9 852 
289 
338,9 
20

32
491

119.8 
109,0
108.7

113.9 
146.4
136.7
163.8 
103,3 
522
82,7

320,0
05.2
65.2

4 703!

9 203 
1281

3 323

1501
511

2 238

787,7
137,01

935

1917

1432

783
8380
197
243,0
16

31
502

120,6
111,0
108,8

114,0
146.3 
130.7 
153,5
103.4 
519

82.4

78Vs
224.00
238.00
146.00 
159.75
31.00 
25,18 

971/2 
771/8
171.50
148.50

I ,  30 
5.3 
24,7588/4

7,49
36,88

28.0
31.6II, 6
14.7.6

15.15.0 
11,316,121/8

81/4
0 ,41/8
77.50

10.50 
6,84
9.55 
4,35
6.55 
i f

10.7.6
23.15.0

2.28

337,8
62.6
03,1

4 756

8 798 
1402

2 297

798/s
229.00
238.00
149.00
163.00 
31,75' 
26,13 98̂/4 
783/4

170,50,
146,50

I .  44 
5,101/2

26,00,ás/41
6.60

34.38

27,6
30.0
11.0

13.10.0
16.16.0 

10.571/2
0.25
88/4

0,41/4
7f,50,

I I .  65 
6.26 
9,95 
4,80 
5.55 
17

15.15.0
22.10.0

2.13

2 263

833,4
138.9

881

1658

1334

910 
8 615 

251 
302,9 
20

33
489

120.8
112.3
109.8

113,6
145.8
138.3 
153.0
103.3 
514

82,2

758/8
236.00
255.60
147.00 
160.76
32,13
25.00 
915/8 
715/8

170.60
143.00

1,43
5,ë
25.00 

81/4 
6 45

33,25

30.
11

13.12
16.10,
10.771/»
6,371/2878

0 ,41/8
77,75

11,20 
6,27 

10.10 
4,90 
5.38 
161/2 

15.15.11 
23. 0.C

U

Dezember
49. I 50.

W oche 
1.-6. I 8.-13.

331.9 355,9 331,4
63,1 62,9 62,3!
65,0 65,5 67,9

s c o t 5120 —

2 305 2 281 2 265

3 559 3 762

1661 1788
638 566

2 262 2 286 2 286

837,2 732.7 811,2
139,6 139,6 135,2

829 7ö0 -
1900 1935 2 026

1293 1138 1579

818 765 788
8 973 8 882 —

239 271 253
296,2 354,6 299,8
21 20 17

34 34 37
495

120.E 120.1 119,5
112,1 n u 111.2
108,t 107,4 107,1

112.9
145.1 
186.3 
151,7
103.2 
616
82,2

693/4
247,50
262,00
153.00 
169,60
33,25
25.70
898/4
718/4

174.00
146.00

I,  40 
5,4

8
6,50

36.00

26,9
29.612.6 
13 A 0  
16.0,0 
10,60
6,25
87/S0,4!/4

80.00

II. 0C 
5.96 
9.65 
4,6 
6.38 
I 6 V2

16.10.0 
24‘10,0

1,98

113,3
144.5
135.8
151.0
103.0 
512
80,1

73
250.50 
261,00
154.00
170.50
33.25 
25.45
87.00
69.00

175.00
146.00

1.30 
5 .0V?
25.25 

78/4 
6,66

36,88

26,9
30.6
12.6 

12.0.0 
16.0.0 
9.77V2

6.30 
9V4

0.468
85.00

11.00 
610 
9.80 
4 75 
5,28 
16

16. 7.6 
24. 5.0

1,83

112,7
144.1 
136,6 
166,5
102.1 
504 
80,6

76 
250 50
262.50 
148 0* 
168.76
83.13
25.13 
931'» 
751'*

181.88
142.51

1,30
4.7 

25 25
7V2 
6 63 

33,75

26,9 
30,3 
12,6 

12. 2 6 
16. 5.0 
9,87!/2 
6.37V2 

91/* 
0.46/8 
85,00

10.80 
5.94 
9.55 
4.6<i 
5,28 

16 
16.2.6 
24.0.0

1.8

2 306

839

17

35

118,6 
110 6 
106.3

111.1
143.6
136.6
149.7100.8
504
80,7

761/
251,60
263.00
156.00 
177,50
33,13
25.55

V495k/ 
78 

182,50
141.00

1,32
5.3

25.25 
78
6 53 

33,75

24
29.1
12.1 12.10. 

16. 7.1
9 75
6.25 

9.1'
0 .4H /16

90,00

1060 
5 "
8.80 
445 
5,20 
14!/2 

16. 5.
22.15.0

738/4
246.50 
261,00
155.50
174.50 
34.88
25.30 918/4 
738/4

192,00
141.50

1,27 
6.4 
26,25 1V 8 
6.70

34.50

25.0 
29,6 
126 

13. 0.0 
16. 7.6 

9,55 
625 
91/» 

0.43/4
87.50

10.30 
5 59 
7,85 
4,35 
5.20

141/2 
16 5.0 
24 0.0

1,83 1,83
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Einheit

1929
Novem ber
47.
W o

18.-23.

48. 
che 

25 -30-

Dezember
49. | 50.

W oche 
2.-7. 9.-14.

1930
O ktober

41. I 42. | 43. | 44.
W oche 27.10.-

6.-11. I 13.-18. I 20.-25. I 1. 11.

N ovem ber
45.

3.-8.

I 46. | 47.
W oche

110.-15. 17.-22.

48.

24.-29.

Dezember
49 | 60.

W oche 
1.-6. 8.-13.

0raßhandelepreie  * * • )
Kupfer, e le k tro ly t., New  Y o rk  . .

•  Standard. L o n d o n ..........
,  London, 3 M onate............

Z inn, Standard, L o n d o n ..............
•  3 Monate

Z ink, New Y o r k ..............................
•  London, g re ifb ......................

B le i, New Y o rk  ..............................
•  London ..................................

S ilber, New Y o rk  ..........................
.  B arren34) London ..........
•  •  •  2 Monate

Btnaelhandeleprelee (B e r lin )11)
R oggenbrot, o rtsüb lich  ..............
Schweinefle isch (Bauchfleisch) 
B u tte r (M o lk e re i-) ..........................

f e r .....................................................
o llm ilch . ab Laden......................

B rike tts , fre i K e l le r ......................
S te inkoh le, fre i K e lle r..................

Geld- und Kapitalmarkt
T ä g llc h n  G t ld " )
B e r l in .................................................
London .............................................
Am sterdam  ......................................
New Y o r k ..........................................

Langfrle ttge» O eld ••)'

Eerlin , M onatsgeld ......................
ondon, 2 Mon. Bankakz..............

Am sterdam , Pro longationssatz8?) 
New Y o rk , 3 Mon. W arenwechs.

Frlw a td taken i**)
B e r l in ..................................................
London ..............................................
Am sterdam  ......................................
Z ü r ic h ..................................................
Paris ..................................................
New Y o r k ..........................................

Mendtte
Frankre ich , 3<Vo Staatsrente88) . .  
Deutschland88)

50/o..................................................
6o/o..............................................;
7Q/o..............................................
80/o..............................................

ioo/o.......... .................................. ; ;

Denteenkuree**)
$  in :

B e rlin  ............................................
L o n d o n ........................................ ..
A m s te rd a m ..................................
Z ü r ic h ..............................................
Paris ..............................................
M a ila n d .................... .................

£  in :
B e r l in ..............................................
Paris ..............................................
New Y o r k ......................................

f ra n a . F r  in  B e r lin  ....................

Oeldbem egung•■)
D eu tsch land ......................................
G roßbritannien  ..............................
N ie d e rla n d e ......................................
S chw eden ..........................................
S ch w e iz ..............................................
F rankre ich  ......................................
V er. S taaten von  A m erika49) . . . .

Eßektenkuree
D eutsch land:
Börsen index d. F rk f. Z tg.4*)

A k tien index , Gesamt ..............
•  Kassawerte . . . .
* T e rm in w e rte . . . .

In ländische An le ihen
Gesamt ......................................

70/o ..........................................
80 /o ..........................................

Deutsche A n le ihen i. Auslande 
Ver. S taaten v. A m erika  *2) ..........

M akle r dariehen
Ver. Staaten v . A m e rik a 48) ..........

cts je  lb 10) 
£  je  lgtio)

cts ie lb 10)
£  ie  ton 

cts je lb 19)
$ ie ton

cts ie  oz fine33) 
d  .  .  .
d „  .  •

RM ie  kg

RM ie  Stek 
RM ie  1 

RM ie  Z tr

%  p.

RM 
E in  $

F l
F r
F r
L

RM
Fr
$

RM fü r  100 F r

1000 RM

MfflÜRM

1820 =  100

1000 *

’ ) A rb e it i t ig l ic h .
s) Täg liche D n rc h lc h n itt ip ro d n k tlo E .
• )  1 b s rre l (48 g a llo n i) =  1,5898 b l.
*)  S ticb tagno tie rungen  Tom 1. u . 15. der Monat».
*) 1929 einschl. S o n d e rfttr io rg , I t l r  bern l»- 

üb liche  A rb e its los igke it.
•) Ohne N o rd ir la n d . Wochenanfang.
1) E innahm en der 4 größten Ei«enbahnge»ell»ch.
*) Angaben a m  den W ochenberichten de« In - 

• t itu t«  fü r  K o n ju n k tu rfo rschu n g  B erlin .
* )  London tow n, m e tro po lita n , coun try , Wocna 

Ton Donnerstag b is M ittw o ch . , . _
* • )  B ank Clearing»; Woche Ton F re itag  bi» Don- 

ner»tag.
4*1 Woche ro n  F re ita g  bi» D onnentag .
* * )  S tich tag  M ittw o ch .
*»1 F in an c ia l Time». , , _
**) B u lle tin  de la  » ta tis tique  g in ira l«  d» »* " r a n  .
* * )  I r r in g  F isher. , , .. w „
»•) N otie rung  Tom D ienstag der je w e ll. Wocha, 

fa ll«  ke in  T e rm in  angegeben, g re ifb a r,
**) 1 b u ih a i Weisen 87,83 kg.

18,00 
70. 0.0 - 
69. 2,6 70. 

179. 7.6 '"  
182. 0.0 

6.26 
21.13 9 

6,26 
21.15.0

18,00 
71. 7. 6
70. 5. 7 
188.12.6 
191. 7.6

6.25
20.10.0

6.25 
21. 7.0

49,88 
2213/16 
23

0,40
2,60
4,30
0,16
0,30
1,85
2.50

8.03
5,10
3,50
4.67

8.78
5,09
3,75
5,63

6,88
5,05
3.97 
3,38 
3,50
3.98

3,72

7,77
8,63
8,94
9,84

4,182
4.876 
2,479 
5,156

25,407
19.10

20.386
123,87

4.876 
16.48

+  2 184 
+ 12 8
-  179
— 179 

8 461
12.9

+  10,6

108.14
108,65
107,37

94,91
88.48
97.49 
99,02

140,7

3 587

49,63
22H /16
2218/16

0,39
2,60
4,30
0,16
0.30
1.85
2,50

7.95 
5,17
2.96 
4,60

8.79
4,89
3.63
5.53

6,92
4,81
3,84
3.50
3.50 
3.94

3,70

6,61
7,78
8,66
8.96
9,87

4,177
4,869
2.478
5.151

25,386
19.10

20.379
123,85

4,879
10,48

+  4129 
+  52121 
+  8449 

143 
144« 
31.3 

227.8

106.61 
106 71 
105,95

94,56
88,71
97,17

100.16
140.1

3 450

18.00 
67. 8.9 
67. 8.9 

177.16.3

18.00 
68.16.3 
68. 6.3 

181. 2 /
180.17.6184. 6.3

6,00 
20 6.3 

6,25 
21. 5.9
49,13
22+19
22+8

0,39
2.50 
4.30 
0,16 
0,31 
1,85
2.50

8.95
4,60
3,90
4,50

9,05
4,84
3,75
5.29

7,00
4,75
3.68 
3.13 
3,50 
3,96

3.69

7,79
8,67
8,97
9,87

4,176
4.881 
2.478 
5.146

25,388
19.10

20.381
123,82

4.881 
16.45

6.00
20.10.0

8.25
21.12.7
49.00
22+8

2211/ie

0.39
2.50 
4,30 
0,16 
0,30 
1.85
2.50

7,12
465
3,70
4,60

9.24 
4.85 
3.71
5.25

6.92
4.79
3.41
3,13
R50
3,96

3.69

6.69 
7 80
8.70 
8.98 
9,86

4,175
4.882 
2.478 
5,145

25.396
19,09

20,381
123,97

4.883 
16,44

+  4301 
-20689
— 25
-  294 
+  12471 
+  53.1 
+  23,3

+  2492 
+  6.1669
-  24
-  290
-  12 
+  i9 ,r 
— 130.0

106,54
107,05
105,60

94.48
88,16
97,11
99,77

144,2

3 392

105.52
106.03
10457

94.17 
87 72 
96 56 
99 09 
147,2

3 425

10,00 
43 17.6 
43.17.6 

.6 122. 0.0 
" 123.10 0 

4.22+8 
14.10.0 

6.25 
16. 2.6
35,88160/16160/16

0.39
1,98
3,35
0,14
0,30
1,85
2.41

4,56
1,63
1,28
2.00

5.51
2,05
1,63
2.88

4,25
2,58
1,73
1.60
1,98
1,94

3.41

6,35
7.41 
8,11 
8.64 
9,93

4,203
4.859 
2,480 
6.145

26.488
19.09

20.421
¡23.86

4.859 
16.49

011

-35830 
+  38408 
+  8380 
-  48
+  42
+  57,1 
+  1.0

84,27
86,52
80,49

97.87
90,67
99,06
93,54

114,2

2 905

10,00
42. 5.0 
42. 5.0 

109.10.0 
1. 0.0 
4,00

14. 3.9
6.10

15. 6.
36.13
1618a«1618/1«

0,39
195
3,31
0,14
0,30
1,85
2.41

5,06
1,59
0,52
2.00

6.15
2,05
1.25
2.88

5,00
2,10
1.37 
1.25 
1,98 
1.94

3.45

6.38 
7,49 
8,22 
8.75 
9,96

4.206
4,858
2.482
6,147

25.503
19.09

20,433
124,91
4,851

16.49

10,00 
43. 8.9 
43. 63 

118. 7J" 
120. 0.0 

4,00
14.17.6 
5,10

16.17.6
35.88
168/8
168/s

9.50 
41.18.8 

-  41.17.6 
.6118.17.6 
'120. 6.0 

4.00
14. 3.9 

5.10
15. 7.1
35,75
l<ji/s
16+i

-262540
¡8+2733.
- +33721 

-  102 
+  4
+  184.1
+  11.1

87,88
88,69
86,34

98,26
99,53
99,74
92,85

110,0

2 752

0.39
1,93
3,30
0,14
0,30
1,85
2.41

4.00 
1,33 
0,50
2.00

6,12
2,03
1,27
2,88

4.92
2.06
1,36
1,25
1,97
1.94

3.44

6,34
7.44 
8,10 
8,64 
9.92

4,196
4,860
2,483
6,160

25,480
1909

20,397
12S.84
4,880

10,47

-  110
¡4 +2257* 
1 +  17127

3926 
12.4 

156,5,8 +

88,37
89,76
85,85

98.93 
92,40
99.94 
93,10

106,0

2613

0,39
1,93
3.37
0,14
0,30
1,85
2.41

6,11
1,65
0,98
2.00

6.40
2.03
1.47
2,88

3,88
2,03
1.46 
1,25 
2.00 
1,94

3.47

6,34
7,46
8.14
8,63
9.66

4.197
4,858
2,483
5.151

25,485
19.10

20,389
12,1,82
4.867

18,47

-  138
’4 +  11052 
- +  49

-  106
— 35
+  27,0 
+  86,4

87.53
88,99
84,84

92,08
100,45
93,54

107,8

9.50 
43.12.6 
43. 7.6 

111. 5.0 
112.12.0 

4,20 
16. l. i 

6.10 
16.16.3

1018/1«
168/4

0,39
1,93
3,38
0,15
0,30
1,78
2.41

6,32
2 .0 5
2.03
2,00

6,40
2,13
1,36
2.88

9.50
44.10.0
44.12.0

11,00 
47. 12.1 
47.12.

i i i . jo .o  113! e!o

4,72
2,09
1.34 
1,19 
2,00 
1.94

3,49

6.34 
7.46 
8,14 
8.63 
9.89

4,197
4.857 
2,485 
5.153

25.465
19.10

20.384
123,70
4.857 

16.48

-  206 
+  17876 
+  665 
— 54
+  6016 
+  47,6 

158,7

86.92 
88,57 
83,89

98.92 
91.95

100,50
93.26

102,9

112.17,0
4.37+2
14.10.0 

¿,10
16.10.0
35.88
166/8
16+2

0,39
1,94
3,32
0.16
0,30
1.78
2,41

4.79
2,10
0,93
2,00

6,39
213
1,23
2.88

*6)4,75
2,22
1,20
1.19
2,00
1.94

3.46

6.35
7.47 
8,14 
8,64 
9.89

114.10.6
4.30

14.16.3
5.10

15.17.6
35.88
169/18
16+2

4,196
4,857
2,486
5.157

25,457
19,10

20,382
1211,05
4,867

16,49

-  162 
-29847 
+  452 
— 96
+  41
' 46,6

+  122,2

85,89
87,79
82,67

98.88
92,05

100,60
91,49
99.8

0,30
1.92
3,29
0,10
0,30
1,78
2,41

5.28
1,90
0.65
2,00

6,50 
2,20 
1,19 
2.88

*6) 4.78 
2,21 
1,26 
1,13 
2,00 
1.94

3.47

8,38
7.48 
8,15 
8,65 
9,90

4,196
4.856 
2,480 
5.160

25,459
19.10

20.378
123,65

4.856 
16.48

+  ■ 80 
—22779 
-  10 
-  71+ 11 

+  54,3 
+  52.4

11,00 
47. 6.0 
47. 7., 

113 17 6 
115. 6.0 

4.12ia 
14. 7.6 

5.10 
16. 1.3
35,50

161/a
168/8

0,36
1,93
3,28
0,15
0,28
1.78
2,41

5,21
2.23
0,98
2,00

6.51
2,23
1,36
2,88

4.88 
2,19 
1,23 
1,13 
2,00 
1,94

3,48

6,36
7,54
8,18
8,70
9.89

4,196 
4,856 
2 485 
5,164 

26.450 
19,10

20 367 
123 61 
4.855 

16,48

+  65
— 284581
-  20
-  63! 
-25411
-  42,3
-  67,2

84,16
86.49 
79,88

98,56
91,71
99.50 
90,12

104,8

2 512 2 4c4| 2 236 2 185 2122

11,50 
60. 7.(_ 
60. 7.6 

114. 5.i 
116.10.0

4.10 
14. 8 9
6.10

1517.6
34.75
16Vie
16

0,36
I ,  91 
3,23 
0,15 
0.30
J, 78 
2,41

6,61
1,60
1,54
2.00

6,92
2,13
1.52
2,88

4,88
2,14
1.19 
1.13 
200 
1,94

3,45

6,37
7,55
8.19 
8,69 
9,91

4,193
4.856 
2,485 
6,161

25,450
19,08

20.360
12&.67
4.856 

10.48

11.00 
46 15.0
40.15.0 

111 12.6 
112.17.6

4.20 
13 103 

5,10 
15. 8.9
33.00 
15+4
15+16

5.50 
1 25 
1.00 
2.00

6,83
2.19
1.60
2,88

4,75 
2,16 
1,18 
1 13 
2.(0 
1.94

3.43

4.191
4.85S
2.488
5,160
2&.450
19.08

20.359
12*1,64
4.857
16.47

82,00
«4,21
77,94

98,08
#1,00
9390
90,77

104,4

4 10286 
-32674 

36

73,4

82,48
84.29
79,63

98,24
90,87
89,90
90,67

103,6

2111 —

i») 1 bushel Mai» =  25,40 kg.
»») i  Jb =  0,4536 kg.

” ) E inTchiießl.’ 5,25’ RM Terbrauch»abgab» u n i  
0,50 RM fü r  Säcke.

**) Superior Santo*, Te rm m noticruag  von 14 Jbr., 
8 I) F a ir  ferm ented m id-crop .
* 4) Good ferm .

C alcu tta .
*•) 1 long ton  =  1016, 048 kg.
**) S ingapore: f .  m. *., c if .  R otterdam .
* 8) F u lly  good fa ir  S ake lla rid i*.
*») M achine-ginned: Broach =  w ich tigs te  ost­

indische Sorte.
Preise au* den sta tistischen B erichten dos 
Vere in igung de* W ollhande l*.
A /A A  v o llsch ü rig ; deutsch© W o llt ,  f& b rik - 
gewaschen.

88) Buenos A ire *  D  1 m itte l.
88) i  ounae =  51,1 gramm,
,4) 985/1000 Feingehalt.

*•) S tich tag  M ittw o ch , fü r  d ie 47. W oche 1930 
D ienstag, der 18. N ovem ber; Angaben de» 
S tatistischen Am ts der S tadt B e rlin .

8#) Wochendurchschnitt. Für dia Ictata Wocha
sind d ie  S tich tagnotie rungen vom  9. Dezem­
ber 1930 eingesetzt.

* 7) A n f 1 Monat.
,8 ) Festverzinsliche W erte. Angaben de* S ta tu t* 

sehen Reichsamts.
8 i) Zu- (-H  oder Abnahm e (—) des Goldbestän­

de* d. Zen tra lbank nach den B ankausw eiien. 
4 f) U nter B erücksich tigung  der Abgänge nach u.

der Zugänge von dem E a rm ark ings-K on to . 
41) S tich tag  F re itag .

Irv in g  F isher; gewogener In d e x , 228 A k tie »  
4 ) Woche endend am F re itag .
88) New Y o rk  re p o rtin g  raember bank*.
44) V e rfügbare  Arbeitsuchende bei den A rb e it*  

Ämtern einschl. der noch in  S te llung  oder iv 
Notatandsarbeit befind lichen Arbeitsuchende* 

4B) F ü r ku rze  S ich t: 4,67 %.
4 f) F ü r ku rze  S ich t: 4.70 %.
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Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM)

29. N ovem ber 1930 

Aktiva
Gold 
Deck 
Sons
D eut------ -------
Noten anderer Banken
Lom bard forderungen ..........
W ertpap iere  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N otenum lauf . . . . . . . . . . . . . .
Sonstige täg lich  fä llig e  V e r­

b in d lich ke ite n ........ ..... ... ...
V e rb ind lichke iten  m it K ün­

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva . . . . . . . . . .
Weitergegebene Wechsel . .

Bayerische
Noten-B.

28,559 
7.407 

50 576 
0,037 
1,454 
2,005 
5,009 
8,734

69,213

1,800

0107
3,509
5,291

Sächsische
Bank

21.032 
10.352 
58,452

0.066 
9, 39 
2,359 
2,087

10.032

69,007

15,281

5,460
3,673
0,001

Badische
Bank

8,124
2.821

20.709
0009
0,052
0,687
7,342

28,479

21,5'5

12.410

19,790
2.908
2,357

W ü rtt.
Noten-B.

8,176 
«V 82 

18, 29 0,̂ 21 
0,334 
2815 
4,42) 

37.476

25,136

6,437

30,754 
6,1 7 
1,294

Reichsbank-Ausweis
(M ill. RM)

A ktiva
1. Noch n ich t begebene Reichs­

bankante ile  ................... • • • •
2. Goldbestand (Barrengold) so­

w ie in- und ausländische Gold­
münzen, das Pfund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und z w a r:

Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei 
ausläna.Zentralnotenbanken

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ...........

b) Sonstige Wechsel und
Schecks ................

5. Deutsche Scheidemünzen . . . .6 Noten anderer Banken .........
7. Lombardfordeiungen . . . . . .. .

darun te r Darlehen auf Reichs­
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten ................ .....................
9. Sonstige A k t iv a .....................

Passiva
1. G ru n d kap ita l:

a) b eg e h e» .................. ..............
b) noch n ich t b e g e b e n ..........

2. R eservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künftigeD iv idendenzah lung
c) sonstige Rücklagen ..........

3. Betrag der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige  Ver­

b in d lichke iten  ..........................
5. Sonstige P a s s iv a ......................
Bestand an Rentenbankscheinen 
Um lauf an Rentenbankscheinen
D eckungsverhä ltn is  °/o ..............
D iskontsa tz %  ..............................
Lom bardsatz % ..............................

6 12. 
1930

2D. 11. I 
1930 1

7.11. I 
1930 1

7.12 
192»

177,212 177.212 177,212 177.212

2 190.277 2179.992 2180.009 2 241.653

1 968.260 1958.189 1 958.633 2094.865

222 0 i7  
63H.922 
66.361

221.803
62 l.M >0
105,910

221,876
219,185
45,loO

149.788
398,784

2Ö,84U

2 000.162 
148 259 

12,546 
76,733

2003.116
152.523

4.213
231,479

2 133.706 
167.726 
15.706 

101 2ü8

2 263.037 
94,138 
12 362 
67,082

0,001
102,474
465,700

0,001 
i)  102 474 

486,210

0.001
1)102.175

485,257

o.ooi 
92 658 

665 230

122.780
177,212

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
1/7.212

53,915 63.916 53.915 48,797

46,224 
271,000 

4 439,5t 9

46,224 
271.000 

4 601.270

46.224 
271.000 

4 372 863

45.811 
225.000 

4 684.044

341.410
320,307

381.435
314,088

313.6"8
200,031

438.732
2K9.502

36 8 
410,0 

61,4
5
6

96
437.2

58,8
5
6

40,2
407.0

54,9
5
6

41,5
368,7

56,4
7
8

1) D arunter ea. 8 M ill. RM P flich te iiw ah lnng  der Reichsbank aut ihren 
K a p ita la n te il bei der B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.

Internationale W irtschaftszahlen
In  der Tabelle  „In te rn a tio n a le  W irtscha ftszah len “  der N r. 49 des M dW  

sind beim  G roßhandels index der V ere in ig ten  Staaten (S. 2269) fü r  den 
M onat O k tob e r 1930 die Zahlen w ie  fo lg t zu berich tig en :

G e s a m t............ ............... ...............
L a n d w irts c h a ftlic h e  P rodukte
N ah ru n gsm itte l .........................
H äute und  Leder ........................
T e x tilie n  .......................................
H eiz- und  Leuchtstoffe  ----- . . .
M eta lle  und M e ta llp ro du k te  .
B aum ateria lien  ...........................
C hem ika lien  und  D ro g e n ........

84.6
78.1
87.9 
79,3
76.6
86.1
90.9
91.6 
90,1

V e ra n tw o rtlic h  fü r  d ie  R edaktion : D r. H erbe rt B lock, B e rlin -W ilm e rsd o rf.
— F ü r d ie  Inse ra te : i .  V. E. Schepke. — V e rla g : B e rlin  W 62, K u rfü rs te n ­
straße 131. Fernsprecher B 2 L ü tzo w  3693, 3694, 3695. — D ru c k :  Buch­
d rucke re i Gustav Ascher G. m. b. H ., B e rlin  SW 61, T e ltow e r Straße 29.
— F ü r unve rlang t eingesandte M anuskrip te  übe rn im m t die R edaktion, 
auch wenn R ückporto  be ilieg t, ke ine V e ran tw o rtung . — Bezugspreis: Bei 
Postzuste llung 12 RM p ro  Q u a rta l, bei Zusendung durch  S tre ifb a nd  im  
In la n d  und  in  Österre ich 13 RM, im  übrigen Ausland 14 RM . Postscheck:

B e rlin  N r. 149 296.

Finanzanzeigen in diesem Heft.

Bank Elektrischer Werte Aktiengesellschaft: Bilanz und 
Dividende.

Schultheiß - Patzenhofer Brauerei Aktiengesellschaft: E in ­
ladung zur ordentlichen Generalversammlung.

Die Aktionäre der

Schultheiß-Patzenhofer 
Brauerei - Aktiengesellschaft

■werden hiermit zu der am
Sonnabend, den B. Januar 1931, 11 U h r vormittags,

im Sitzungssaal der Gesellschaft, Berlin NW 40, Roon- 
straße 6, stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung: ____
1. Vorlegung des Geschäftsberichtes und der Ab­

schlußbilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung 
fü r den 31. August 1930 sowie des Berichtes des 
Aufsichtsrates.

2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz, 
die Gewinnverteilung und die Entlastung von Vor­
stand und Aufsichtsrat.

3. Aufsichtsratswahl.
Diejenigen Aktionäre, welche in der Generalversamm­

lung ihr Stimmrecht ausüben wollen, werden mit Bezug 
auf die §§ 25 bis 27 des Gesellschaftsvertrages ersucht, 
ihre Aktien oder die über die Aktien lautenden Hinter- 
iegungsscheine der Bank des Berliner Kassenvereins 
bis spätestens

Montag, den 29. Dezember 1930, mittags 12 Uhr,
in B erlin  bei der Deutschen Bank und Disconto-Gesell- 

schaft, Behrenstraße 9—13,
„  „  „  „  Commerz- und Privatbank A.-G., Char-

lottenstraßc 47,
„  „  „  „  Darmstädter und Nationalbank, Kom­

manditgesellschaft auf Aktien, Behren­
straße 68/69,

„  „  „  „  Dresdner Bank, Behrenstraße 35—39,
sowie bei den Niederlassungen dieser Banken in Ham­
burg, München und Breslau, ferner bei den Niederlassun­
gen der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft sowie 
der Commerz- und Privatbank A.-G. in Dessau, 
ferner
in B erlin  bei der Berliner Handels-Gesellschaft, Fran­

zösische Straße 42—44,
„  „  „  dem Bankhause Jacquier & Securius, An

der Stechbahn 3/4,
„  „  „  „  Bankhause E. J. Meyer, Voßstraße 16,
„  „  „  der Bank des Berliner Kassenvereins (nur

fü r die Mitglieder des Giro-Effekten- 
Depots), Hinter der Katholischen 
Kirche 2,

„  „  „  „  Schultheiß - Patzenhofer Brauerei-Ak­
tiengesellschaft, Roonstraße 6—8, 

in Dessau hei der Schultheiß - Patzenhofer Brauerei-Ak­
tiengesellschaft, Abteilung I I I ,  Braue­
reistraße 1/2,

in Breslau bei der Schultheiß - Patzenhofer Brauerei-Ak­
tiengesellschaft, Abteilung V, Mat­
thiasstraße 204—208,

Während der üblichen Geschäftsstunden zu hinterlegen.
Die Aktien können auch bei einem deutschen Notar 

hinterlegt werden. In  diesem Falle ist der Nachweis der 
Hinterlegung durch Einreichung des notariellen Hinter- 
legungsscheines bei einer der angeführten H inter­
legungsstellen spätestens am

Dienstag, den 30. Dezember 1930, mittags 12 Uhr, 
zu führen.

Der Hinterlegungsschein eines Notars muß die Be­
scheinigung enthalten, daß die darauf nach Nummern 
verzeiehneten Aktien nur gegen Rückgabe des H inter­
legungsscheines oder erst nach Schluß der General­
versammlung ausgeliefert werden dürfen.

Berlin, den 8. Dezember 1930.
Der Aufsichtsrat

der
Schultheiß-Patzenhofer

Brauerei-Aktiengesellschaft.
Eugen Landau.



Rohre aller Art
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S c h m i e d e e i s e r n e  F ä s s e r  /  L i c h t m a s t e  /  L e i t u n g s m a s t e
Grob- ,  M i t t e l -  und F e i n b l e c h e

MANNESMANNRÖHREN-WERKE / DÜSSELDORF

Bank Elektrischer Werfe Aktiengesellschaft
Bilanz am 30. Juni 1980.

A k t i v a :
Effekten und Beteiligungen
Bankguthaben.......................
Debitoren ...........................
Inventar ................................

P a s s i v a :
Aktienkapital:

S ta m m a k tie n ..................  16 995 040,—
„ L it. B . . . 6 000 000,—
„  L it. C . . . 5 000,—

4/4 % Vorzugsaktien . . 1200 000,—
R ese rve fo nd s .............................................
Teilschuldverschreibungen......................
Nicht eingelöste Dividendenscheine . . .
Nicht eingelöste Zinsscheine . . . . .  
Genußrechte- Z insen

nicht abgehobene Genußrechte-Zinsen 
Genußrechte

nicht abgehobene verloste Genußrechte
G enußrechte-T ilgung...............................
Kreditoren ................................
G e w in n ..................

RM
30 369 490,78 
5 790 714,19
1 525 000,—

Jk
37685 205,97

24 200 040,— 
4100 000,— 
5 547 300,— 

14 254,70 
523 889,94

8 843,63

12 450,— 
438,50 

647 106,60 
2 630 882.60 

37 685 205,97

Gewinn- und Verlust-Rechnung 
für die Zeit vom 1. Ju li 1929 bis 30. Juni 1930.

D e b e t :
Geschäftsunkosten und Steuern 
Teilschuldverschreibungszinsen 
G e w in n ..................

K r e d i t :  
Vortrag aus 1928/29 . .
Brutto-Geschäftsgewinn

RM
574 507,86 
277 989,38

2 630 882,60
3 483 379,84

Nr.

Nr.

RM 
84 566,32 

3 398 813,52
3 483 379,84

In. der heutigen ordentlichen Generalversammlung 
wurde fü r das Geschäftejahr 1929/30 die Zahlung eines 
Gewinnanteils von '

4% % auf die Vorzugsaktien,
10 % auf die Stammaktien, die Stammaktien L it. B 

und L it. C
beschlossen.

Die Auszahlung erfolgt unter Abzug von 10 % Ka­
pitalertragssteuer vom 9. Dezember d. J. ab gegen Ein­
reichung der Gewinnanteilscheine

Nr. 1 unserer Vorzugsaktien über M 100, m it
M 4,05,

Nr. 30 unserer Stammaktien über M 100, m it 
M 9,—.

B e r  1 i n, den 8. Dezember 1930.

Nr. 30 unserer Stammaktien über M 1000,_ m it
M 90,—,

1 unserer Stammaktien L it. B über M 100._
m it M 9,—,

1 unserer Stammaktien L it. B über M 1000_
m it M 90,—, 
unserer Stammaktien über M 20,— m it M 1 80 
gegen Abstempelung der Erneuerungsscheine 

bei folgenden Stellen:
Allgemeine Elektricitäts-G esellschaff
Berliner Handels-Gesellschaft
Bankhaus S. Bleichröder in  Berlin,

Delbrück Schickler &  Co.
Hardy &  Co. G.m.h.H.

Darmstädter u. Nationalhank, Kom- _ 
manditgesellschaft auf Aktien ITJ, ,r l l lb Aachen,

Deutsche Bank u. Disconto-Gesell- ^reslau, Frank­
schaft TfnJ t M-;.. Köln,

Dresdner Bank Leipzig, München,
Bankhaus E. Heimaim in Breslau,
Bankhaus Gebrüder Sulzbach in F rankfurt a. M.
Bankhaus A. Levy \  .

Sal. Oppenheim jr . & Cie. /  1 Ko,n>
Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig,
Bankhaus Hardy &  Co. in München,
Schweizerische Kreditanstalt in  Zürich, Basel 
Genf, bei letzterer in  Franken zum Tageskurse.

Die Auszahlung der Beteiligung der Altbesitzer 
unserer Schuldverschreibungen am Reingewinn fü r das 
Geschäftsjahr 1929/30 erfolgt unter Abzug von 10 % 
Kapitalertragssteuer bei den genannten Zahlstellen 
gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 5 zur
Genußrechtsurkunde, und zwar:

über je M 50,—, die bis zum Höchstsätze von 4 % 
gewinnberechtigt sind, m it M 1,80, 

über je M 50, die bis zum Höchstsätze von 4)4 % 
gewinnberechtigt sind, m it M 2,02, 

über je M 100,—, die bis zum Höchstsätze von 4 % 
gewinnberechtigt sind, m it M 3,60, 

über je M 100,—, die bis zum Höchstsätze von 4)4 % 
gewinnberechtigt sind, m it M 4,05, 

über je M 200,—, die bis zum Höchstsätze von 4 % 
gewinnbereehtigt sind, m it M 7,20, 

über je M 200,—, die bis zum Höchstsätze von 4'A % 
gewinnberechtigt sind, m it M 8,10. 

Der Gesamtbetrag der im Umlauf befindlichen Genuß­
rechte unserer aufgewerteten Schuldverschreibungen
belief sich am 30. Juni 1930 auf M 1 752 500,_. ö

In  den Aufsichtsrat wurden die Herren Bankier Hans 
Arnhold, Berlin, und Senator Carl Cohn, Hamburg 
neugewählt.

und

Bank Elektrischer Werte Aktiengesellschaft

daS nächste H e ft’ d ie  D o p p e ln u m m e r 51/52 
J D C a C I l l d l  O l W  u n d  d a s  e rs te  H e f t  d e s  n e u e n  J a h r g a n g s
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D E U T S C H E  B A N K  
D I S C O N T O - G E S E L L S C H A F T

Aktienkapital und Reserven 445 Millionen Reichsmark

HAUPTSITZ BERLIN
l Verkauf von Effekten, 

i  /  Vermietung von 
Depots

Über 280 Nüderlassungen im In - und Auslande /  Korrespondenten an  allen bedeutenden Plätzen der W elt

, , , , , , i , n , n n n n m i i i m i i i i i i i i m i i m a i i i n i i N i n , i i | i n i

ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
V I S H O H t R U N a S - A K T I E N - a t S l l C S C I I A r T

Aktiva. . Ober 234 000 000 Bfl

B a ye ris c h e  Versicherungsbank
Aktiengesellschaft. Münschen / /

B a d iic h r  Pferdeversich.-Anstalt 
Akt.-Uesellschaft. Karlsruhe i. B.

G 'o b u s  Versicherung» * Aktien * 
Gesellschatt in Hamburg /✓

H erm es Kreditversichergs.-Bank
A k tie n g e s e lls c h a ft in  B e r lin  / /

K r a f t  Vers.-A.-G. des Automobil- 
clubs von Deutschland in Berlin

N eue F ra n k fu r te r  Allgem.Ver».- 
A.-G. in Frankfun a. M. / / / /

U n io n  Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gcsellschati in  Weimar

ALLIANZ U N D  STUTTG ARTER
LEBEN SVE RS ICNERUNQS8ANR AKTIENuESELLSCNAPT

äcsam tv<;rsuncninü**um :ne noer 3 OOO M illionen HM

Maschinen* und Bohrgerätefabrik

Alfred Wirfti & Co.
Erheienz (Rheinland)

Abteilung:

Bohrgeräte
Tiefbohrgeräte  und W erkzeuge a lle r A rt  

B o l i r k r ä n e  aller Systeme 
SdiöpfkrSne /  Dempfmasdiinen /  Pumpen 

Schürf bohrmaschinen

Abteilung:

Adjusfage-
und Werkzeugmaschinen
Rollenriditmeschinen. Richtpressen /  Friemelwalz- 
werke /  Walzendrehbänke /  Walzenschleiimaschinen 
Blechkantenhobelmaschinen /  KessUbohrm^schinen 
einlache und doppelte Rohrdrehbönke /  Kaltsögen 

Kompressoren

D R E S D N E R  BANK
Direktion: Berlin W 56, Behrenstraße E ig en kap ita l RM 134000000

Niederlassungen in rund 100 Städten 
Amsterdam: Proehl &. Gutmann

Genossenschafts-Abteilungen Berlin—Frankfurt a. M. 
Inkassodienst für 3000 Plätze — Reisekreditbriefdienst

Überweisungsverkehr
Zentralkreditinstitut der genossenschaftlichen Volksbanken

Rechtsverbindliche Auflage dieses Heftes 13 OOO Exem plare
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